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Erscheint (moechentlich 


77. Jahrgang 


Tnsset 


uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 





Gegruendet im Jahre 1877 


Ein christliches Familienbiatt 


Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 11. Auguft 1954 





Hach jenen Höhen. 


D, mich zieht’s nad) jenen Höhen, 
mo die am’ge Liebe thront! 

Wo die Triedenslüifte mehen 
und die Treue wird belohnt, 
Raßt mid) gehen, laßt mid) eilen, 
nad) der Heimat will ich Hin! 
Hier fann id) nicht immer weilen, 
nad der Heimut labt mich zich’n. 


Ad, nur beim gebt mein Ver- 
langen; 

Erdenluft, halt mich nicht auf. 

An dem Heiland will ic hangen 

bis vollendet it mein Lauf. 


Unfer Siel, 


D du füRe Freud’ und Wonne 
in dem jchönen Vaterhaus, 
wo die holde Gnadenfonne 
fendet ihre Strahlen aus! 


Schön’ves Fann 28 doc) nicht geben, 
als der Simmel mir berjprict. 
Drum zieht’s mid) nad) jenem 
Leben 

in das Land, mo Ruh md Licht. 
Süße Ahnung, fel’ges Hoffen, 

von der jel’gen Ewigkeit! 

3a, mir ijt der Himmel offen, 
ibon bereit’t daS weiße Seid, 





Jh jage — nad) dem vorgefteten Ziel — nad) dem Aleinod, mwel- 
des vorhält die Himmlifce Berufung Gottes in Chrifto ef, 


Bhilipper 3, 14. 


Ein zielbewuhter Menfch it der Apojtel Paulus. Nicht, tvas int 
und reits von feiner Laufbahn gefhieht, nimmt ihn gefangen. &3 


geht um das Ziel, um den Kambfpreis 
durch den Ruf Gottes gezeigt worden. 
fommenbeit, die zufünftige Serrlifeit, ijt 


Diefer KRampfpreis ift ihm 
Das Mleinod Hit die Boll- 
jelbjt. Ihn haben, 





mit ihm vereinigt werden, das heißt Vollfommmenbeit und Herrlichkeit 


haben. 


Wir verrüden und das Biel, wenn wir e8 außerhalb des 


Ehriftus ftellen und darınler etwa unfre BSortichritte in der Heili- 
gung, das Volltommenwerden oder ein mit irdifchen Farben ausge» 


unfre Voll 
nur auf Xi 
Kleinod, a 
daheim umd draußen, in der Arbe 
und in der Gemeinde! Laht uns 
nichts anderes! 





mmenbeit und unfre 










maltes Zufunftsbild ımferes Gtüdes veritchen. 





In Ehriftus Tiegt 
Herrlichkeit, Mlfo praftiih: Blicke 


18, verfolge fein anderes Hiel in deinem Lauf nad dem 
ihm Ehre zu machen, feinen Namen zu verfündigen 


t und bei der Feier, in der Familie 
zielberwußt nur Nefus wollen und 





Jakob %, Janzen 2 - 


Unfer Tieber Gatte und Vater 


” wurde am 31. Zuli 1882 in Zrie- 


R 


. 


densfeld bei Sagradowla, Sid- 
rußland, geboren und verlebte 
dort feine Kindheit. Yu feinem 
11. Lebensjahr wurde ihm die 
Mhutter durch den Tod genom- 
men. Als er 19 Jahre alt war, 
durfte er den Seren Kefus als 
perfönlichen Heiland im Glauben 
annehmen, und fortan war fein 
Leben dem erhabenen Seren un- 
teritellt. Wir find dem Seren 
dankbar, daß er e unferem Fa- 
milienvater vergönnte, auf geift- 
lien Gebiet wie au in der 
Wirtihaft bis ganz zulekt tätig 
7 au fein. 

Kurz nad) feiner Belehrung be 
juchte er die Bibelihule unter 
dem Lehrer Kornelius Unrub und 
fein junges geiftlihes Leben wur- 
de tiefer in der Heiligen Schrift 
geanfert. Später war «8 ihm 
dergönnt, die Vibeljchule in Ber- 
lin, Deutfchland, unter der Xei- 
tung von Dr. Warng, zur befuchen. 
Hier lernte er auch feine erfte 
Gattin, Martha Schmidt, Tennen, 
mit der er im Jahre 1911 in 
Orlotw, Sagradowla, in den Ehe 
itand trat, Zur Zeit des eriten 
Kindes erlebte er die befondere 
Snade Gottes, indem ibm bie 
Hände zum Predigtdienft des 
Evangeliums von Melt. Franz 
Martens aufgelegt wurden, Die- 
jes geihah in Orlom, Sagradow- 
fa, two er aud) getauft md in die 
Allianz - Gemeinde aufgenommen 


worden war. In jener Zeit wurde 
den damals jungen Eltern die 
Aufgabe aufgetragen, als Haus- 
eltern in der Anftalt „Vethanien“ 
tätig gu fein. Der Dienft 
mährte etiva neun Jahre. Bier 
Kinder winden ihnen geboren, 
doch das Süd diefer Ehe wurde 
durch den Tod des eriten Mindes, 
eines Tähterhens Martha, ge- 
trübt, und nach mehreren Sahren, 
im Sabre 1922, durd; den Tod 
der Gattin und Mutter aufge 
Töft, 
sm Sahre 1924 trat cr wieder 
in den Stand Heiliger Ehe, umd 
zwar mit mir, Katharina Dui- 
ting. Gemeinjam haben wir die 
Straße des Lebens pilgern dür- 
fen und Freude und Leid geteilt 

Ebenfalls im Jahre 1924 führ- 
te unjer Weg nad) Deutfchland, 
wo da3 Familienzelt bi8 zum 
Sabre 1927 aufgeihlagen jtand. 
In diefer Zeit wurden zivei Kin- 
der geboren, 

Der Wanderitab wurde 1927 
wieder aufgenonmen und diesmal 
ging es nad) Kanada. Der Wohn- 
fig in den erjten 15 ahren hier 
in Kanada war bei Zaird, Sasf. 
€3 wurden der Familie auch hier 
noch drei Sinder dur) Geburt 
binzugetan. Doch gefiel es dem 
binnliichen Vater, eins bon die- 
jen Kleinen, ein Mäddhen namens 
Vingdalena, nad) drei Tagen des 
Dafeins zurüd in die Ewigkeit 
zu rufen. Für die Familie aber 
war dag ein Schmerz, der befon- 
ders don den Eltern empfunden 
tourde, 








Unjere nene Drudprejie 
















































































































































































































































































Dieje Schnellänfer-Buchdrufpreife „Selefta 4” fommt von der Mafchinenfabrit Johannisberg GmbH, 


GeifenHeim, Nhein, Dentjchland. 


Sie fann eine Drudgefhtwindigfeit von 3800 Eremplaren pro Stunde entivideln und funktioniert auto- 
matifd. D.h., eine Sangevorrihtung nimmt das Papier und füttert es in die Breffe, und die liefert 
das bedrudte Blatt im nädjten Moment auf eine Plattform auf demjelben Ende der Mafchine (reits). 


Diefe Preffe wird die Leiftung unferer Druderei bedentend erhöhen und ermöglicht befte Onalitätsarbeit. 


Wir laden frenndlichft ein, unjere Druderei und den Buchhandel zu befuchen. 





1941 durfte die Familie durch 
Gottes Gnade den Wohnfig nad 
Ontario verlegen. Wie big da- 
bin, durfte der Tiebe Batte und 
Vater audı hier in der Gemeinde 
und in der Konferenz tatkräftig 
mithelfen . Er Tiebte die Semein- 
de, und fein Herz jhlug für die 
Neichsgottesarbeit. Die Arbeit 
in der Miffton und die Nerben- 
beilfahe lanen ihm  befonders 
nahe. 


Sm Sabre 1950 wurde er durch 
die Krankheit Zeufämie (Blut 
freb3) aufs SKranfenbett gelegt. 
Damals jhenfte der Herr ihm 
aber wieder die Genefung, und 
er durfte fi) mieder betätigen. 
Su der Zeit feiner Krankheit wur- 
de der ältejte Sohn Sacob fehr 
plöglich Durch den Tod heimgeru- 
fen. 

Im Frühjahr diefes Sahres 
machte fich feine frühere Kranf- 
heit wieder bemerkbar, zuerjt durch 


Schwäde, dann aber durd be 
ftimmte Symptome. Werztlie 
Hilfe verjagte auch bald. Als 


diefe Nachricht ihm unterbreitet 
wurde, beugte er fich unter die 
Hand feines Schöpfers, und. jag- 
te: ‚Nun ja, das Nlter babe ich 
ja, wenn es nur nicht zu lange 


dauern möchte und micht zu jehrer 
werden möchte für die Bejorger 
und für mich.“ Es dauerte dann 
noch etwa drei Moden, während 
der er ftändig abnahn. Obzwar 
feine Leidenszeit nicht beionders 
lang war, jo hat er in diejer Zeit 
Boch ftarf gelitten. Er mußte 
ganz bedient werden, und zulegt 
verfagte ihm aud) die Stimme. 
Sein Xeiden war jämmerlid an- 
zufehen. Die Konferenz, an der 
er aud) einen Dienft zu tun hatte, 
machte ihm viel Sorge. Immer 
wieder fagte er: „Ich habe einen 
Dienft zu tun und fann ihn nicht 
tun.“ In der Nacht des 3. Suli, 
eva um 1.30 Uhr durfte er bon 
allem erlöft werden. Der Ueber- 
gang geihah in einem fanften 
Schlaf, Wir gönnen ihm die Ru- 
be und tröften uns mit den Wor- 
ten aus 1. The. 4, 14: „Denn 
je wir glauben, dab Kefus qe- 
ftorben umd auferftanden ift, alfo 
wird Gott aud, die da entichlafen 
find, durch Iefum mit ihm füh- 
ren." An diefe Worte dachten wir, 
als toir ihn vom Trauerhauje 
aus dem Schoße der Erde überga- 
ben. Des Herrn Wille geichehe, 
fein Name jei gelobt. 
(Fortfeg. auf ©. 5—1) 





Nachrichten: 


— Bor 40 Jahren (1914-1954) 
begann der 1. Weltkrieg, an dei- ' 
fen Folgen die Melt noch heute 
frankt, Weltkrieg Nr.2 war ei- 
gentlic) nur eine Fortfegung. Für 
uns Mitlebende waren e8 Ereig- 
niffe, denen wir ebenjo machtlos 
‚gegenüberjtanden, tvie die Leute, 
die jüngjt den Felfen-Einjturz an 
den Niagarafällen beobachteten. 
Unfere Generation ijt nicht 'bej- 
fer gerüftet, neuem Umbeil zu be- 
gegnen, oder fogar zu wehren. 
Geichichte jollte unfer Augenmerk 
mehr und mehr auf den Zenfer 
aller Dinge richten, doch Teider 
finden wir das nicht jo, fondern 
jehen nur fieberhafte Anftrengun- 
gen zu Selbjthilfe, 

— Gefhto, E. N. Siebert, frü- 
her Winnipeg md Sillsboro, jind 
aus ihrem Miffionsdienft in 
Deutihand zurückgefehrt. Sie 
landeten am 19. Xuli in Nem 
York und famen von dort mit 
ihren Kindern Clarence Hiebertt 
nad Winnipeg, wo ihre Tochter 
Naomi am 5. Augujt Hochzeit 


(Zortfeg. auf Seite 5—5) 
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Kettenreaktisnen. 


„Vergeltet niemand Böfes mit Böjen. Fleikiget eud) der Ehr- 

barfeit gegen jedermann. St’8 möchlich, fopiel an euch ift, jo 
habt mit allen Menjchen Frieden. Rädet euch jelber nicht, meine 
Kiebiten, fondern gebet Raum dem Zorn (Gottes); denn e3 fteht 
gefhrieben: „Die Race ift mein, ich will vergelten, fpricht der 
Herr.“ So nun deinen Feind hungert, jo fpeile ihn; dirjtet 
ibn, jo tränfe ihn. Wenn du das tut, fo wirft Du feurige Kohlen 
auf jein Haupt fammeln. Laß dich nicht das Böje überwin- 
den, jondern tiberwinde das Böle mit Gutem!“ 


(Römer 12, 1721). 








Wir Fennen fie alle aus fehmerzliher Erfahrung, die furhtbare 
KRettenreaktion des VBöfen. Wie bei der Spaltung der Atome fi der 
Spaltungsvorgang von einem Atom zum andern fortpflangt, jo ift 
e8 auch hier: ein böjes Wort gibt dag andere, eine böje Tat ruft die 
andere hervor, und am Schluß brennt alles lichterloh im euer der 
Feindihaft. Im einer feiner befannten Bolserzählungen hat Tol- 
ftoj anjchaulich gejgildert, wie eg zugehen fann. 8 beginnt mit einer 
leinigfeit, mit einem Ei, da die Henne in des Nahbarg Scheune 
verlegt Hat. Aber niemand Löfht das Feuer der Ziwietracht aus, fo- 
lange e3 noch glimmt. So frißt e3 fid) weiter ins Leben hinein mit 
unfäglichen Streitereien durch Jahre hindurh; das Ende aber ift, 

‚ dab Iwan triumphierend für feinen Feind eine Gerichtsittafe bon 
zwonzig Nutenhieben erwirkt, worauf dann diefer des Swang Hof 
anziindet. Dabei fängt fein eigenes Anwejen gleichfalls Feuer, und 
jo gebt Ihlieglic) au äußerlich alles in Brand auf, den der Haß 
angelegt und ihürte Im taufendfachen Abwandlungen wiederholt 
fi das in der Welt. Aber muß das denn fein? 

Das Wort der Bibel lädt uns ein, diefe verhängnisvelle Nei- 
benfolge von Schlag und Gegenihlag zu unterbrechen. „Bergeltet 
niemand Böjes mit Böfem.” Man jieht darin freilich leicht eine 
Schwahheit. Wird nicht dadurd) der andere in jeinem Unrecht be- 
itärft? Aber find e$ denn wir, die dem Net zum Sieg verhelfen 
können? „Rächet eud) jelber nicht, meine Liebjten, jondern gebet Raum 
dem Zorn Gottes!" — „Aber der andere Ihat doc angefangen!” fagen 
wir. Das Böfe, das der andere tut, it böfe. Wir verdoppeln mit 
umnierer Vergeltung das Böle, anjtatt es zu eritiden ımd den unten 
auszurotten. Wir werden mit dem Böfen nicht fertig; es überwin- 
det ums, tie e3 den andern überwunden hat, Wir jind nicht bejier 
als er. 

Aber wie follen wir dem Flud; der böfen Tat entrinnen, durch) 
den das Böle neues Vöjes hervorruft? Der Sah ijt eine geivaltige 
Macht; wie follen wir ung ihr entziehen? E8 gibt nur einen Weg: 
wir geboren dem Wort Sefu und Seiner Boten und lafjen uns da- 
ducch) ermäctigen, aus der Zwangsreibenfolge der jtändigen Bergel- 
tung berauszuretten. Das Wort Selu hat jene Macht, die jtärker ift 
alg der Haß. Er ijt e8 ja, der in feiner eigenen Perjon die Ketten- 
reaktion des Böfen unterbrochen hat: „Welcher nicht widerfhalt, da 
er gefcholten ward, nicht drohte, da er litt; er ftellte eg aber dem 
anbeim, der da vedht richtet.” Er Fnüpfte feine Vergebung nidt an 
Bedingungen, tie wir das tun. Gott hat den Sindern in Chrijtus 
jeine Liebe zugewandt, da ihr jtolzes Herz e3 nicht begehrte. Chriftus 
iit gejtorben für uns, da wir no Feinde waren. Die Some 
der göttlichen Gitte geht auch itber den Ungerechten auf. Ohne 
daf; dem göttlihen Necht Mbbruch geichähe, beginnt in Chriftug eine 
nene Kettenrenftion gegenfäglicher Art: die der Liebe; und durch fein 
Wort pflanzt fie fich fort und erweijt fid) ftärfer ale der Hab. 

€3 ift etwas Großes, dak es diefen neuen Anfang gibt, der die 
Kette des Fluches unterbricht. Das Geheimnis für Sefu Leute Heißt 
bier: nit warten, bis der andere mit dem Böfen aufhört und fi 
befiert, fondern bei fich jelbit mit der Sinnesänderung beginnen. Der 
andere fteht und fällt feinem eigenen Serrn; wir aber ftehen und fal- 
len dem unfrigen. „Sobiel an ums ijt“, joll e8 nit an der Bereit- 
willigfeit zum $rieden fehlen. — Tolftoj erzählt weiter, wie die ber- 
bängnisvolfe Nette von böfen Urfahen und Wirkungen dadurd ihr 
Ende nimmt, daß Iwan fie nicht mehr fortfegt, — jest gerade nicht 
mehr forifegt, wo er nad) der Vrandftiftung des andern allen Grund 
dazu gehabt hätte, Schon lange hatte jein Pater ihn an das Gebot 
Chrifti gemahnt, das Vöfe nicht mit Böfern zu vergelten. Mber Iman 
batte fich nit entichließen können, feinem Nahbarn zu vergeben, und 
jo mar e8 zur Satajtrophe gefommen. In feinem blinden Sap hatte 
er den Branditifter verfolgt, ftatt das brennende Strohbündel heraus- 
zureißen und auszutreten. Segt aber, wo der fterbende Water ihn 
fragt: „Sage mir, weflen Sünde ift e8?“ kommt er zur Einfidt: 
„Mein Väterchen, verzeihe mir ım Ehrifti willen; jhuldig bin ich 
vor dir und Gott.” Er zieht den Brandjtifter nicht vor3 Gericht, Er 
Täßt fi) dom Böen nicht mehr befiegen. Die Kette des Unheils wird 
unterbroden. Die VWerjöhnung Tommt zujtande. 

Scheint e8 möglih? Bei Gott jmd alle Dinge möglid. Der 
Herr, der feinen Feinden am Rreuze vergab, 'hat aud) den Seinigen 
Macht gegeben, auf die Vergeltung zu verzichten. Der Serr, der feinem 
Häfcher Malhus dag Ohr heilte, heißt auch feinen Süngern feurige 


Die Abnahme des 
Obitbaus 


Die Verforgung Ontarios mit 
feifhem Gemüfe und Objt wird 
ernfthaft bedroht durd die Pro- 
jverität der Probinz. 

1950 betrug die Ernte an Obit 
und leinfrüten in Kanada mehr 
al3 $35,000,000. Davon jtamım- 
te fait die Hälfte aus Ontario. 
Die Ontarivernte, die einen Wert 
von $10,089,932 darftellt, Fam 
57 Prozent aus dem engen 
rtel der zwiichen dem Nia- 
gara-Hügelzug und dem Siüdge- 
ftade des Ontariofees, vwejtlich 
des Niagarafluffes Tiegt. 1950 
waren mehr als 54,000 Acres 
für den Anbau von Früdhten be» 
arbeitet worden. Heute ijt der 
Gejamtumfang des Frucdtlandes 
auf der Niagara-Salbinfel_etivas 
geringer. Die Entwicklung der 
Snduftrie und der Städte nimmt 
das befte Frucht und Gemitfeland 
der Provinz, für ihre eigenen 
Smede in Anfprud). 

78 Prozent der Pfirfiche und 
95 Prozent der Trauben, die in 
Ontario wadhjen, fommen aus 
dem Niagara - „Sruchtgürtel”. 
Pfirfiche werden in der Smduftrie 
für $90 die Tonne verkauft und 
auf dem offenen Markt erhält der 
Bauer nur $4O die Tonne. Traut- 
ben erzielen $80 in der Wein- 
induftrie. Wenn die Niagara- 
Salbinjel für den Anbau bon 
Früchten ausfallen follte, dann 
wide der Preis für friiche und 
eingemachte Früchte in Ontario 
iharf anfteigen. 

Hamilton, St. Catharineg und 
Niagara Falls erfreuen fich alle 
eines großen Anteils an der wad- 
jenden Snduftrialifierung. Un- 
olüdlicherweile breiten fich die In- 
dufteien umd die dadurch) be- 
dingten Wohnfiedlungen über das 
Srudtland aus. Gemife- und 
Obftgärtner erhalten Preife, die 
nicht Teicht abzufchlagen find. Ne- 
oierungsorgane jhägen, dak in 
den Ietten 15 Sahren etwa 20 
Prozent des Fruchtlandes auf 
der Niagara-Halbinjel dem An- 
bau entzogen worden ijt. 

Nirgends jonft in Ontario ber- 
binden fich Bodenbejchaffenheit, 
Klima und Lage jo vorteilhaft 
für den Obit- und ®emüfebau. 
Das Gebiet hat eine durhfhnitt- 
liche Erntefaifon von 212 Tagen 
und einen Durhichnitt von 158 
froftfreien Tagen. C& hat einen 
durdichnittlichen Niederihlag bon 
38 Zoll Schnee und 30.9 Zoll Ne- 
gen. ber bei dem hohen Preis- 





angebot — bis zu $5000 für den 
Ader — find die Bauern nit 
geneigt, ihr Land zu behalten, 
ivenm der Verkauf desjelben ih- 
nen zu einem biel leichteren e- 
ben verhilft. Die Steuern für 
Grundftüde fteigen dauernd an, 
weil der Bau von Wohnhäufern 
die Gemeinden zwingt, für Stra- 
Ben, Wafjerleitung und Elekti- 
zität zu forgen. 

Vor kurzem hielt eine Gruppe 
intereffierter Leute von Hamilton 
eine Verfammlung ab, um über 
die Verwendung des Landes auf 
der Halbinfel zu beraten. E8 wur- 
de ein Ausfhun gebildet, der ei» 
nen Bericht über die Lage aus- 
arbeiten Toll. 

Wil man das Frudtland auf 
der Halbinjel jhüten, jo it e8 
nötig, daß die Behörden weitge- 
hends Befugnifje für die Verwen- 
dung des Zandes haben. Der Bau 
d23 Gt. - Latvrence - Wafertveges 
wird in aller Wahrfheinlichkeit 
zu einer großen Nachfrage nad) 
Rand- für Safenanlagen am füd- 
wejtlihen Ufer des See führen. 
Solde Anlagen fördern ihrer- 
jeit3 die induftrielle Ausdehnung 
und das bedeutet jchliehlich das 
Verfhtoinden des Fruchtgürtels. 

Ein Vorfhlag, der zur Löjung 
de8 Problems gemaht worden 
ilt, fieht daS Werbot einer weite 
ren induftriellen Entvidlung un- 
terhalb de3 Ningara-Hügelzuges 
bor, eg jei denn, auf Land, da8 
für den Anbau von Früchten und 
Semilfen niht in Frage kommt, 
und regt an, das Plateau auf dem 
Sügelzug für induftrielle Smede 
zu entwideln. 

Das Problem it für Ontario 
und für Kanada überhaupt bon 
großer Bedeutung, denn wenn 
e3 nicht gelöjt werden kann, wird 
eine wichtige Quelle für die Er- 
nährung der Zandes berfiegen. 


„Ganad. Scene. 


Ein dreifaches Seit. 
25-, 30: a. 40-jühr, Jubiläum. 


Sonntag, den 11. Zuli, fand 
in der Blumentaler Gemeinde in 
Spring Ridge, Alta., diejes feltene 
Fejt ftatt. Schreiber diejes hatte 
au das MVorrecht, mit feiner 
Frau dabei zu fein. 

Der liebe Gott hatte zu diefem 
jo wichtigen Tage jhönes Wetter 
gejchenkt. Die 80 Meilen lange 
Reife dorthin war erquidend. Wir 
fahen vielverfprechende Gaaten, 
geiine Weiden mit vielem Vieh, 
das fi) an dem fehönen grünen 
Graje ergögte. Spring Ridge 





Roblen auf das Saupt des Saffers jammeln: „So nun deinen Feind 
bungert, jo fpeife ihn; ditejtet ihn, jo teänfe ihn.“ „Laß dich nit 
das Böje überwinden, Tondern überwinde das Böje mit Guten.“ 
Dap das feine bloße Theorie ift, dafür find uns die großen Geftalten 
der Märtyrer Zeugen, allen voran Stephanus; daß e3 feine Theorie 
iit, beroahrt fich aber auch in manden alltäglihen Martyrien, two 
Shriften, vom Feuer der Liebe Iefu erfaßt, ihmeigende Migadhtung, 
unansgejekte Nadelitihe, gehäffige Norte, handreifliches Geplagtiver- 
den ertragen, ohne fi vom Böjen befiegen zu lafjen. Niemand fieht 
@, was ein jolder Sieg über fich jelbjt Foftet; vielfach bleibt er au) 
ohne fichtbaren Erfolg dem andern gegenüber, Aber Der Fennt ihn, 
in deffen Namen und Kraft hier überwunden wird: der Herr, dev in 
den Seinen der Sieger ift. 








liegt in füdweitlier Richtung von 
Coaldale, Alberta. Das Gebirge 
(The Nody Mountains) ift bei 


flarem Wetter von Conldale aus” *- 


fihtbar, aber je näher man fommt, 
deito fhöner fieht e3 aus. Wen 
man jid) der Spring-Kidger-An- 
ftedlung nähert, jcheint e3 jo, al3 
ob daS Gebirge ganz in der Nü- 
be ift, aber die Entfernung ift 
doch noch weiter, al3 man e8 jid) 
denkt. Wie tft unjer Schöpfer jo 
groß und erhaben. Menjhen ha- 
ben fchon viel geleijtet und die 
Erfindungen find der Bervumde- 
rung wert, aber im Vergleich zu 
dem, was man für einen Eindrud, 
befommt, wenn man dieje Bei 

aestette mit den jcneegefrönten 


Spigen betradtet, ijt doc, alles - 


menjhlihe Schaffen ein Nichts. 
Man follte niederfallen und an- 
beten! m Anblit der Natur- 
ichönheit, befonders der Berge, 
wurde ih an das Wort erinnert: 
„Er werden wohl Berge weichen 
und Hügel hinfallen, aber meine 
Gnade fol nicht von dir weidhen, 
fpricht der Herr, dein Erbarmer.” 
Mas für ein Troft fiir uns, die 
wir jeine Geichöpfe find. 


’ 


Al wir ung dem Bethaus nü- 4 


berten, famen wir bei einer Zar 
vorbei, wo die Lieben Gejchwijter 
9. Poetfer wohnten, die vor drei 
Tagen ihre zwei ältejten Söhne 
19 ımd. 16 Sabre alt), die ihren 
Tod durch Ertrinfen gefunden hat- 
ten, beftatten mußten. E3 wurde 
ftille in unferem Muto. Mir fam 
der Liederverg in den Sinn: „Ob 
jo oder anders, der Herr mid) re- 
giert, fo gelt’ nım jein Wille, id 
balte ihm ftille, denn er führt 
zum Siele, wo’3 herrlich fein 
toird,. Herr, dir woll’n wir ver- 
traun“ ufw. 

As wir uns dem Bethaus nü- 
herten, jahen wir, daß jchon viel 
Befuh da war. Ich glaube, dab 
draußen auf dem Hof des Bethau- 
jes mehr Menjdhen waren, (fie 
wurden bon einem Laufjprecher 
bedient) als in dem VBethaug, 

Es dauerte au gar nicht fehr 
Tange, dann fam dag Subelpaar. 
Br, Boldt trat mit der Vitte an 
mich heran, ob ich nicht willig 
fein wiirde, Notizen von dem, 
was auf den Fefte gebradht wer- 
den würde, zu machen und e8 
dann jpäter an unfere Blätter 
zu jenden. E83 waren Brüder auf 
den Seite, die diefe Arbeit viel 
beffer hätten machen Tönnen als 
ih, der Schwächlte unter den 
Schwachen. Mber den Gefchw. 
Boldt zu Liebe übernahm ich die- 
fe Arbeit. 

Weil Br. Boldts perjönlicher 
Bericht jehr wichtig war, merde 
id) mich über das Feit kurz fallen; 
und mehr von dem bringen, was ® 
Sejcht. Boldt in ihrem 40-jähri- 
gen Eheleben erfahren haben, 

Diefes Feft war ein dreifadhes: 


je 


v 


dr 


x 


95 Iahre ift Br. Boldt Lehrer auf 


einer Stelle gewejen; 30 Jahre 
find e8, dag Gejhto. Boldt in Ka- 
nada find, und zugleid, ilt eg das 
40-jährige Ehejubiläum der Ge- 
johrvijter, 

Zur Einleitung de3 Feftes mırrde 
das Lied Nr. 50 aus dem Sefang- 
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buch -gefungen, Der Leiter des 
Feftes, Br. Koop, la Sofua 22, 
9—10. Ein BWillfommengedigt 
bon Rita Sanzen wurde borgetra- 
gen, NRudie und Anna, Kinder 
von Geh. Boldt, bradten eim 
Kied mit Sitarrenbegleitung: „S 
am weaf but your are jtrong”. 


Das -jührige Lehrerjubilänm. 


Br. Mer Neuman, Graffy Late, 
trat als erfler Nedner auf und 
Iprach über Pfalm 115. Haupt- 
gedanfe: die große Gnade und 
Treue Gottes in den 25 Zahren. 
Dann folgte ein Lied von drei 
Mädchen von der Hutteriichen Ko- 
lonie Stand-off, wo Bruder Boldt 
jeit 25 Sahren als Lehrer tätig 
it. Das Lied hiek: „Wihere be 
leadg me, &$ will follow“, und 
wurde fehr Shön gefungen. Dann 
folgte ein Gedicht, vorgetragen 
bon Sara Tichetter, einer geive- 


jenen Schlilerin von der Rolonie- 


Br. 5. Kormelfen, Coaldale, 
lieh das Lied „Bis hierher hat 
mic Gott gebracht” fingen und 
Ira) iiber Yofua 4, 20.. So wie 
die Kinder Sfrael ein Denfmal 
aufrichteten, als fie durch den 
Sordan gegangen waren, jo rich- 
ten Seit. Boldt al Dank für 
des Seren Hilfe ein Eben-Ezer 
auf, Ein Männerquartett fang 
das Kied: „Sefus, Seiland, fo 
teuer mir”, Dann deflamierte 
Anna Boldt ein Gedicht, worauf 
eine Gruppe Hutterermädchen das 
Lied fang: „Selig ijt, dem Seren 
vertrauen“, 

u... 


Zum Fefte. 
Ein feltenes Feft, einen Zreuden- 
tag 
Gab uns der Herr in Gnaden; 
Drum jauczt dag Herz in bö- 
berm Schlag 
Bei allen, dre geladen. 
Und lautes Pialterfpiel erwaht 
Und heil erflingt’3 in Chören: 
„Der Herr hat diefen Tag ge- 
macht! 
Ihn wollen wir heut ehren.“ 


Er war bei euch mit jeinem Wort, 
Gab Glaube, Kiebe, Hoffen. 
hr fchautet felbjt am dunklen Ort 
Den Tichten Himmel offen. 

Er gab euch Troft in Not und 

Leid, 

Dok Sefus Chrift geftorben 
Und Frieden, Ruh’ und Seligfeit 
Aus Gnaden euch eriorben, 


Er war dei eud mit feiner Treu’ 
Nın fchen jo viele Sabre, 

Und täglich habt ihr ftet3 auf’8 

neu 

Des Serren Huld erfahren. 
Drum Iharret aug umd zaget nicht, 
Wenn eure Haare bleihen 

Und dunkler wird das Augenlicht 
Und eure Kräfte weichen. 


Nur Farz ift hier die Arbeitszeit, 
Die fünfundzwanzig Jahre 

Im Lehrerdienft find vafc) vorbei, 
Nım nur no mwen’ge Nahre. 
Der uns ein Heimweh gab in® 

Herz, 

Mög’ euch niemalg verlafien! 
Und treulich führen bimmelmärts 
Bu Bions gold’nen Gaffen. 


Dann gibts ein Feft und Frei- 
dentag, 

Wie Teines hier auf Erden. 

Dann jaudzt das Herz im hödh- 
ften Schlag 

Und fann nicht müde werden, 

Un) lautes Harfenjpiel erwadit, 

Und heil ertönt’s in Chören: 

„Der Serr hat alles wohl gemadt, 

Sagt ms ihn ewig ehren!“ 


30 Jahre in Kanada. 


Br. Safe Siemens, Coaldale, 
fprad) über das Wort Palm 103, 
1—5. Er betonte fünf Segnun- 
gen Gottes: Gott 1) vergibt, 2) 
heilt, 3) erlöft, 4) Erönt und 5) 
befriedigt. Br. D. Dürkfen, Lei 
ter der MB.-Gemeinde, bradte 
das Gediht von N. Gerod: „ES 
reut mich nicht”. Die Kinder von 
Safe Siemens, Coaldale, fangen 
das jhöne Liedhen „Lab die lie- 
be Sonne ein. * 
Frau KXieje Ianzen, ältefte 
Tochter des Subelpaares, bradıte 
ein Gedicht: „Be-länger-je-Tieber- 
Kranz“. Das Münnerquartett 
fang: „Mein Elternhaus“, 
Mit einem 
Je-länger-je-fieber-Kranz. 
Dem trauten, dem fröhlid umju- 
belten Paar 

Xm Kreife alüchwinichender Gäfte, 

Wer brädte nicht gerne ein 
Sträußlein ihm dar 

Zum jeltenen, doppelten Seite. 

Es it heut’ Fein grüner, Tein 
filberner Rranz, 

Auch Teuchtet er noch nicht aus 
goldenem Glanz, 

Der Kranz von Fe-länger-je- 
Tieber. 


Shr ihaut heut’ auf viele Jahre 
aurii, 

Ad, wo find fie alle geblieben? 

Verronnen viel Sorgen, berflof- 
en viel Glück, 

Nur inniger wachfen im Wandern 
der Beit 

Die Herzen zufammen in Treude 
und Leid. 

Man hat fich je länger je lieber. 


Drum blidt nur getroft in die 
Zukunft hinaus! 5 
Die Sonne, fie glänzt ja no 
beiter. 

Der bisher eu baut und be 
ichirmte das Haus, 

Er fülbre ed; weiter mit jegnen- 
der Hand 

Zur Freude dem Haus, der Schu- 

Te, dem Land, 

Nod; Tange — je länger je lieber. 
.e. 
40 Jahre im Eheftand, 

Br. AP. Willms, Coaldale, 
iprad) fehr interejfant über die 
Zahl 40, e8 fei diejes eine Gottes- 
zahl, Er wies aus der Schrift 
nad), wiebiel mal fid) Gott der 
Zal 40 bedient habe im Alten, jo 
aud im Neuen Teftament. Er 
Iprad) über das Wort Iefaja 12, 
2—6. So wie der Prophet ein 
Belenntnis ablegte, daß der Herr 
jene Stärfe und fein Heil jei, jo 
preift und rühmt aud) das teure 
Subelpaar heute diejeg Heil und 
die Stärke des Seren. Für ihr 
meiteres gemeinjame® Leben 
möchte er fie auffordern, aus dem 
Heilsbrunnen Gottes, der uner- 
ichöpflich ift, zu fchöpfen. Ein 
Lied vom Männerguartett: Jefus 
Heiland, führe du... 

Zon folgenden Geihmijtern iva- 
ren Briefe und Segensmwünjcdhe 
eingelaufen: Rev. Sohn Görz, 
Raneoıver, B.E.; Rev. $. M. 
Nanzen, Nord - Kildonan, Man.; 
Rev. A. Koop, Smift Current, 
Sask.; Frl. Mary Koop, Regina, 
Sasf.; Gefhw. P.B. Epp, Ehil- 
Timad, 9. € Gerhard Krüger, 
Abbotsford, B.C.; Merander Lu- 
Toric), Nem Nork, USW; Br. S. 
Willms, Vancouver, B.C,; Schw. 
Sacob Wieler, Moofe Kar, Saäf.; 
3. Roop, Altona, Man.; Br. Ber 
ter Vargen, Coaldale (4. 8t. in 
Edmonton), Alta.; Geichw. 8. 








Robfon, Melford, Sask.; Br. Hen- 
ıy Hamm, Sancajter, Pa., USA. 

Der Leiter des Programms 
iprad) dem Zubilar große Aner- 
fennung aus für den Dienft, den 
er der Gemeinde zu Spring Ridge 
erwiefen Hatte, indem er in den 
Sommerferien, die deutfche Schu- 
Te gefördert Hatte, und dankte im 
Namen der Gemeinde herzlich, 
für diefen Dienft. 

Gefcht. Boldt braten dem 
Herrn im Gebet den Dank für 
al die Wohltat und Barmber- 
zigfeit zum Ausdrud. 


BVerfünliche Mitteilungen vom Ju- 
bilar, — 40 Jahre. 


Gefchwifter Peter und Ama 
Boldt, geb. Braun, traten am 29. 
Suni 1914 in den Ehejtand. Ge- 
traut wurden fie von dem Xelt. 
€. Harder, in der Stadt Slaw- 
gorod, Sibirien. Der Serr fhenk- 
te ihnen 12 Kinder, wobon ih- 
nen drei Kinder in Rußland ge- 
ftorben find. Woldemar, 8 Sahre, 
und Beter, 3 Jahre, jtarben an 
den fhmarzen Woden, Dieje 
Krankheit hatte ihnen wahrihein- 
Ti‘ eine leitfinnige Frau ins 
Haus gebradt, indem fie jelbit 
die Krankheit jhon im Haufe hat- 
te und trogdem Gejhm. Boldt 
ein Suhn verfaufte, 

Sejchwifter Boldt haben 10 


‘Sabre in Rukland und 30 Jahre 


in Ranade im Eheftande gelebt. 

In der Kriegszeit, 1914 und 
jpäter, Hat Br. Boldt feinen 
Dienjt im Walde bei Semipala- 
tinsf und fpäter in Omßf abgetan. 
Schw. Boldt durfte einen Teil 
der Zeit bei ihrem Gatten fein. 
Schw. Boldt it in ihrem Leben 
viel frank geweien. In Rubland 
hat fie dreimal Tophus gehabt, 
wo fie nach menjhlihem Denken 
ganz nahe am ®rabe vorbeiging. 
Die Urjade, daß fie immer tie- 
der auffam, wo die Merzte rat- 
los ftanden, waren die Gebete 
der Kinder Gottes, die hindurd)- 
geholfen haben. 

Adht Kinder jind noch am Le 
ben: Elifabetd (Frau Jakob San- 
zen), Pincdher Ereef; Peter, B.N., 
B.E., Bizeprinzipal in der Hod- 
ihule in MacLeod, Alta.; David, 
früher 5 Rabre Lehrer, jet Zoll- 
beamter in Coutts, Alta.; Sans, 
im Dienjte in Calgary; Menno, 
frühere Lehrer, jegt im Delge- 
Ihäft; Annie, fie hat Anjtellung 
in einer Bank; Rudie, er hat 
Dienjt im $.8.-Store in Calgary; 
Eddie, Student in der U.M.H.- 
©. in Eoaldale. 

Ein Töhterhen, Frieda, ift ih- 
nen bier in Kanada geftorben, 

Schr. Boldt hat hier in Ka- 
nada 161 Tage in berihiedenen 
Hofpitälern zugebraht. Br. Boldt 
betont bejonderd, daß e8 ein 
Wunder bor ihren Augen ilt, daß 
jeine - Tiebe Frau, wenn auch 
ihmwächlich, immer noch in ihrer 
Mitte fein darf. Er jıhreibt dies 
der Güte Gottes zu. 

30 Jahre in Kanada, 

Sm Sabre 19924 gingen Ge- 
ihrifter Boldt nad) Kanada. Sie 
waren die erjten, die aus der 
Siamgoroder Anfiedlung gehen 
durften. Da er hier in Kanada 
ijt, verdankt er allein den Yüh- 
rungen Gottes; denn er war ein 
echter ruffiiher Watriot und hatte 
einmal diefen Ausdrud gebraucht, 
daß er an dem Gebot nie fün- 
digen werde, nämlich: „Bleibe im 
Rande und nähre dich redlich!” 
Und nun müffe er in Demut be- 
tennen, daß er mit diefer Be- 


hauptung zufhanden geworden 
jei. Aber er jhäme fi nicht, 
jondern fei dem Lieben Gott dant- 
bar für die wunderbare Erret- 
tung. 

Sm Sabre 1921 gingen Br. 
Voldts Scuiviegereltern, David 
Brauns, au) nad) Bennfplvanien, 
USA. Bon dort aus bemühten 
fie fih, Boldts nad, Kanada hin- 
überzuhelfen und jhickten ihnen 
Freikarten zur Neije. Aber Ge- 
irwifter Boldt waren immer nod 
unjehlüffig. Dann traten zmei 
Ereigniffe nadeinander ein, die 
Br. Boldt tief erjhüitterten und 
ihn dann zu rafhem Handeln be- 
wogen. Der Schulinjpeftor, ein 
perfönlider „Freund“ bon Br. 
Boldt, bejuchte feine Schule, Da 
wurde gerade die Gejchichte „Ich 
mag nicht lügen” verhandelt. Br. 
Boldt bemühte fi, den Kindern 
an Hand diefer Gejhichte die Lie- 
be zur Wahrheit einzupflangen. 
Das gefiel dem „Kameraden“ 
nieht. Er fragte zunäcjit, ob Br. 
Boldt die Gejhichte jelber glaube. 
Boldt- antwortete, daß er biel- 
Teicht nicht fo jahr an die Ge- 
ichichte aber vielmehr an die Mo- 
ral berjelben glaube. Das machte 
die Geihichte erjt recht {hlimm. 
Der „Ramerad” meinte, wie man 
nur jo naiv fein fünne und an 
Wahrheitsliebe glauben. Was den 
Kindern fehle, jei die Kumft zu 
lügen und niet Wahrheitsliebe. 
Man würde ihn als Lehrer auf 
die Sommerfurfe nehmen, und 
er werde als ein ganz amderer, 
als ein veränderter Mann zu- 
rüdfommen. 

Bald darauf Fam der zweite 
Anftop. Etwa ein Dugend fom- 
munfitifcher Xeihrer hatte Hinter 
jeinem Rüden bejchloffen, Lehrer 
Boldt noch ein Sahr Gnadenfriit 
zu geben. Wenn er in diejer Zeit 
nicht nad) Tintg fchwenfen mürde, 
dann jollte er aus der Schule 
ausgejtoßen werden. Diejeg wur- 
de Kehrer Boldt von einem guten 
Freund und Kollegen verraten, 
und nım wußte er, was er zu tun 
hatte. Schnell wurde alles Tiqui- 
diert und nad; Moskau abgejche- 
ben. Diejes gefhah alles fcnell 
und unbemerft. Später aber 
tourde nad ihm gaefahndet. 

In Moskau angelommen, jtell- 
te der fanadifhe Ammigrations- 
arzt, Dr, Drury, in einem bom 
Br. Boldts Augen leichtes Trachom 
feit. E3 mußte aljo gebeigzt mer- 
den. Nach der erften Behandlung 
fagte Br. Boldt zu feiner Frau, 
daß er fich nicht mehr behandeln 
Iaffen wirde, es fei zu jehmerz- 
haft. Run brauchte der Tiebe Gott 
einen 9-jährigen Zungen, der die- 
je Behandlung mehrere Male an 
fi) vollziehen Taffen hatte, ohne 
au nur einen Seufzer bon ih 
hören zu Taffen. Dieje Beobad- 
tung gab Br. Boldt wieder Mut, 
und die Beizungen und Vorberei- 
tungen wurden fortgefett. 

Mit dem Iegten Transport des 
Sahres 1924 durften die Gefchtvi- 
jter Boldt nad) Kanada Tommen. 

Im neuen Rande angefommen, 
gingen fie in demfelben Kahre 
auf eine Gemeinihaftsfarm in 
Sasfathewan. — Nah einem 
Sahr aber verließen fie diejelbe, 
um aud hier wieder die Schul- 
bank zu drüden. Am MEI. in 
Sretna, Man., wurde e8 einer 
Anzahl rukländifcher Lehrer mög- 
Tich gemacht, die engliiche Sprade 
zu erlernen, um dann jpäter toie- 
der als Xehrer den Lebensunter- 
halt verdienen zu fönnen. Ahnen 
wurde eine Anleihe von $250 ge- 


währt auf 2 Sabre, und damit 
mußten fie dann auskommen. Da 
war e8 für die Lieben oft recht 
cher, mit allem fertig zu mer- 
den, 

Nad 21% Fahren war Bruder 
Boldt für die Normalihule fer- 
tig, Die Mittel zu diefem Stu- 
dium wurden ihm bon der Sutte- 
riihen „Solony Stand-off“ hei 
MacXeod, Alta,, vorgeitrect. Die 
Huttererbrüder wollten einen Xeh- 
rer haben, der neben dem vor- 
gejhriebenen Engliien auch eine 
halbe Stunde Deutid unterrichten 
fönnte, Und das hat Br. Voldt 
dann auch mit Gottes Hilfe un- 
unterbroden 25 Sabre tun dür- 
fen. Wenn ihn jemand in den 
erjten Schultagen auf Shand-off 
gejagt hätte: „Auf diefer Stelle 
wirft dur 25 Sahre unterrichten“, 
jo hätte er denjenigen wohl jehr 
fomifch angefhaut. Br. Boldt be- 
fannte, daB es etlihe Sahre 
gedauert Hat, bis er mwahrheits- 
getreu jagen konnte: „Ich Tiebe 
meine Schulfinder!” 

Neun Schulinjpektoren hat er 
kommen und gehen geiehen und 
jagt bon allen, daß fie rechte 
„Gentlemen“ gemwefen find, Aud 
die Glieder der Schulboard feien 
immer hilfsbereit gemefen, ohne 
ibn in irgendeiner Weije beläftigt 
zu haben. hm fei viel Unter 
ftügung zuteil geworden. 

Sm Laufe der 25 Jahre hat 
Lehrer Boldt 4960 Tage unter- 
richtet. Der Schulbefud) von fei- 
ten der Rinder ijt 97,87% gewe- 
jen, und e3 witnde wohl fchwer 
jein, eine Schule zu finden, die 
einen befjeren Schulbefuch aufzu- 
weifen vermöge. 

Lehrer Boldt Hat aber feine 
Shiler im pimftlihen Schulbe- 
uch nod übertroffen, Der Herr 
bat ihm Gnade geichenkt, daß er 
in 25 Sahren nur 251% Tage 
durch Krankheit und fonjtige Ur- 
jachen verjäumt bat. Diefes vech- 
net fih auf 99,49% aus, und 
Rehrer Boldt ift mit Recht jtolz 
auf diefe Leiftung, Aber demütig 
danft er feinem Gott von Herzen, 
dag er ihm Gefundheit, Mut, 
Sreudigfeit und Erfolg in feiner 
Arbeit geihentt bat. 

Er anerkannte auch die treue 
Mithilfe feiner Frau, ohne de 
ren Unterjtügung die Arbeit wohl 
nicht hätte getan werden fünnen. 
Er fagt, was ihr Verdienft am 
Erfolg des Lehrers aeweien it, 
wird einft mur, die Ewigfeit voll 
einzufchägen wilfen. 

Al Lehrer Boldt um feine Bu- 
Funftspläne befragt wurde, jagte 
er, folange der Serr ihn brau- 
hen will und ihm Kraft, Mut und 
Treudigfeit dazıı jchenft, gedentt 
er weiterzuarbeiten. E3 wäre nod) 
zu 'bemerfen, dab Lehrer Boldt 
ichon eine Reihe von Kahren die 
zweite Generation unterrichtet, 
und, daß eine feiner gemwejenen 
Schülerinnen fchon Großmutter 
geworden ilt. 

Rehrer Boldt übermittelt auf 
diefem Wege herzlihe Grüße an 
feine früheren Schüler aus Ruf- 
land, die negenwärtig in Para- 
guay und Brafilien wohnen, und 
Briefe don ihnen Witrden ihm 
jehr mwillfommen fein. 

In Rußland ift Br. Boldt 13 
Sabre Lehrer geivejen: 1 Zahr 
auf Gortihafomo bei Dawlefa- 
nowe, Ufa.; 2 Jahre auf Nr. 12 
am Teref, Raufajus; 3 Jahre in 
Markonwfa, 2 Zahre in Nifolai- 
pol, und 5 Sahre in Grihfomfa, 
Statgoroder Areiß, Sibirien. 


(Fortieg. auf &. 6—1) 
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Der rubende und 
aenichende Glaube, 


Bon Jatob Kroefer T 
I. 

Worin beiteht das Geheimnis 

der Ruhe? 

Auf diefe Frage aibt ung mn 
das Keben Sjaaks eine dreifache 
Antwort: 

Im leiden in der Gnade, 

in der Abhängigkeit vom Herrn 

und im Wohnen an der Quelle. 

Diefe drei Seiten waren 3, die 
dent Glaubensleben Saas fein 
eigenes Gehräge gaben. Sie va- 
ven Lbezeichnend fir jein ganzes 
fpäteres Zeben und gaben demfel- 
ben jenen Charakter der Nuhe 
und des Friedens. 

Im Bleiben in der Gnade, 

„Siaat Fam vom Brunnen des 

Rebendigen und Sehenden, 

denn er wohnte im Süden des 
"Randes.“ (1.Mofe 24, 62). 

Hatte Abrahams Glaube 
mehr die fortighrittlie Seite un- 
feres Glaubenslebens gezeigt, jo 
follte Jjaafs Leben mehr die ber- 
tiefende Seite darjtellen. Sehen 
wir in Abraham, wie der wad)- 
jende Glaube aus Erfemmtnis 
in Erkenntnis, von Nlarheit 
zu Nlarheit, von rat zu 
Kraft gelangt und vergejiend, 
was dahinten, höher und höher 
jteigt dem göttlichen Biel entge- 
gen, fo jehen wir in Saat mehr, 
wie der Glaube in der Abhängig- 
feit vom Seren das auszufeben 
verjucht, was er erfannt hat, und 
fi die unermeßficden Quellen 
des Segens erichließt, die er auf 
dem Boden der Onade umd erfann- 
ter Wahrheiten findet. Entipricht 
das Leben Abrahams mehr dem 
Worte des Meifters:  „wolget 
mir!“, jo entipridt das Leben 
Sfaafs mehr dem Worte: „Blei 
bet in mir!“ 

&3 ift dies ein jehr wejentlider 
Zug in dem Wachstum alles or- 
gantichen Kebens, eder Baum, 
der feine Bweige ftret und jeine 
Krone weitet und höher und höher 
dem Lichte entgegenftret, qräbt 
feine Wurzeln zu gleiher Zeit 
aud) tiefer umd tiefer in ven 
Schoß der Erde ein umd erflieht 
fih den Neichtum jener Lebens- 
fräfte, die im Merborgenen ru 
ben, und ihm Saft und Kraft 
darreihen zu dauerndem Wadj8- 
tum und zu reicher Sruchtbarfeit. 

Der Apoftel Baulus bezeichnet 
dieje Seite des Wachstums unfe- 
reg Slaubens an feinem geiitlichen 
Sohn Timotheus mit dem Worte: 
Eritarfe in der Gnadel 

Wo das Wachen in der Er- 
fenntnig nicht berbunden ift mit 
dem Grjtarfen in der Gnade, da 
fehlt e8 an dem gefunden Wadhs- 
tum des inwendigen Mienfchen. 

Aber begegnen wir auf dem Bo- 
den des geiltlihen Lebens nicht 
auch jolhen Erjeinungen? Haben 
ir nicht immer wieder Gottes- 
finder, deren Erfennen überra- 
ichend weit über ihr praftiiches 
Leben binausgeht? Bei denen 
man „viel Willen, aber wenig 
Semiffen“ finden Tann, vie die 
böhmiieh - mährifchen Britder ich 
ausdrückten, als fie über den emp- 
fangenen Emdruc bon der Ne- 
formation ihren Brüdern gegen- 
über Rechenichaft abzulegen hat- 
ten? 

Wo das Wahstum  geiftlichen 
Erfennens nicht verbunden ijt mit 
dem prafttichen Ausleben der er- 
Tannten Wahrheiten, da blähet 


das Wiffen auf und führt zur Un- 
duldjamfeit gegen andere. Die 
unduldjanften Gottesfinder kann 
man in der Negel in jenen Kreis 
jen finden, die perjönlic dag am 
mwenigjten ausleben, was jie an 
tieferer Erkenntnis anderen vor 
aushaben. 

Wer jedodh Ternt, in jeinem 
innerlichen Erleben Schritt zu 
halten mit dem Lichte, das Gott 
in unfer Leben fallen läßt, mehr 
und mehr zu ruhen beginnt in 
dem, was Gott uns als neue 
Gnade auf dem Boden Golgathas 
finden ließ, den blähet die ver- 
mehrte Erfenntnis nicht auf, fon- 
dern den beugt fie um jo tiefer 
in den Staub, den macht fie nicht 
unduldfan, jondern milde gegen 
die, denen zumächjit noch das ver» 
ichlofjen geblieben, twag der Herr 
ihm offenbaren Konnte, Am mil- 
deiten auch gegen die Ihmwädhjten 
und im Erfennen rüdjtändigiten 
Gottesfinder find immer die be= 
währteiten Knechte Gottes gemwe- 
fen. 

Einen Fehr föftlichen ımd dvor- 
bildlihen Zug finden wir in be- 
zug auf diefe Wahrheit auch in 
den Leben Wbrahams. Als er 
fiegreich aus der Schlacht mit Ke- 
dor-Zaomor und defien Verbün- 
deten zurückkehrte, da ging ihm 
ächit entgegen Melchiiedef, der 
von Salem, und begrüßte 
idna jeger mit Brot und Wein 
und fegnete ihn im Namen Got- 
tes, des Alerhöciten. Darnad) 
fam auch der König von Soden 
und jpradh zu Abraham: „Gib 
mir die Seelen, die Habe behalte 
für Diehl“ 
braham aber Tprach zu dem 
s ge don Sodom: „Sch hebe 
meine Hand auf zu Jehova, dem 
allerhöcdhiten Bott, der Himmel 
und Erde befitt, daß ich bon al- 
lem, mas dein ift, nicht einen Fa- 
den no Schuhriemen nehmen 
till, daß du nicht jageit: Sch Habe 
Abraham reich gemacht!“ Das 
war die hohe Glaubensftellung, 
die Abraham perjönlich all dem 
gegenüber einnahm, was der 
Sieg mit fi gebracht hatte, Er 
hatte jein Leben in den Tod ge- 
wagt und war den Gefangenen 
zur Hilfe geeilt, nigt um für 
jich etwas zu gewinnen, jondern 
um zu dienen. Nun lag es ihn 
auch fern, ji) durch die gemachte 
Beute zu Jegnen, Ddiefe günjtige 
Gelegenheit auszunugen, damit 
fein Segen und fein Reichtum ver- 
größert würde, denn er mußte 
fich in feinen Seanungen abhän- 
gig dom Heren. 

Aber wenn diefes auch feine 
perfönliche Glaubensjtellung war, 
jo übertrug er fie jedoch nicht auch) 
auf die, die mitgefünbft und mit- 
gelitten hatte. Er wuhte, dab 
die eg zumädit nicht vderjtehen 
würden, wenn ihnen der über- 
tandene Kampf nichts eintrüge. 
Daher jprachp Abraham au zu 
dem Könige von Soden: „Aus- 
genommen die Männer ner, 
Eichol und Mamre, die mit mir 
gezogen find, die jollen ihren An- 
teil erhalten.” 

So überträgt der Ti) bemäh- 
rende Glaube nie feine perjönli- 
he Slanbensftellung auf andere, 
beanfprucht nit don amderen, 
daß fie nach feinem Erkennen Te- 
ben follen, bevor nicht aud) fie 
von der Gnade dahin erzogen und 
befähigt worden find. Denn nichts 
it ihnen widerliher als jene Ro- 
dien im Reiche Gottes, die nad) 
außen hin den täufhenden Schein 













der Gottfeligfeit tragen, aber in- 
nerlih deren Strajt verleugnen. 
Sie wirnjchen vielmehr, dap jeder 
nad dem Ma feiner empfange- 
nen Erkenntnis lebe, und treu jei 
in dem, was er mit Gott erlebt 
hat, und daß man nicht borgebe, 
ehivas zu fein, was man innerlich 
nicht it. 


In der Abhängiafeit vom Herrn. 
„Und Saat war um die Abend- 
zeit auf das Feld gegangen, um 

zu beten.“ (1. Mofe; 24, 63). 

Das Geheimnis eines ruhen- 
den Lebens ijt ferner Abhängig- 
feit vom Herrn. Wer auf dem 
Boden der Gnade bleibt, gelangt 
auf demjelben immer mehr in die 
Abhängigkeit deifen, der die Quel- 
le jeder Gnade ımd jeden Se- 
gens it. 

Diefer Abhängigkeit vom Herrn 
begegnen wir aud) in dem Leben 
Slaafs, Sie tritt uns befonders 
in feiner Verbindung mit Nebek- 
fa und feiner Stellung feinen 
Feinden gegenüber entgegen. 

AS es jid) um jene Verbindung 
handelte, aus der der Erbe jeines 
Segens ımd der Träger der ge- 
gebenen Berbeißungen Gottes 
Tommen jollte, da Tieß er Gott 
wählen. Uns ift ja befannt, wie 
vollftändig die Wahl einer Zung- 
frau zur Lebensgefährtin Iiaats 
don dem frommen Kmechte Eliejer 
Sott überlaflen wurde. Alg er 
sen Mefopstamien bis zur Stadt 
Nahorz kam, da ließ er vor der 
Stadt an einem Wafjerbrunnen 
feine tamele lagern, Es war aber 
um die Abendzeit, wo die Yung- 
frauen pflegten Wafler zu ichöp- 
jen. Da beugte Eliejer ine 
Knie vor dem Herrn und über- 
gab dem Heren die Wahl. Und 
der Herr erhörte ihn. Naddem 
er die Begegnung mit der Nebef- 
fa gehabt hatte, wußte er, dab 
e8 die fei, die der Herr erwählt 
babe, und er Fonnte vor dem 
Herrn anbeten und jpreden: Ge- 
lobt jei Jehova, der Gott meines 
Heren Abrahem, der feine Gnade 
und Wahrheit meinem Seren 
nicht hat fehlen Yafen, denn Ie- 
bova hat mid den Weg zu mei- 
nes Kern Bruders Haus ge 
führt!” (1. Moje 24, 27). 

Wie jehr Eliefer aber in diefer 
feiner Stellung eins gewefen jein 
muß mit jenem Herrn Abraham 
und auch mit dejfen Sohn Iinaf, 
geht aug dem Segenswort hervor, 
mit dem Abraham jeinen Anedt 
Eliefer ziehen Tieß: „Sehova, vor 
dem ich wandle, wird feinen En- 
gel mit dir fenden amd deinen 
Veg gelingen Iaffen, daß du mei- 
nem Sohn von meiner Verwandt- 
ihaft und von meines Vaters 
Haufe ein Weib nehmeft!” Und 
wir fun wohl dem Schriftzeugnis 
feine Gewalt an, wenn wir aus der 
Bemerkung: „Und Siaaf war zur 
Abendzeit aufs Feld gegangen, 
um zu beten“ (1. Moje 24, 40) 
ihltegen, dag Saat gerade dieje 
fo wichtige Angelegenheit immer 
wieder Bott zu Fühen gelegt und 
von Ihm die Entiheidung erivar- 
tet haben wird. 

Aehnlich abhängig von Gott er- 
wies fi) SHaatz Leben fpäter in 
den Streitigkeiten und Bänferei- 
en mit Mbimeledh und deffen Hir- 
ten um der gegrabenen Brunnen 
twilfen. Saat ging in Ddiefem 
Kampfe jenen göttlichen Weg, 
den Gott fpäter führen mollte: 
„Iehode wird file euch ftreiten, 
und ihr folft ftille fein!" (2. Moje 
14, 19). 








Auf diefen göttliden Linien 
bewegen fi) auf dem Boden der 
Gnade au Heute jene Gottes- 
finder, die im Geifte wandeln und 
al ein Vrandopfer vor dem 
Heren jtehen. Ob e3 fich in ihrem 
Leben um die Wahl jener innerli- 
Hen Verbindungen handelt, aus 
denen fie Segen für ji) und die 
Welt erwarten, oder um den 
Kampf mit dem Zleiih, das ih- 
nen den gefundenen Segen und 
erfannte Wahrheiten nehmen 
will, fie Ternen, fowohl die Wahl 
ols den Kampf im Glauben Gott 
zu überlaffen, 

Das war aud) die Stellung Zeju 
zum Vater, und in der Abhängig- 
feit von Seinem Vater Tag das 
Geheimnis Seiner Kraft und 
Seines tiefen Friedens, Und das 
Geheimnis unferer Kraft und un- 
jeres Friedens Tiegt in umferer 
Nhängigfeit von Ehrifte. Was 
machte die Apoftel zu Tolden mu- 
tigen Yeugen für die Wahrheit, 
zu Jolden Licht- und Segensträ- 
gern fir die Welt, zu folden 
Ueberwindern in allen Schwierig- 
feiten d63 Lebens? Waren fie doc) 
Aleifh von unferm Fleiich und 
Vein bon unferm Vein und gleid) 
wie wir mur ein irdenes Gefäß, 
mit Schwahheit umgeben! Der 
Npojtel Paulus nennt ung das 
Geheimnis mit dem Worte: „ALS 
& Gott, vor Gott reden wir in 
to!“ Ind wo immer wir ei- 
nen bewährten und in Gott ru- 
henden Zeben begegnet find, ald- 
bald entderften wir, daß e3 em 
Xeben war, das in der Abhängig- 
feit von Gott ftand. 

Die Welt umd das Fleifh in 
dem Bolfe Gottes können diejen 
Weg der Abhängigkeit von Gott 
nicht gehen. Sie jehen und fuchen 
ihr Seil und ihren Segen nicht in 
diefer Glaubensftellimg zum 
Seren, fondern in günitigen Ge- 
fegenheiten und Augendliden. Sie 
aehen den Weg der Spekulation 
und glauben, dai; ihnen nue dann 
der Segen agfichert fei, wenn fie 
eintretende Gelegenheiten fir fi) 
auszumugen berjtehen. 

Wo man aber in dem, tas 
man erwartet, al$ aud) in dem, 
was man tut, in der Abhängig- 
feit vom $errn bleibt, da wohnt 
tiefer Friede und herrjcht Heilige, 
abgeflärte Stille. Denn je abhän- 
giger unfer Xeben in allem von 
&ott wird, dejto mehr fpiegelt 
fi) in demfelben auch die Ruhe 
und der Friede Gottes ab. 

Wo aber Abhängigkeit bon 
Gott ift, da it Sarmonie mit 
Gott, Und da ift auch heute nod) 
ein Stüd Paradies, und da ift 
heute das Neid) Gottes auf Er- 
den und im Herzen, two der Wille 
Gottes geihieht. Denn der eige- 
ne Ville trägt unbedingt Bivie- 
Ipalt in unfer Reben hinein, bringt 
ung in Widerjprud) mit Gott und 
raubt ung den Frieden und die 
Rırhe der Seele, 


Im Wohnen an der Duelle, 


„Und nad dem Tode Abrahams 
fegnete Gott feinen Sohn Ifa- 
af. Und Saat wohnte bei dem 
Brunnen des Lebendigen umd 
Sehenden.“ (1.Mofe 25, 11). 
Dies ift der dritte Zug im Le- 
ben Saas, der uns das Geheim- 
nis eines Lebens der Nubhe auf 
dem, Boden der Gnade zeigt. 
Saat Tiebte e8, bei lebendigen 
Brummen zu wohnen. Und je 
mehr Gott ihn an denjelben feg- 
nete umd je größer feine Herden 
wurden, dejto mehr bedurfte er 
aud berjelben. Und er Hatte 








Gnade, fie zu finden. a, er fand 
fe, weil Gott fie ihm gab. Und 
da er ihren Wert Fannte, jo ließ 
er fich dafelbft mit feinen Herden 
nieder, 

Bejonders Föftlich tritt ung die 
fer Zug entgegen, als aud er 
eine ähnliche Glaubensprobe zu 
bejtehen hatte wie fein Vater Ab- 
raham. &s war eine Teuerung 
im Lande eingetreten. Da hat- 
te Ifaat die Mbjicht gehabt, 
auch nah Megupten binabzu- 
ziehen. Wir find häufig in 
Sefahr, in unferen Glaubenspro- 
ben diefelben Torheiten und Ir- 
rungen zu begehen, die unfere 
Näter im Glauben dor ums in 
denjelben gemacht haben, wenn 
tie uns nicht Duck die Gnade 
bewahren Tajjen. 

Aber der Herr war Saaf er- 
ichienen und hatte zu ihm geiagt: 
„Reife nicht nach, Aegypten hinab, 
jondern bleibe in dem Lande, das 
ich dir jage! Sei ein Fremdling 
in diefem Lande, und ic will mit 
die fein und dich jegnen!” (1. Moie 
26, 3). Da gehorchte Sjaat und 
wohnte in Gerar in der Nähe von 
Abimelech, dem König der Phili- 
iter. Und als Ijaak in dem Lande 
fäte, jegnete ihn der Serr und 
gab jeinem Ader hundertfältige 
rudt, jo dab Iaak jehr rei) 
wurde. Wohin Saaf alfo aud) 
30g, tote fchr er auch von feinen 
Zeinden bedrängt wurde, ihm 
blieben die Wafjer des Landes, 
und toir fehen ihn immer wieder 
an der Quelle wohnen. 

IIt das nicht das Bild auch je- 
ner  nenteftamentlihen Seelen, 
die gelernt haben, im Glanben 
an der lebendigen Quelle zu ru- 
ben? Wie oft der Feind aud) naht 
und fie don Derfelben Töfen will, 
wohin fie auch verichoben md 
verdrängt werden, jie, bleiben an 
der Duelle wohnen. 

Und diefe Quelle ijt nichts Ge- 
ringeres als der Serr jelbjt. Denn 
fein Segen geht über die verbor- 
gene Rebensgemeinsdhaft mit Gott 
jelbft, 

Es fünnen womöglid alle äu- 
berlihen Bedingungen zur Pfle- 
ge de3 geiftlichen Lebens vorhan- 
den fein, Tiebliche Formen, Zeiten 
der Anbetung, heilige Gemohn- 
heiten, vielfeitiger Dienjt, umd 
doch fehlt jener Schmelz und jener 
Hauch, der Gottes unfichtbare Ge- 
genwart verrät. Dem Heiligtum 
fehlt der Here der Herrlichkeit, 
der mit dem Saume feines Mei- 
des den ganzen Tempel ausfillt. 

Daher Ipreden auch jene See- 
Ten, die bis zu CHriftus jelbft ge- 
kommen find, im Glauben mit 
dem altteftamentlichen Sänger: 
„le meine Quellen find in dir!" 

Amen! 


i 
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Ein biähen mehr Freude und 
weniger Streit, 

Ein bien mehr Güte und we 
niger Neid. 

Ein bischen mehr Wahrheit im- 
merdar, 

Und viel mehr Hilfe bei Not umd 
Sefahr, 


Ein bighen mehr „wir“ umd 
weniger „ich“, 

Ein bißchen mehr Kraft, — nicht 
fo zimperlich! 

Und viel mehr Blumen während 
deS Lebens, — 

Denn auf den Gräbern find fie 
vergebens! 


—_. 
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(Fortjegung) 

„Sch habe nie ein gottlojes Leben 
geführt“, fagte er eines Tages. 
„Ih habe nur an mic) felbjt ge 
dadıt. Set jehe id das ein; aber 
ad), e& ift zu fpät!“ 

„Es ift zu fpät, jo weit e& die 
fje3 Leben betrifft“, bemerkte Wil- 
beim, „aber ich Tiebe den Gedan- 
fen, das Leben hier und dns Le- 
ben dort als eins anzufehen. Es 
Tann nicht fein, daß Bott in dem 
befferen Land für uns nidts zu 
tun hat.“ 

„Vielleicht will Er mir nod) et- 
was zu tun geben”, fagte Otto. 

„Es wird mir ficherlic eine 
große Hilfe fein“, fagte Wil- 
bein, daß id) weiß, du fegnjt dich 
danadı, Zhm zu dienen und möch- 
teft gern uns helfen.“ 

„Möge Gott dir noch) viele Sah- 
re in feinem Dienft jchenten”, 
fügte Otto Ieife hinzu. 

„So viele, als es Ihm gefällt“, 
entgegnete Wilhelm, „aber du 
darfit nit vergeffen, wie zahltei- 
de Gegner es gibt. Wir denken 
nidt alle_gleich, jogar die nicht, 
die Chriiti Namen tragen, und 
zuzeiten Habe ich Schon gedacht, 
dak das Blut der Märtyrer twie- 
der fließen muß wie in der Ur- 
gemeinde. Bielleiht mag e3 jo- 
gar notwendig fein, damit bie 
Wahrheit ihre mächtigiten Tri- 
umpbe feiern Tann. Sn jedem 
Fall will ich mich bejtreben, meine 
Pflicht zu tun, und ob dann mei- 
ne Zeit des Dienftes lang oder 
Turz fein foll, will id) alles dem 
anheimjtellen, deifen Eigentum 
wir find, und dem mir unferen 
Dient geweiht haben.” 

Bei Otto am endlid; da3 Ende, 
und e3 kam plötlih. Es war fpät 
in der Naht, und Wiljelm faß 
am Bette feines Bruders, deffen 
abgemagerte Hand in der feinen 
baltend und zu jeden Dienjt be- 
reit, den ein Tiebendes Herz ber- 
richten Tann. Seine Gedanfen 
wanderten heimwärts; da erfchred- 
te ihn eine plößliche Bewegung 
bon Dttos Sand, und als er fein 
Auge nad) dem miden Dulder 
wandte, ‘bemerkte er eine Verän- 
derung in den GefichtSzügen. 

„Es it mir jo fonderbar zu 
Mute*, fagte Otto. „Müffen wir 
ung trennen ?“ 

‚Nicht für immer“, fagte Wil- 
hen. 

‚Nein, nicht fir immer, fon- 
dern nur für Furze Zeit”, fügte 
Otto hinzu. 

„Abzujheiden und bei Chriito 
zu fein, ift biel beffer“, bemerkte 
Rilheln. 

„Sa, 0 jal“ war Dttos Ant- 
wort, „und Er ift jekt fehon bei 
mir”, und er Hob die dünnen 


Hände und flüfterte: „Selige Be- 
gleitung!” 

„Sch weiß es“, fagte Wilhelm 
und er wiederholte die Worte des 
Pialmijten: „Und ob ich jchen 
wanderte durds finfi Tal, 
fürdte id) fein Unglüd, denn Du 
bift bei mir.“ 

Mit jhwadher Stinime wieder- 
holte Otto die legten Worte: „Du 
bijt bei mir”; dann fanfen die 
Augenlieder allmähli herab. 
Der Atem Tam in immer Tänge- 
ren Zwifhenräumen, endlich ftoc- 
te er ganz. 

Wieder war eine gläubige Sec- 
Ie aug der Zeit in die Ewigkeit 
verjeßt. 

Bei den Vorbereitungen zum 
Begräbnisgottesdient — Dtto 
wurde auf dem Stadtfirchhof be- 
graben — machte Wilhelm die 
Befanntihaft mehrerer Brüder 
und durfte von ihnen manden 
Beweis der Liebe und Aufmerf- 
jamfeit erfahren. Sie waren in 
Um no nit fehr zahlreich, aber 
es waren ernite, tatfräftige Leute, 
die in ruhiger, zielbermuhter Ar- 
beit für die Ausbreitung criftli- 
her Grundjäge wirkten, 

Ws er nah der Veerdigung 
Vorkehrungen zur Heimreije traf, 
iagte einer der Brüder zu ihm: 

"Vielleicht hat Bott hier eine 
Arbeit für Euch zu hun. Minndher 
don uns denkt dies, hr jeid 
duch göttliche Fügung hier; bleibt 
nod eine Zeitlang, und wir wol« 
len mit. Eud; arbeiten.“ 

„Ss bin Bier nad) Bottes Wil- 
len“, jagte Sermann, „das it 
wahr, und wenn Er till, daß ich 
bleiben und in chrüftlicher Arbeit 
tätig fein fol, dam geidehe des 
Herrn Wille.” 

E38 wurde verabredet, daß er an 
jenem Abend noch in dem Haufe 
eine3 der Brüder predigen follte. 
„Und ich, wenn ich erhöhet werde 
von der Erde, jo will id) fie zu 
mir ziehen“, daS waren die Worte 
jeines Teytee. Unter den Antwe- 
enden befanden fi au folde, 
die, ihr Herz noch, nicht dem Hei» 
Iand gefchenft Hatten, und als er 
in ernjten, überzeugenden Wor- 
ten die Anziehungstraft des Kreu- 
308 jchilderte, da wurde mandes 
Herz erieicht, und noch an dem- 
jelben Abend Fonnten einige gläu- 
big zum Lamm Gottes aufichen 
und fanden Frieden. 

Der Prediger war voll Lob und 
Danf gegen Gott, als er mit den 
juchenden Seelen fprehen md 
beten fonnte, „Sewiklich ift der 
Herr an diefem Orte“, fo Tautete 
dag Zeugnis aller Brüder, und fie 
fügten hinzu: „Xhr müßt bleiben 
und das aute Werk fortfeben.” 

„Wie Gott will”, war Wilhelms 
Antwort, „mir wollen folgen, wie 
Er führt,“ 





Er Schrieb fogleih an Veriha 
und machte fie nit feinen verän- 
derten Plänen befannt, „Eine 
folhe Menderung”, jchrieb er, 
„bätte ic} nie für möglic gehal» 
ten. Jedoch) die Zeichen der gütt- 
hen Gegenwart find jo offen- 
bar, daß ich menigitens fr den 
Augendlid no in Ulm bleiben 
muß.” 

Wie an anderen Orten, fo ge 
hörten aud; in Ulm diejenigen, 
die in den Gottesdieniten erreicht 
wurden, zum größten Teil den 
mittleren und unteren Mlaffen an. 
Sedo wurden aud; bald einige 
Männer und Frauen von Rang 
und Einfluß für die Wahrheit ge- 
mwonnen und bewiejen fi) als ern- 
ite und treue Arbeiter in der Flei- 
nen Gemeinde. Ya, man gewahr- 
te bald fo deutlich, dak das Merk, 
in dem die Brüder tätig waren, 
des Herrn Wert fein mußte, daß 
Hermann den Entihluß faßte, 
jeine Samilie nah Ulm zu brin- 
gen, und zu dem Bimede, jobald 
er Tonnte, nah Zürich reilte. 
Ueber die fhredlihe Probe, die 
Hubmeier durchmaden mußte, 
hatte ihm Bertha von Beit zu 
Zeit gejchrieben; nun erfuhr er, 
dak Hubmeier den Kanton ber» 
laffen hatte. Er hörte aud, Gre- 
bel fei an der Peft geitorben, aber 
two umd unter welchen Umijtän- 
den, Eonnte er nicht erfahren. 
Mank habe fi in Schaffhaufen 
befunden, fagte man ihm, da er 
aber nicht innerhalb der Gren- 
zen der Stadt habe bleiben dür- 
fen, jet er nad) Bafel weiter ge- 
wandert, wo er in Privathäufern 
das Evangelium bredigte, und 
don wo er die Dörfer in ber 
Umgegend Häufig beiudte. Die 
Ausfihten für das Wert in der 
Schweiz waren in der Tat trübe, 

Hermann Tieß das Schloß in 
der Sut eine$ treu bewährten 
Diener?, wie er e8 früher häufig 
getan hatte, und fchlug fein Heim 
in Ulm in einem jener merfwür- 
digen alten Häufer auf, die nod) 
elg Zeugen don der hiltorifchen 
Bedeutung der Stadt übrig ge- 
blieben waren. Bertha und die 
Baronin nahmen fogleich teil an 
der Arbeit in der Gemeinde und 
ftanden Wilhelm in jeder Bezie- 
dung Hilfsbereit zur Seite. Beide 
tredhineten es fi zur bejonderen 
Freude, da ihren nım au ein 
perfönlicher Anteil an feiner Ar 
beit verliehen war. Bejonderz un- 
ter den Armen und Kranken, die 
fie täglich) befudten, durften fie 
den guten Samen der Wahrheit 
ausitreuen und bald und reichlich 
ernten. Das MWerf gedieh in jeder 
Veife, und die Gemeinde erfreu- 
te fich eines jteten Wachstums. 

Als Hermann eines Tages, 8 
war Ende Sımi, in jein Heim zu- 
riekfehrte, fand er in der Biblio- 
thef einen Fremden auf ihn mwar- 
tend. Er war groß, bon ange 
nehmen Meußeren, ungefähr 30 
Sabre alt und mit einem Geficht, 
das mehr als gewöhnliche Au» 
telligenz verriet . AI8 der Fremde 
ihm ein Schreiben überreichte, 
rief Wilhelm, einen Bli auf die 
Sandfchrift werfend, jofort aus: 

„Das ift von Submeier!” 

Er überflog haftig das Schrei- 
ben und wandte fi dann zu dein 
Sremden, ihn aufs herzlichite be- 
grüßend. 

„Ihr Seid alfo Kohannes 
Dend“, jagte er. „Augsburger 
Brüder haben ıms fon Kunde 
bon Eurer trefflihen Arbeit dort 
gebradht. Sch ann Euch nicht fa- 


gen, wie froh id bin, Eudy hier 
in Um willfommen zu heißen.” 

Hans Denk war einer der be- 
deutendften Männer feiner Zeit. 
Als Rektor der St. Sebaldusfchu- 
le zu Nürnberg, hatte er frühe 
einen Plag neben Luthers Freun- 
den eingenommen und tvar lange 
Zeit mit ihnen in der neuen Be- 
mwegung tätig gewefen. Aber jene 
Dewegung bedeutete fir ihn nicht 
nur eine Nenderung in der Lehre, 
fondern aud) vor allem einen Fort- 
fhritt im praftiichen Chrüitentum. 
E38 entjtanden Meinungsperjehie- 
denbeiten, und Dend tmurde ge- 
zungen, nicht nur jeine Schule, 
jondern auch Nürnberg zu verlaf- 
jen. Sm Sommer des Jahres 
1526 war er in St. Ballen, imo 
er die anabaptiitiihe Bewegung 
fennenlernte. Später führte ihn 
fein Weg nad Mugsburg. Dort 
verfhaffte ihm feine große Bega- 
bung bald die günftigite Anerfen- 
nung, und er toidmete fich dem 
Studium und Titerarifhen Ar- 
beiten. Als Submeier im April 
oder Mai 1526 nad) Augäburg 
Ta, fand er, daß Den in reli- 
giöjen Kreifen großen Einfluß 
befaß; beide waren täglich zufam- 
men ıumd jahen Bald, daß fie in 
ihren Anfichten über die Lehren 
der Heiligen Schrift in der Haupt- 
jahe übereinftimmten. Submeier 
hatte nicht die Mbficht, in Augs- 
burg zu bleiben, aber ehe er ging, 
taufte er Dend, und Iegte auch 
auf andere Weife den feften Grund 
zu der Augsburger Täuferge- 
meinde. Dieje blühte fchnerl auf 
und behauptete an Größe und 
Einfluß bald ihren Pag neben 
den großen ebangeliihen Kir- 
den jener Stadt. 

Dends Aufenthalt in Ulm, wo 
er mehrere Wochen Hermanns 
Saft war, wurde in mehr alß ei» 
ner Beziehung fir Ddiefen zum 
großen Segen. Wenn Denc über 
die tiefen Wahrheiten der SHeili- 
gen Schrift redete, dann war e& 
für Hermann, als ob täglich ein 
neu begeijternder Einfluß über 
ihn käme, und einen eben folchen 
Eindruf mahte auf ihn feines 
Gaftes innige Vertrautheit mit 
der Heiligen Schrift und die Fü- 
bigfeit, die Lahren derjelben auf 
die praftifchen Bedürfniffe des 
täglichen Lebens anzınvenden. Er 
fühlte dann nicht nur, daß er 
jelbjt ein beiferer Menfch werden 
müffe, jondern er anpfand aud 
das Bedirfnis, anderen zu hel- 
fen, daf fie beffer werden Fönnen. 
Auch für die Brüder war Dends 
Vefuh in Um fördernd, indem 
er auf Hermanns Bitte häufig die 
Sottesdienfte Teitete. Bei einer 
jolhen Gelegenheit redete er einjt 
über den Glauben: 


„Da wir ja durch den Glauben 
gerettet find“, fante er, „miüffen 
wir auch wijien, was Glaube be: 
deutet. GTaube. ift eine leberein- 
Itimmung unferes Willens mit 
dem Willen Gottes, und er berußt 
auf den unmittelbar gegebenen 
Tatfachen der Erfahrung, Eine 
jolhe Tatjache ift die Stimme des 
Gerwilfens. Deshalb till ich auf 
das hören, was fie jagt, und nie- 
mand foll mir die Wahrheit ent- 
reißen. rn dieler inneren Rund- 
gebung beiteht die Grundlage für 
meinen Slouben an das Gute und 
an eine höhere Macht, die mid, 
mabhängig bon meinem Willen, 
zum Guten antreibt. 

„So wichtig jedoch diefe innere 
Kundgebung aud ift, jo aenüigt 
fie doch nidt, um Glauben her- 





vorgubringen, und wenn ich dann 
Hilfe fuche, finde ich, dak nichts 
diefem Zimede jo vollfommen ent» 
foriht wie die Heilige Schrift. 
Deshalb it die Bibel mir das 
Richt und der Führer im Glauben, 
und ohne fie wird jeder, der auf 
eigene Hand den dunklen Weg 
der göttlichen Geheimniffe erfor- 
fen und wandeln will, ganz ge- 
wiß ftraudeln. 

„Die Heilige Schrift aber ann, 
wie Petrus jagt, Feiner aus fi) 
jeldjt auslegen; jondern wer fie 
außlegt, muß dem göttlichen Geijt 
fein Ohr Ieihen, demfelhen G®eijt, 
der durch die heiligen Menichen 
Gottes in der Schrift geredet hat. 
Raßt jedoch den, der die Er- 
leuchtung des Heiligen Geiftes zu 
befigen wähnt, fi, zu allererit an 
feinem eigenen Serzen prüfen, 
ob darin gewiß der Wille ift, Gu- 
t68 zu tun. Ein redhtichaffen Herz 
fennzeichnet fi) jelbit duch Hun- 
ger und Durft nad) der Gered;- 
tigfeit,“ 

Durch Worte wie diefe Ienft 
Dend"die Gedanken der Brüder 
nad) inmen, jo daß fie‘ nah dem 
Grund ihrer Lehranlichten forfd;- 
ten. 

Was Dend über Hubmeier zu 
fagen iwhußte, interefliert Her- 
mann ganz befonders. Bon feiner 
Widerruf hätte Submeier offen 
geiprocdhen, als er in Nuasburg 
war; er fände an feiner Lauf 
‚Öahn feinen Gefallen. Tak er in 
örperliher Schwadheit feinen 
Peinigern nachgegeben habe, hätte 
er tief bedauert. Kubmeier hat 
ernftlich göttliche Vergebung ae- 
fucht“, fagte Dend, „und Xhr 
Zönnt verficert fein, daß, wenn 
er jemals wieder in die gleiche 
Lage verfegt werden follte, er dem 
Tod ohne Manfen, ja, freudig 
ins Auge fehen wird.” 

Sn Ulm äußerte au Dend 
zum erjtenmal jeine Abficht, eine 
Ueberfehung der Bücher des Al 
ten Teftaments vorzunehmen. Wo 
das Werk fertiggejtelft werden 
Fönnte, bermoßhte ex nicht zu ja- 
gen; er wollte darin aud) die Wei» 
jungen Gottes abtarten. 

Dei feinem Abjchied von Ulm 
hinterließ er viele Freunde, die 
ihm mit Sermann für die Iahr- 
reihen Worte dankten, die er im 
Namen Feju zu ihnen geredet 
hatte, alle jprahen die Soffnung 
aus, daß er in nicht allguferner 
Zeit twieder zu ihnen zurücfom- 
men tverde, 


16. Kapitel. 
Die Schatten werden dunkler, 


Während das Werk zu Ulm, 
Augsburg und anderen Orten in 
Süddeutichland mit wachlendem 
Erfolg getrieben wurde, ging 8 
in der Schweiz durd den Mi. 
deritand der Staatsgewalt mehr 
und mehr zurüd, Früh im De, 
‚zemiber verhaftete der Nandbogt 
im Griminger Difteift Wlaurod 
und Man, die gebeten worden 
waren, zu den Brüdern dorthin 
zurüdzufehren und Verfamm: 
Iungen zu halten. Die Gefange- 
nen wurden jogleich nad Zürich 
gebraht und zum Verhör geführt. 
beide wurden zum Tode durd) Er- 
tränfen berurteilt. Bei Mant 
wurde das Urteil ausgeführt, 
Vlaurod Hingegen, der nicht Bür- 
ger de3 Kantons war, durfte ge- 
ben, nachdem er einen Eid gelei- 
itet hatte, daß er nicht wieder du« 
rüffehren molle. 

(Fortjegung folgt) 
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Sranenpdienit 


Später Bejuch. 


Du hajt mich abends nod zu Bett gebradt 
Und jpradjit das Fleine Nadytgebet mit mir. 
Dann aingjt du wieder, — Pod um Mitternacht 
Bin ih mitunter ängjtlid) aufgewmadt 

Und jtand ganz plöglid in der Tür. 


Du jaßft am Kücdentifh und mwußteit nicht, 
Da id im Kindernachthend zu Welch, 
gekommen bin. — Bis id mid, immer dicht 


An dich neichmient. 


Da hobjt du dein Geficht 


Tief milde aus dem Wirtihaftsbudh, 


Du löjchteft fanft die Zamıpe atıs., — Sch fah 
Mit dir noch lange it die Nacht hinein, 

Wir Sprachen faum ein Wort und nichts geichah, 
Nur du warft wieder nah und ich war da 

Und no der Mond, — So fhlief id ein. 


R. Farys. 





Uinjere Kinder 
und die Welt. 


Bon Heinrid; Dallmeyer. 


„Ih habe feine größere Freude 
denn die, daß ich höre," tiie 
meine Kinder in der Wahrheit 
wandeln.” (3. Xob. 4). 


L; 


Vornedmlih find es drei Bir 
beiworte, die mein heimgegange- 
ner Vater uns Kindern, zum Teil 
gewiß unbeabfichtigt, recht tief inZ 
Herz geprägt hat. In diefen drei 
Worten jtedt allerlei Erziehungs- 
weigheit. Dft hörten wir den Wa- 
ter beten: „Armut und Reichtum 
gib mir nicht, Ta mich aber mein 
beicheiden Teil Speife dahtnneh- 
nen,“ (Spr. 80, 8). Dies Wort 
ftellt ung auf einen Boden, auf 
dem die Stindererziehung am 
Teichteften it. Mern der Heiland 
don den Dornen redet, die das 
Wort erjtiden, dann nennt Er die 
Sorgen des Lebens und den 2Be- 
trug 83 Neihtums. Beides er- 
jtict auch fehr Teicht das Wort 
der Wahrheit, das in die Kinder- 
herzen gepflanzt werden fol. 
Schreiende Armut und üppiger 
Reihtum tft im allgemeinen fein 
günitiger Boden für die Erzie- 
bung der Kinder. Wenn die Gna- 
de Gottes nicht befonders ein- 
greift, dann fellen Rinder, wie 
euf Ddiefem Boden aufwachien, 
leicht der Welt anheim, die einen 
in gröberer Form dem Xafter, 
und die anderen in feinerer Fornı 
dem Wohlleben und der Vergnü- 
gungsfucht. — Nud) pflegte mein 
Vater, nahden twir uns an um- 
ferem jchlichten Mahl gefüttigt 
hatten, uns Finder immer wieder 
on das Wort des Herrn zu er- 
innern: „Sammelt die übrigen 
Broken auf, dak nichts unfom- 
mel" (Sob. 6, 12). Dies Mort 
enthält gleichfalls viel Erzie- 
hungsweitheit, denn wer im Ge- 
ringften nicht treu ift, dem wird 
nach unferes Meifters Ausipruch 
dag Gröfere nicht andertraut. 
Endlich fagte mein Water vor ttn- 
jeren Ohren oft das Wort, tvel- 
ches ih unferenm Artikel boran- 
geteilt habe: „sch habe Feine grö- 
Bere Freude, denn die, daß ich 
höre, wie meine Sinder in der 
Wahrheit wandeln.” (3. 30h. 4). 
„Was ift Wahrheit?” fragt Bila- 


tus. „Ih bin die Wahrheit”, 
lautet die göttliche Antwort. Wer 
in der Wahrheit wandelt, der 
Tebt in Chrifto, Wer in Jh Iebt, 
der it ausgegangen aus der Welt. 
Dies tft dag Biel, weldes gläubi- 
ge Eltern bei der Erziehung ihrer 
Kinder vorttehntlich im Auge ha- 
ben. &s fteht jedoch nicht im ihrer 
Mäct, diefes Ziel unbedingt zu 
erreichen, Vieles Tantı ihnen hitt- 
dernd in den Weg treten, bejan- 
ders fremde Einflüffe, fchlechte 
Veranlagung und dergleichen und 
nicht zulegt der Wille des Kindes. 
Niemals liegt bei einer erjt 
jpäten Erneuerung des Kindes 
die Schuld auf feiten Gottes. 
Wenn wir num auch die Wieder- 
geburt oder Bekehrung des Kin- 
des durch eine biblifche Erziehung 
vorbereiten fönnen, fo liegt e8 
doch ganz außer unferer Macht, 
fie zuftande zu bringen. Darum 
jollten aber gläubige Eltern um 
fo mehr ihr Augenmerk darauf 
richten, bei den Rindern menig- 
tens zu erreihen, da fie fi im 
reiferen Alter nicht in die Welt 
ftürzen, um fi) „am Winde zu 
weiden und dem Dfttvind nadzu- 
laufen“, wie der jeiveilige Zeit- 
geift und der Verfehrsfreis des 
Kindes ihn aufzubringen vermag. 
63 entiteht daher für gläubige 
Eltern die ernite Frage: 


Wie erziehen wir unjere Kinder, 

damit fie im reiferen Alter gegen 

die Lorungen der Welt gewapp- 

net find, fallg fie fi mod) wit in 

der Lebensgemeinfchaft mit Ehri- 
itns befinden? 


In Luthers Erffärung zum er- 
jten Gebot haben toir ein volles 
Mai pädanogiiher Weisheit. 
Zurtber Tagt von uns Chriften: 
„Wir follen Gott über alle Dinge 
fürchten, Tieben und vertrauen.” 
„Meber alle Dinge“, dag gebithrt 
Gott allein. Mber Kinder follen 
Gottes Stellvertreter, alfo ihre 
Eltern, in allen Dingen fürdten, 
lieben und ihnen vertrauen, Wird 
alfo das neuteftamentliche Ziel, 
die Wiedergeburt und Belehrung 
des Mindes, big zu deffen reiferem 
Alter wicht erreicht, dann werden 
die Eltern doch ihr Kind dor dem 
Weltleben bewahrt jehen, wenn 
& ihnen dur die Gnade Gottes 
gelingt, die Kinder dahin zu brin- 
gen, daß fie in Furcht, Liebe md 
Vertrauen zu ihnen auffchauen. 


Die Kinder follen die Eltern 
fürchten, und zwar nicht nur im 
jugendlihen Alter, fondern ihr 
Zeben lang. Viele gläubige EI- 
tern haben es hier fehlen Iafjen. 
Ste haben ihren Kindern Feine 
Furt eingeflößt. Dag war aber 
die erfte Frucht-der Gejekgebung, 
dag den Kindern Sirael die Furcht 
des Herrn ımler die Nugen ge 
iteflt wurde, fodak jelbit Mofes 
fpradi: „Ich bin erjchroden und 
zittere!“ (2. Wiofe 20, 20; vergl. 
mit Hebr. 12, 21). Es war das 
zunädjt bei den Kindern Sirael 
eine nechtijhe Furt, die aber, 
ivie wir aus 2, Mofe 20, 20 Elar 
erkennen, zur Eimdlichen Furcht 
führen jollte, Deshalb fprad, 
Mofes: „Kürchtet eu) nicht!” ob- 
gleich die Surcht Gottes ihnen dor 
Aigen fein jollte, dab fie nicht 
fündigten, 

Wenn Kinder feine Furcht vor 
ihren Eltern haben, jo werden fie 
eines Tages die Grenze zum Welt- 
leben überjchreiten, und die EI- 
tern werden betrübten Sergens 
das Nadjehen haben. Furcht vor 
Gott und Furcht vor den Eltern 
bewahrt vor dem Böfgı. Diefe 
Sucht wird den Kindern dadurd) 
eingedflangt, dag man von ihnen 
Tag für Tag ftrieten Gehorfam 
verlangt, der im Anfang, wenn 
nötig, durch ftrenge Zucht erzmun- 
gen und im Fortgang durd) fefte 
Beitigfeit fejtgehalten wird. Xu 
Anfang wird wohl niemals und 
im Fortgang in der Regel nicht 
ganz die Aıte dabei zu entbehren 


fein. 
(Zortjegung folgt) 





Durch die Welt, 


Ic bin durch die Welt gegangen, 
Und ich fand fie wunderjhön; 
Doc ic) hab’ nun daS Verlangen 
Eine andre Welt zu jehn. 


Eine Welt, wo’3 immer Frühling, 
Mo 08 ewig heller Tag, 

Und wo ich dann au für immer 
Bleiben fol und bleiben mag. 


Diefe Welt mit ihren Schägen 
Gab mir nicht, was id erhofft, 
Tänfhte mich mit ihrem liter 
Und betrog mich fehr und oft. 


Zrum hab’ id ein Verlangen 

Nach) der Welt der Wirklichkeit, 

Wo fein Scheinen, wo fein Trü- 
gen, 

Wo nicht Wechfel, wo nicht Zeit. 

Spriht das heil’ge Buch der 
Bücher 

Doch von einer jolden Welt, 

Und toas uns da ijt gerieben 

Hab’ ich mir zum Ziel geftellt. 


Kommt die Welt mir num mit 
Flitter, 
Sage ih: „Sch toill dich nicht; 
Sch will jene Welt des Em'gen, 
Von der meine Bibel Tpricht!" 
APR. 





Hwei Kanten 
Wuritbrühe. 


„And Peters?“ fragte fich die 
Vänerin ftill jelbit, da fie ji au- 
vechtlegte, an wen mun die gute 
Wurftbrühe, die das diesmalige 
Schlahtfeit abanb, 
Tung Fommen jollte. Karl, ihr 
12-jähriger Sohn, fand Icon 
mit zwei Rannen bereit. Sie hat- 
te in ihren Gedanken jhon alle 





dur Bertei- 


zufanmen ‚die bedadjt werden foll- 
ten. &3 gab da für fie aud) nir- 
gendwo ein Schwanken. Nur mit 
Peters, dem allernädhiten Nad)- 
bar, fan jie nicht mit fid zurecht. 
Es hatte da dor einigen Woden 
einen Streit gegeben ziwifchen ihr 
und der Nahbarsfrau. Einen 
Streit, einer geringfügigen Sa- 
he wegen, ja, aber man hatte fich 
die ganze Zeit über num Faum 
nod) beachtet, Selbit auf dem 
Kirhgang, den jie früher an je- 
den Sonntagmorgen gemeinfam 
dornahmen — die jo nahe beein- 
amderliegenden Höfe fünten das 
vor Generationen jhon Io —, 
wurde fehon lange ein Grup mehr 
swifchen ihnen gewedhjjelt, Denn 
aud die beiden Bauern waren 
fidh über dem Streit ihrer Frau- 
en uneing geworden, Nur die 
Kinder hatte es Taum angeftedt. 
Tiefe gingen täglich gemeinjam 
zur Schule, faßen dort dann Stun- 
de um Stunde Seite an Seite, 
und jo twar denn der Kleine Groll, 
den fie von den Eltern übernom- 
men hatten, jhon nad ein paar 
Tagen wieder vergeffen. Vereit3 
ichulentlaffene Kinder aber hatten 
beide Ehepaare nicht. 

Die Vänerin verjuhte zumädjjt, 
die Gedanken an Peters fortzu- 
icheuchen. Gewwiß, 8 war num 
das eritemal, da Peters feine 
Wurftbrühe befommen follten, das 
allererjte Mal, Wud) dies vielleicht 
in aller Vergangenheit gejahen. 
Sie füllte die erften zwei Kannen, 
gab die Würjtchen fir die Kinder 
„und das Probierjtückhen“ fr 
die Großen dazu und reichte fie 
dem Buben hin. „Die bring’ 
Hanfens md Mertens. Rechts 
Mertens, LinfS Sanfens — ver- 
wechile das nicht! Wegen der ver- 
ichiedenen Rinderzahl!“, jagte fie 
dabei. Nun aber erjchraf fie vor 
ihrer eigenen Stimme. Sanjens 
— Mertens — ? Peters’ Hof 
war der erjie. Was jollte man 
don ihr denken. Das mußte doc 
gejehen werden — „Ic hätte da- 
mit bis zum Abend warten follen 
oder bereits geitern abend bertei- 
Ien jollen“, dadjte fie. Aber bei- 
des war Unfinn. Das fah fie gleich 
ein, Denn abends nach dem 
Schlachten bleibt zu viel Yett in 
der Brühe, und fein Menjch denkt 
bente mehr daran, jo zu berichwen- 
den. Und nun wieder big zum 
Dunfelverden zu warten, wäre 
gegen alle Gewohnbeit gemwejen 
und konnte don der gejamten 
Nacbarichaft jehr mihdeutet wer- 
den. „Bleibe damit noch hier!“ 
fuhr fie den Buben an, daß der 
ganz verwundert war. Dann lief 
fie in ihrer Natlofigkeit noch ein- 
mal vorm in die Stube, Bei die- 
jer Kälte Fonnte fie doch ganz gut 
den Wollichal gebrauchen. 

In der Stube traf ihe Vie 
zufällig auf den Kalender, den 
riftlihen Hausfreund von Neu- 
firchen. „Riebet eure Feined; tut 
wohl denen, die euch haffen“ (Lu. 
6,27) Tas fie da als Tageslofung. 
Sie vig 8 ab und legte e8 zur 
Seite. „Vergebet, jo wird eud 
vergeben!” (Xuf, 6, 37) Tas fie 
jodann auf dem Blatt des Tages. 
Die Heinen gedrudten Zeilen dar- 
unter feifelten ihre Augen ıumd fie 
a8: „Das Zufammenfeben mit 
den verichiedensten Menjchen, die 
alle, wie wir unfere, ihre Eigen- 
arten und Umarten haben.” — 
und zum Schluß: „Süten wir 
ung, dab tpir nicht duch Unber- 
jöhnlichteit das Gericht der Ber- 
ftodfung über ung bringen! Des- 


halb vergis deinem Widerfader 
heute in allen Fällen und dann 
immer!“ 

Unfere Bäuerin hat gar nicht 
anders fönnen, fie mußte das 
Blatt zu Ende Iejen. „Mein 
Bott!“ flehte fie dann. Sie muß- 
te aud an Adams denken, die 
Slüchtlingsfamilie, Die über zwei 
Sahre bei ihnen wohnte, Auch 
da entzweite man ji. Wegen des 
Mietzinfes nad der MWährungs- 
reform, „Wergebet, jo wird eud) 
vergeben! — Ja, himmliicher Ba- 
ter, ich will e8 tun“, rang fie fi) 
mit einem Aufitöhnen Durd). 
dann ging fie wieder hinaus in 
die Küche. „Buerit bring zu Be- 
ters und zu Mans, Gleich diefe 
Rannen. Hier hait du für Adams 
nod ein Bröckhen Sleifch dazu, 
es ijt ja eine Menge übriggeblie- 
ben“, jagte fie aleih zu dem Bu- 
ben umd fchiete ihn auf den Weg 


„D Mutter, wie haben Adams 
fich gefreiwt — und aud; Peters! 
Und ich joll dir und dem Vater 
aud die allerbeiten Grüße beitel- 
len.“ Mit diefen Worten ftürmte 
der Sunge wieder zu ihr in die 
Küche. Ahr fiel ein Stein bom 
Herzen. Sie wurde fi) num au 
ar darüber, dai fie im Grunde 
genommen wohl jhon Tängere 
Zeit ihre Hand zur Verjöhnung 
bingereicht haben wiirde, hätte 
fie da nur nicht jo jehr gebangt, 
baf fie ihr zuritdgeftoßen werden 
fönnte, Nun aber hatte fie al8 
eine Chrijtin gehandelt. — 


Bald darauf fand fi) auch Ge- 
legenheit, mit rau Peters ein 
paar freundliche Worte über die 
Hofreiten hin zu twedhfeln. Und 
chen am anderen Tage, nad) ei- 
nen freundlichen Zuniden auf 
der Dorfitraße, drüdten fie und 
Frau Adam fi) wieder einmal 
die Hände, 








D, Bergien. 


Wozu Ehriitus? 


Zingendorf joll die erften Mif- 
fionar der VBrüdergemeine an- 
gewiefen haben, fi in ihrer Ver- 
Fündigung weniger um eine all- 
gemeine Gottgläubigfeit zu be= 
mühen, jondern bielmehr darum, 
zu bezeugen, daß Gott in Sejus 
Chriftus unfer Sciland geworden 
it. Auf diefen Glauben fommt 
es an, demals wie heute und für 
jeden dperjönlid. So dumm ift 
Taum jemand, dag Dajein Gottes 
zu leugnen, aber e8 gibt viele, die 
„mit Chriftus nichts anfangen 
fönnen“. Dod es tit nicht mög- 
Ti, zu Gott „Sa“ und zu Chri- 
Hs „Nein“ zu jagen. Hier gilt: 
entweder alles oder nicht, ent- 
weder Leben mit Gott dur) den 
fündenvergebenden Seiland, oder 
Sottesferne und damit Tod als 
Sold der Sinde, Wer Bott ohne 
Ehriftus zu befigen glaubt, hat 
fid ein Gedanfengebilde, einen 
wertfofen Gögen fonjtruiert. Das 
Wort dom Preuz ift eine Torheit 
denen, die verloren werden, und 
aber, die wir jelig werden, ijt’s 
eine Sottesfraft. €. &dı. 





Ieder Gedanfe, der uns don 
Gott trennt, jede unlautere, jelbft- 
füchtige Negung, jede fündige 
Handlung trennt ung auch bon 
unferen Heimgegangenen, die bei 
Shm find, 
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Junge Kanadier dienen. 
(Fottjeh. bon S. 65) 
diejer Anftalt zugebraht haben. 
Einige fommen mit ausgeftred- 


- ten Armen auf mich zu, jehreien 


und fragen: „Liebjt du mich, mein 
Freund?“ Wie Fönnte man bei 
diefem bemitleidenswerten An- 
blit anders jagen als: „Sch Tiebe 
dich,” 

‚Harold Reefor, Inionsville, On 
tario: Die Gebäude diefer An- 
ftalt find ganz modern und zived- 
entiprehend eingerichtet, aber die 
nige Abteilungen haben zu biel 
Batienten. Zeder neue Helfer be- 
fommt eine ausführliche Dienit- 
vorschrift ausgehändigt. Das Heim 

id nah Kriftlien Prinzipien 
leitet. Daher ift 8 ung aud 
möglic, alle Arbeiten auf den 
Kranfenjtationen vom Stand- 
punft der Nächitenliebe md 
Menschlichkeit aus durdauführen. 


| nn nn 





Dag ift für ing cite gute Hebung, 
unfere hriftlihe Einitelfung aus- 
zuleten. Däzu fonimt tod), dab 
die Diehftgruppe bom  borigen 
Jahr einen guten Eindruck hitt- 
terlaffen hat. Das hat eine ge- 
waltige Bedeutung in der Eitt- 
jtellung, die die Vorgefegten und 
gegenüber einnehmen. 

Martha Enns, Kitchener, Ont.: 
Als ich morgens auf die Kranfen- 
Station fam, umringten mich efva 
10 Mädchen, jedes Hatte eine an- 
dere Frage. Nur — ich fonnte 
nicht alle Wünfhe und Anliegen 
erfüllen, jondern nur itt einigeit 
Heinen nottdendigen Dingen hel- 
fen, wie Baden, Nafe-pugen, Had- 
re-fünmen, Zähne-pugen u. |. w. 
Für jede Sandreihung find fü 
dankbar. Sie ftreicheln dich, Ichen- 
fen dir einen Kuß oder danken 
mit einem Lächeln. 


Mennon. Centr. Committee, 





Bericht über die Bibliothek des Mennonitifchen 
Dereins „Deutfche Mutterfprache”, 


Die Bibliothek wurde frz nad) Neujahr in hteinem Satıfe eröff- 
tet, und daher tmfaht der Bericht mitr ein haldes Kahr, Bei der Er- 
“Bffntng fanden dev Bibliothet 70 Bücher zur Verfügung, dod in- 
zroifehen ift fie verhältnismäßig flart gevadhlen. Das Bentralkontitee 


hatte $100 zum Mitkauf neiter 
Bilder gefauft worden. 25 8 








icher beftinimt, Daflir find 83 neue 
er tiredert der Bibliothek vom An- 


jtitut fir Auslondsbeziehungen in Stuttgart gejchentt, und 14 Bücher 
erbielt die VBibliothet Yon drei Eingelperfonen. Sontit haben mir 
jebt 192 Bücher mit 36,000 Seiten Zefeitoff: 

In jehs Monaten wurden von 48 Zejern 390 Bücher gelefett, 
während mir ehva $6 an freien Spenden für die Bibliothek einfamett. 
Die Augleihebedinguingen find diefelben geblieben, wie früher in den 
Zeitungen bekanntgegeben wurde, Bi8 auf eine Aenderung: E3 foll 
don mın an de Zefegebühr pro Buch und pro Woche erhoben werden. 
Dieies gilt für die zweite und jede weitere Woche; für die erite Woche 
wird feine Zefegebühr erhoben. Es ift daher auch, fein Termin gefekt, 
wie Iange die. Vücher behalten werden ditrfen, dod) wiirden tor bitten, 
fie nit zu Tange zu behalten. Dag hierbei einfommende Geld foll 
ausschließlich zum Ankauf weiterer Bücher verwendet werden. 

Am einen Einblict über die vorhandenen Bücher zu geben, fei eine 


Ziite der Bücher beigefügt. 


Es ift empfehlenswert, die Bücjerlifte 


auszufchneiden und aufzubewahren. 


Safod Rempel, 
Bihliothefar des Vereins „Deutihe Mutterfprache”, 
530 Neivman St., Winnipeg, Man. 


«* * * 


Kite dor Bücher der Bibliothek 


Bibliothefar Jacob Nempel, 


1. Bücher über Deutichland. 
(5 Bücher) 


Walter Engelhardt. Ein Vemel- 
bilderbuch. 95 Seiten. 

Deutiches Land am Rhein, Mofel 
und Saar. 240 Seiten. 

Klaus Thiede. Deutihe Yauern- 
häufer. 112 Seiten. 

Ernft Seraphim. Baltiihe Shid- 
jale. 256 Seiten. 

Hans Shemm. Deutiches Bolf — 
Deutjhe Heimat. 


2. Erzählungen, (20 Bücher) 


Peter 3. Mafen, Der Bert. 100 
Seiten. 

A. %. Lorenzen. Woldemar umd 
fein Großpater. 63 Geiten. 
Arnold Dad. Verloren in der 

Steppe. 999 Seiten. 

Ottilie Schwalm, Die Kinder des 
Zumpenjammlers. 64 Seiten. 
Augnft Hagedorn. Lottes Ber- 

mäctnis, 136 Seiten. 

Martin Däkel. Die weike Lilie 
don Mamphulo. (2 Exempl.) 
66 Seiten. 

Heinrich Lerh. Sammerfäläge. 
70 Seiten. 

Guftav Nierik, Die Ausmandes 
rung nad Afeifa. 135 Seiten. 

Emmy ». Nhoden. Der Troglopf, 
224 Seiten. 


530 Neiuman St, Winnipeg. 


Elfe Wiedhagen. Trogfopfs Braut: 
zeit. 253 Geiten. 

Elfe Wiedhagen. Trogkopfs Che. 
125 Seiten. 

Sufe la Eh. Roobol. Trogfopf als 
Großmutter. 192 Seiten. 

Gruft Maller, Der Grumdhöfer. 
158 Geiten. 

Hans Helfrik. Zm Lande der KÖ- 
nigin von Saba. 116 Seiten. 

Guftad Stulzer. Meine Thereje. 
213 Seiten, 

Hans Lilje. Der Königsprieiter. 
61 Seiten. 

Gottfried Fankhanfer. Wadhjendes 
Volk. 143 Zeiten. 

Mar Wedemeyer. In der Melt 
habt ihr Angft. 163 Seiten. 
®. Iorn. Selig find die Friedens- 

ftifter. 115 Seiten, 
&.v. Winterfeld-Platen. Die Miüt- 
ter umd der Tod. 191 Seiten. 


3 Gefchichten und Romane, 
(27 Bücher) 
&. Langewviejche, Meines Leben in 
grogen Land. 128 Seiten. 
Agnes Sapper. Die Familie Pfäft- 
Ting. 225 Seiten. 

M. 8. NRawlings. Frühling des 
Lebens. 478 Seiten. 

Margot B. Jbert, Die Arche No- 
ah. Band I. 280 Seiten 
Band II. 276 Seiten. 





9. Brandftäbter. Die Zaubergei- 
ae. 211 Seiten. 

Franz & Neher, Monjun. 252 
Seiteit, 

Gabriel Scott, Konas forgt fir 
die drei. 

Bruno Brehm. Heimat iit Arbeit. 
290 Seiten. 
SJeanna Dterdahl, Draußen weht 
Sommenvind, 256 Seiten. 
A. E. Johann, Schneejturm. 394 
Seiten. 

€. v. Maltahn. Djanna in exrcelfiß. 
349 Seiten. 

Pär Lagerkvift, Gajt bei der Wirk- 
lichkeit, 205 Geiten. 

Emil Trommel, Aus goldnen Su- 
gendtagen. 240 Seiten. 

Ludwig Pindy. Die Reife nad) 
Tripsteil. 167 Seiten, 

A, Sichenbrodt. Die goldene Kne- 
the. 251 Seiten. 

Anna Schieber. Gejchichten bon 
geitern und heute... 228 Seien. 

Wilhelm Filhner. On mani pad» 
me bum. 186 Seiten. 

dv. Hoogitraten, Cornelia. 
Seiten, 

Gdiw, Ellsberg. Stärfer als daS 
Meer, 156 Seiten, 

W. Havighurft. Im Lande Le 
deritrumpfs. 315 Seiten. 

9. Sienfiewigz. Quo vadis? 510 
Seiten. 

Guftan Freytag. Sol und Haben. 
701 Seitett. 

Hans Harder, Der deuttiche Doktor 
von Moskatt. 

Edtv, Bulwer. Die legten Tage von 
Rompefi. 252 Geiten, 
Lewis Wallace. Ben Kur, 

Seiten, 
M. Meldis u. H. Schmitthenner. 
Ein glüdjelia Schr. 176 ©. 
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4. Gefangbüder. (4 Bücher) 


Harry Marfchner, Heimatgloden. 
219 Lieder. 

Gruft Gebhard. Frohe Botihaft. 
115 Lieder. 

5. 8. Siffenih. Deutice Lieder 
70 Lieder. 

H. Mühleifen. Choralbudh. 120 
Rieder, 


5, Kurzaeihiditen. (7 Bücher) 


Prof. H. Stodmann, Johann Pe- 
ter Hebel. 72 Ceiten. 
Adolf Schmitthenner. Aus Ger 
ihichte und Leben. 101 Seiten. 
Friedrich Düfel, Das Fröhliche 
Buch für die Tugend. 216 ©. 
Mar Mell. Haus- und Volfsbucd 
deutfcher Erzählungen. 375 © 
Dtto Ibbelohde. Handiverk hat ei- 
nen goldenen Boden. 86 Geiten. 
Fri Nenter. Abentener des Ent- 
fpefter Bräfig. 110 Seiten. 
Greve Linden, Mar Stolprian. 
65 Seiten. z 


6. Mennonitengejdhichte. 
(6 Büdher) 


€. 9. Wedel, Abriß der Gedichte 
der Mennoniten. 

T. Buch 154 Seiten. 

I. Yu 180 Seiten. 

IV. Buch 208 Seiten. 
Mennonitiic Sahrbud) 1952, 

1953 und 1954. Je 48 Seiten. 











7. Religiöfe Bücher. (25 Bücher) 


Sihnorr v. Carolsfeld. Wir jahen 
feine Serrlichfeit. 160 Seiten. 

Frieda dv. Kronoff, Aus Naht zum 
gicht. 94 Seiten. 

Krieda v. Kronoff, Die fpaniichen 
Vrüder. 96 Seiten. 

Karl Immer, Heimatliht. 96 ©. 

Müller Gordon. Der Teuchtende 
Berg. 176 Seiten. 


H. Draummend. Das Schönite im 
Reben. 74 Seiten. 
W. Wolfensberger. Unferes Herr- 
gotts Rebberg. 213 Seiten, 
Helene Berthold. Elifabeths Bi- 
bel. 63 Seiten, 

Otto Kägi. 

„63 Seiten. 

Fri Binde Werdet nicht des 
Menichen Anechte, 32 Seiten. 

Fri Binde, Mitgefreuzigt. 32 
Seiten, 

Fri Binde. Das Geheimnis des 
Glaubens. 32 Seiten. 

Billi Neffe. Steigende Fluten. 
251 Seiten. 

Karl 3. Friebrid), Gejchichten um 
Gott. 121 Seiten. 

Prof. B. Better. Bon der Größe 
des dreieinigen Gottes. 146 ©. 

Sophie Evenins. Die da Gewvalt 
tun. 93 Seiten. 

Friedl Marggraf. Eine Saat geht 
auf. 104 Seiten. 

Hang Dittmer. Die Iekte Augel. 
100 Seiten. 

Ingeborg M. Sid. Mathilde 
Wrede. 228 Geiten. 

®. Schwars. Um den Hahnen- 
ichrei. 224 Seiten, 

Karl . Friedridh, Der Hauspa- 
ter. 116 Seiten. 

Kohann Chr. Hampe. Die Ange- 
fohtenen. 159 Seiten. 

Anna Katterfeld, Sie folgen Ihm 
nad. 76 Seiten. 

Anna Katterfeld. Liesbethg Ent- 
ideidung. 157 Seiten, 

Anna Katterfeld. Katharina bon 
Bora. 144 Seiten. 


Londoner Spaken. 





8 BViffenfhaftlihe Bücher. 
(3 Bücher) 


Dr. Paul Zödler, Knaurs Leri- 
fon 1950/51. 998 Seiten. 
Dr. Konrad Duden. Der Duden- 

1909. 415 Seiten. 
Ir. Meta Holland, Non Not und 
Würde der Reifejahre. 170 ©. 


9. 18 Samenkörnerbüdlein je 16 
Seiten (nicht mitgezählt). 


10. Bücher verfhicdenen Inhalts. 
(15 Bücher). 


E. v. Kügelgen. Das übertünchte 
Grab. 1936. 180 Seiten. 

Korafed-Lud. Die deutichen Sied- 
Iungen in Wolhynien. 132 ©. 

Nuth Zehlin. Merfbucd für Mäd- 
hen. 1936. 192 Seiten, 

Ernft Schäfer. Unter Näubern 
im Tibet. 240 Seiten. 

H. Haffesbrinf. Deutjche erleben 
die Zeit. 201 Seiten. 

A M. Lindbergh. Die Sefähr- 
tin. 230 Seiten. 

Hang Frand. Die Pilgerfahrt nad 
übe. 80 Seiten. 


‘Prof. Dr. E. Hilty, Glüd, 326 


Seiten. 

Erna B.-Boflmanıt. Sugend im 
Sahresring. 1937. 328 Seiten. 

I. ein a. H. Nimm. Das Bud 
tom Opfer. 1934. 160 ©. 

W. B. Der alte Ben. (Der ge- 
fliette Mantel). 296 Seiten, 

Auguft Winnig. Aus zivanzig Iah- 
ten. 215 Seiten. 

Klee Gerken. Sefprocdhenes Deutich. 
223 Seiten. 

Georg Midaelis. Weltreife - Ge- 
danken. e 
Injtitut für Auslendebeziehungen 

Nr.Y,. 1954. 38 Seiten. 


11. Jugendbücher. (32 Bücher) 


Guftav Frevtag. go, I. 63 Sei- 
ten. 

Guftad Freytag. Ingraban, II. 
64 Seiten, 


Rapitan Marryat. 
Rüftig. 96 Geiten. 

Poyllis Vriags. Schnurr, der Ka- 
ter, 144 Seiten, 

Shriftet Kirchner. In der neuen 
Seimat. 199 Seiten. 

Johanna Spyri. Vergeijene Ge- 
ihihten. Band 1, 192 Seiten. 
Band 2, 115 Seiten. 

Band 3, 85 Seiten. 

Ernjt Waller. Fred Eichers Liebe. 
219 Seiten. 

R. Papfe, Wettergaffe 18, 
Seiten. 

Aırna Scanb. Licht, und »rei 
andere Erzählungen, 163 ©. 

Johanna Spiri. Einer vom Hau- 
je Zefa. 199 Seiten. 

Martin Zädel, Mein blaues Pferd 
Komet. 70 Seiten. 

Martin Iädel. Talitha Fumi. 
110 Seiten, 

N. Otto Niemer. Der Mann am 
Feuer. 183 Seiten. 

Käthe Dorn, Haustöhterdhen. 
110 Eeiten. 

K. Bapfe, Der Schag im Wiejen- 
feld. 87 Seiten. 

KR. Dtto Huch. Flucht ins Aben- 
teuer. 64 Seiten, 

Emit Frommel, Der Seinerle von 
Zindelborn. (Zwei Exemplare.) 
84 Seiten. 

Walter Börner. Dom Tod ent- 
tommen. 79 Seiten. 

Aırne Noofhüs. Ein tapferes Herz. 
50 Seiten. 

Annemarie Warns, Aus dem 
Wunderland der Tiere, 36 ©. 

M. Grigs. Kater Bud reift um 
die Welt. SO Seiten. 

Niklaus Boldt, Ein Dfterbote, 
46 Seiten. 

M. v. Koennerit. Sn Urwald von 
Benniolvanien. 38 Seiten. 

Elfe Model. Die Kabenlore, 
Seiten. 

Hann Saffran. Das Haus ohne 
Mutter. 61 Seiten. 

Paul Brod, Antef, 52 Seiten. 

Fanl Brad, Die Löwenjagd. 40 
Seiten. 

Ghfe Dörfler. Halima. 47 Seiten. 

Venta Nofin. Anen zur Freud. 
80 Seiten. 


12. Naturwifienfchaftlihe Bäder. 
(3 Bücher) 


Rob. Nadtwen. Suitinft, Nätfel 
der Welt. 223 Seiten. 

William Beebe. Wunderjame 
Küftenfahrt. 283 Seiten. 

Haroun Tazieff. Das Abenteuer 
in der Höhle. 156 Seiten. \ 


13. Keifebefhreibungen. 
(10 Bücher) 


Fridtjof Nanfen. In Nacht und 
Eis. 342 Seiten. 

Alain Gheerbrandt. Welt ohne 
Weife. 370 Seiten. 

Spen Hedin. Transhimalaja. 
142 Seiten. r 

Spen Hedin. Durch Miens Wü- 
jten. 192 Geiten. 

Spen Hedim. Abenteuer im Tibet. 
166 Seiten. 

Ga W. Manning. Brautfahrt in 
die Mrttis. 352 Seiten. 

SR. Winter. Zwilchen Sran- 
Chaco und Fenerland. 156 ©. 

Martin Johnfon. Mit dem Kur- 
belfaften bei den Menfchenfrei- 
fern. 192 Seiten. 

W. Filchner, Bismillah. 192 Sei- 


Sigismund 


168 


63 


ten. 
Grling Tambs. Kreuzfahrten deö 
®rauens, 236 Seiten, 
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Aacbrichten. .. 

(Zortieg. von S. 8—3) 
wurde im Sommer vorigen Jah- 
res begonnen und ijt 60°x 100’ 
groß. Im Keller find die Sonn- 
tagsihulräume noch nicht fertig, 
im Sauptfaal werden vorläufig 
die Vänfe aus der alten Kirche 
dienen. Die Kirche bietet Raum 
für zirka 1000 Zuhörer, 

Die Sid-Abbotsford MB.G. 
in BC, reänet, ihre Erntedant- 
fejt Schon int neuen Bethaufe zu 
feiern. Es ijt ebenfalls ein jehöner 
Bau, ettva 90'x 50°, an Suntig- 
ton Nd. Danf der vielen Gratis 
arbeit fommt das Haus liber- 
rajchend billig (93 











bis $35,000). 
Prod. Kohn Stobbe iit dort Ge- 
meindeleiter. 

— Bon der Friedens-Seftion 
des M.E.C, aus werden die Brü- 
der 9. S. Bender, Gojhen, Ind., 
und 3. 9. Scherf, Afron, Pa., 
als Beobachter der 2. Konferenz 
des MWeltfichenrats in Evan- 
jton, SU, bom 15.—31. Aug. 
»beiwohnen, E8 follen dort Ber- 
treter von 161 Kichencihtungen 
aus 48 Ländern yufammenfom- 
men und das Thema tft: „Chris 
tus — der Welt Soffnung“. Das 
Komitee der hiltoriihen Friedens- 
firhen hat jedem Delegaten das 
Ramphlet: „Frieden entfpricht dem 
Willen Gottes“ zugeihidt. (Sit 
aud in unferm Buchhandel er- 
hältlih. — Red.) 

— Etivr 6000 Zuichauer iva- 
rer am 2. Auguft nad) Morden, 
Man., gefommen, um der Eröff- 
nung des großen P.F.RN.-Stau- 
dammes beizuwohnen. Son. 8. 
&. Gardiner, föderaler Zandivirt- 
haftsminijter, war dazıı don Ot- 
tama gefommen und auch mehrere 
probinz. Minifter und hohe Beam- 
te der Manitoba - Regierung wa- 
ren zugegen, Das Städtchen Mor- 
den mit feiner Induftrie und die 
ganze Gegend haben viel gewon- 
nen dur) den großen Finftlichen 
Ser und dauernde Wafferberfor- 
gung. 

— 30 Altona, Man., feierte das 
Ehepaar 3. €. Niffel am 25. Zult 
feine Goldene Hochzeit. 

— Die Zahl der aus Mexiko 
zuritfehrenden Mennoniten 
nimmt noch immer zu. Die mei- 
jten, twooihT etliche hundert Fami- 
Tien, famen nad) Brit. Columbien, 
und auch etliche nach den drei 
Prärieprobingen. Niingft Fam eine 
arößere Gruppe nad) Port Ro- 
war, Ont. Sie find meiitens ganz 
arm umd müffen von den Silfs- 
Fomitees im Weiten und vom M.- 
E.E. in Ontario verforgt werden, 
bis fie Wohmmg und Berdienft 
finden. 

— In der Schweiz beging der 
Aoltejte der Miennonitengemeinde 
Sri Goldfchmidt am 28. Zumi 
feinen 80. Geburtstag bei guter 
Sefundheit und neiftiger Friiche, 

— n Rofthern, Saar, wur- 
den am 8. Augujt zwei neue Ael- 
teften, 3. €. Schmidt und Arthur 
Regier, in ihr Amt eingeführt. 

— Alt, Bruno Enk, deffen 
Neifebericht „Unterwegs mit Ne- 
fus“ wir Fürzlich in diefem Blatt 
brachten, bat den Ruf der Men: 
nonitengemeinde bei &reendale, 
Sardis, ®.C., ihr als Yelteiter 
zu dienen, angenommen. 

— In der Redaktion waren in 
vergangener Woche folgende Be- 
fuer: Gefcht. Gerh. G. Did 
aus Kitchener, Ont., die zur Sodh- 
zeit ihres Sohnes Marwood nad) 
Winnipeg gefommen waren; &e- 
hwifter Seiner. Sudermann, Mt, 


Lehman, 8,C., auf der Durcireile 
von Ontario; Br, Fr. B. Arö- 
ter von Saskatoon, Sasf., Divek- 
tor der Chr. Breß, Ltd., ebenfalls 
auf der Seimreife von Ontario; 
Br. Iacob Reimer, Vineland, 
Ontario, auf der Heimreife don 
%.€, und Br. 9. 5. Neimer, 
Glearbroof, &. €. 

— Gefhiw. ©. A. DeFehr, 
Winnipeg, waren Ende Zult nad) 
3. €, gefahren. Ihr Zug berun- 
glücte bei Edmonton, aber fie 
durften, wenn au mit Berjpä- 
tung, doc; unberlegt ans Ziel ge- 
langen, 

— Die „Chr. Jugendfreund“- 
Seite ericheint jegt in lateinifchen 
Schriftzeichen. Das gejchieht auf 
Verlangen des Direftoriums, die 
aus dem Xeferfreife den Wunjh 
für diefe Menderung mitdrachten 
zur Sahresfigung. Soffentlic 
dienen wir damit den Kindern, 
die ihon nicht deutjch Tejen wol- 


Ten. 
* 


*“ x 
1.SM. 228 Schüler u. Shülerin- 
nen aus Wejtdeutjchland u. Weit 
berlin haben am 31. Juli die 
Reife nad) zahlreichen amerikani- 
ihen Städten angetreten, wo fie 
als Säfte amerikaniiher Familien 
ein Sahr lang Ieben und die 
amerifaniihe „Sighihool“ be 
juchen werden. 

— Durd) den Streit don 1200 
Piloten wurde am 31. Juli der 
Betrieb der American Air Lines 
Ichmgelegt. 

Der Streit wurde von der Air 
Line Bilots Mfociation (W.F.L.) 
einberufen, die gegen einen neuen 
Dienjtplan, nach dem die Flug- 
zeugführer einen mehr als & 
ftündigen Weberland - Flugdienft 
zu verrichten hätten, Einwand 
erhob. 

— Die Adminijtration hat ei- 
nen Plan gebilligt, unter dem 
„alle dienjtfähigen jungen Män- 
ner“ eine Referve bilden jollen, 
die im Fall eines Krieges mit 
Rußland eingejegt werden Fann. 
Ter Plan fol dem SKongrei 
unterbreitet werden, ehe das bis- 
herige Aushebungsgefeg im näd- 
jten Mpril abläuft, und ijt die 
neuejte Annäherung an die allge 
meine militäriiche Ausbildung. 

— Sn der Stadt N. Nork, wer 
den zur Zeit regelmäßig Bottes- 
dienfte in 137 Kirchen in 23 der- 
jhiedenen Sprachen fir die des 
Engltichen unkundiaen Einwohner 
abgehalten. 

— 0 den USA ilt ein Dofu- 
mentarfilm „Unfere Bibel — wie 
fie zu uns fam“ bereit zur Auf 
führung. Der abendfüllende Film 
bat 250 anonyme Mitwirkende der 
verfhiedeniten Naffen und Böl- 
fer. E8 werden Szenen von der 
Zeit der alten Sebräer bis au 
einer amerifanifhen Sonntags- 
fchule im Sabre 1954 gezeigt. 

— Der amerif. Kongreß hat eine 
Reihe ftrengerer Maßnahmen ge 
gen Inland-Kommuniften gebil- 
ligt: Sandhaben gegen fommuni- 
Stil „infizierte” Organifationen, 
die Todesitrafe gegen Spionage 
auch in Friedenszeiten, Beherber- 
gung bon Kommuniften, um fie 
dem Bugriff der Polizei zu ent 
3iehen, Anzapfen von ZTelephon- 
Teitungen, die Entfernung aller 
Kommunijten aus Riftungsbetrie- 
ben im Notfalle u. a.m. 

xxx 
Spanien, — Am 1, Auguft bat- 
ten fpantjche Baufirmen Gelegen- 
beit, Offerten für Arbeiten am 
amerifaniichen  Militärfliogerla- 
ger einzureichen, das in Torrejon 
nahe Madrid erftehen foll, 





Tunefien. — Premier Mendes- 
Srance don Franfreid) traf am 
31. Juli in Tunis ein und jprad) 
im Balajt des Bey bon Tumefien 
dor, dem er fagte, daß er die 
Souberänität im Inneren ihaben 
fönne, falls die Rebellion aufhört. 

Der Premier ift offenbar ent 
ichloffen, alles zu tun, damit Tuer 
nefien nicht ein neues Indodhina 
wird, und jagte dem alten Bey, 
er fünne nun die innere Souve- 
ränität erhalten, die don dem 
Proteftorat, das die Frangoien 
jeit drei Generationen beherricht 
haben, jehon Tängft verlangt wur- 
de. — Die franzöfifchen Koloni- 
iten follen im Sand bleiben, aber 
die Regierung, die bisher in der 
Hand der Franzofen Tag, foll in 
großem Map der eingeborenen 
Bevölferung übertragen werden, 
ausgenommen nur die Steitfräf- 
te und die auswärtigen Angele- 
genheiten, 

“x 
Weftdentjcland, — Der Fall des 
Dr. Dtto Kohn, des bisherigen 
Leiters des Bonner Bundesamtes 
für Verfaffungsihug, hat in ber 
ganzen Welt Auffehen und Be 
forgnig erregt. Die äußeren Um- 
itände jprechen für eine Defertion. 
Vielleicht mit dem einfchränfen- 
den Zufaß, es habe ji} um ein 
Mättelding zwiihen Entführung 
und Lodung gehandelt. „Halb 
309 fie ihn, halb fanf er hin.“ 
Im demofratiihen Lager herrich- 
te Bejtürzung. €3 war, al3 habe 
fi plöglich der Boden unter den 
Füßen aufgetan. 


— Die Bevölkerung, der deut- 
jchen Bundesrepublif gibt jähr- 
Ih 6 Milliarden DM für Alfo- 


abgegeben werden. 





Hon. J. W. Pickersgill, P.C., M.P., 
Minister. 


hof und A Milliarden DM für 
den Nikotingenuß aus, Tante der 
Gefchäftsträger des deutihen Gut- 
tempfer-Ordend. Zur Zeit gebe 
es im QBundesgebiet 250,000 AI- 
foholfitchtige, und niemals zuvor 
feien in den Trinferheilftätten in 
einem jo hoben Mabe junge Men- 
ichen zmwifchen 20 und 30 Zahren 
gewefen tvie jeßt. 

— Die einftmals fo berühmte 
Neihs-, Wahl, SKrönungs- und 
Handelsitadt Frankfurt, wo Kai 
jer ımd Fürften einfehrten, Ihat 
fih jo verändert, daß fie Faum 
mehr zu erfennen ijt. 

Vlikt man heute in der im- 
mer weiter in die Höhe wachjen- 
den Smuenftadt von der neuge- 
bauten, 64 m hohen Fernmelde- 
zentrale der Bundespojt auf dag 
benachbarte eichäftspiertel, fo 
erhält man den Eindrud, als be- 
fände man fid in Chifago oder 
Philadelphia, wenn aud) die ein- 
zelnen Gebäude ftärfer unter fic 
berfchieden find als in amerifani- 
ihen Großitädten und aud die 
Gliederung der Stodwerfe be- 
tonter ijt. 


— 1300 Yanadiihe Familien 
fommen im September nad) 
Deutihland, um in dem Raum 
Soejt - Werl - Herne (Weftfalen) 
drei Fanadifhe Siedlungen zu be- 
stehen. ‘\eder verheiratete Tana- 
diihe Soldat, der mindefteng ein 
Iahr Tang in Deutfhland ftatio- 
niert ift, fann feine Familie auf 
KRoften des Fanadiihen Staates 
nah Dentichland bringen. 


* 4 * 


Dftbentjhland. — Die fommuni- 
stiche SED der deutichen Soijet- 


Zur Beachtung fuer Neu-Kanadier! 


Keine DECLARATION OF INTENTION mehr 
noetig, um kanadischer Staatsbuerger zu werden 


sg 


Auf Vorfchlag des Minifters für Staatsbürgerfhaft und Einwanderung hat das 
Tanadifhe PBarlament eine Menderung des Kanadifhen Staatsbürgerihafts-Gefekes 
befchloffen, wonad Neuankömmlinge in Kanada feine Declaration of Intention mehr 
abzugeben brauchen, um fanadifche Staatsbürger zu werden. 
man den Antrag auf Verleihung der Tanadifhen Staatsbürgerfchaft ftellen darf, 
fobald man fünf Zahre lang vom Tage der redhtmäfigen Landung an feinen Wohnfig 
in Kanada gehabt hat. Das Einbürgerungsgefud, ift auf der Geichäftsftelle des 
Gerichts (Clerk of the Court), in deifen Bezirk man wohnt, einzureichen. 


Neuankönumlinge, die trogdem nod eine Declaration of Intention abgeben wollen, 
obwohl eine folhe nicht mehr nötig it, fönnen dag auc weiterhin tun. Diefe Be- 
itnmung bejteht im Intereffe derjenigen Neu-Stanadier, die vielleicht ein Beweis- 
mittel für ihre Abficht, Fanadiihe Staatsbürger zu werden, benötigen. Eine foldhe 
freimillige Declaration of Intention fann nod) immer auf der Gejchäftzftelle des 
Gerichts (Clerk of the Court), in deifen Bezirk man mohnt, oder beim Registrar of 
Canadian Citizenship, Department of Citizenship and Immigration, Ottawa, 


Veröffentlicht im Interefie der Nen-Ranabier 


vom 


Alinifterium für Staatsbürgerjchaft und Einwanderung 


Laval Fortier, O.B.B.,Q.C., 
Stellvertreter des Ministers. 


zone Ihat eine Delegation der bri- 
tijhen Labour-Party zu einem 
Befud in der Somjetzone einge: 
Taden, 

— Der Somjetzonen-Minijter 
für Handel und Verforgung, hat 
auf einer Parteifonferenz zuge: 
geben, daß die Lebensmittelver- 
forgung der Großitädte in der 
‚Sotvjetzone jeit mehreren Wo- 
en erneut ing Stoden geraten 
it; die Verwendung gahlreiher 
Transport-Vrigaden in den Hodh- 
twaljergebieten Habe die Lage nod) 
berfchärft, 

— Die ojtdeutichen Kommus 
niften toiefen Präfident Eifenho- 
wers Angebot, den Opfern in 
den  ojtdeutjchen Ueberfchtwen- 
mumgögebieten mit Nahrung un! 
anderen Mitteln zu helfen, ab. 

“xx 
Bolen. — Moßnahmen gegen die 
Abwanderung der in der unter 
polnifher Verwaltung jtehenden 
deuticen Oftgebieten angeftedelten 
polnifhen Benölferung find vom 
polnifhen Arbeitsminiterium an- 
geordnet torden. 


— Auf dem Gelände zwwifchen 





dem Hauptbahnhof, dem Rathaus , 


und der berühmten Sanagaffe in 
Danzig werden erjt jebt die erften 
Enttrümmerungsarbeiten durchge 
führt. 

* x %* 


Großbritannien. — Bei der am 
7. September in London begin- 
nenden britifhen Lebensmittel- 
Ichau haben die Nuffen die größte 
Bude gemietet — faft 5000 Dua- 
dratfuß — to fie Wodka, Kabiar 
und roten Champagner ausstellen 
wollen. 


Das bedeutet, daf 











„se 








11. Zluguft 1954 


Jakob S. Janzen F 
(Fortjeg. von &. 1—1) 


Er ift 73 Jahre weniger 27 
Tage alt geworden. &s Hinter- 
bleiben feine Gattin, 5 Söhne: 
Siegfried, Walter, Sohn, Wolde- 
mar und Edmund; zwei Töhter: 
Martha und Monica (Pflegetoch- 
ter), 4 Schtwiegertödter, 8 Groß» 
Tinder, 1 Schweiter, Zran Anna 
Harder, B.C., und ein grober 
Sreundes- und Benvandtenfreis. 


Die trauternde Familie. 
Grimsby, Ont. 


oe 

Auf Wunjh der Ranadifchen 
Konferenz der M.Br.-Gem., die 
aerade in den Tagen in Virgil, 
Ont., tagte, wurde die Begräb- 
nisfeier big zum 8. Juli hinaus» 
gejhoben. Es war der Wunfh 
des Verftorbenen gemwefen, an 
diefer Konferenz teilgunehmen. 
Doch gerade in der Nadıt nad) den 
Vorberatungen und vor der Er- 
Öffnung der Konferenz wurde er 
abgerufen. 

Von den Verwandten aus der 
Ferne durfte ein Neffe mit feiner 
Gattin an der Begräbnigfeier 
teilnehmen. Br. Jacob Sanzen 
von Sardis, B.C,, mar in der 
Seimatgemeinde ald Delegierter 
für die Konferenz gewählt mwor- 
den. Noch vor feiner Abreije er- 
hielt er die Nachricht von der 
ernften Erfranfung des Onfels. 
Das war dann der Bewehgrund, 
daß feine liebe Frau und er fi 
fofort auf die Reife hierher bega- 
ben, Sie durften den Onfel noch 
beim Leben begrüßen, und aud) 
er durfte fie nod) erfennen. Ihr 
Bugegenfein in der Stunde de 
Xodes, wie aud ihre Teilnahme 
in den darauffolgenden Tagen it 
für die Hinterdliebene Familie 
Zroft und Stärfung gewejen. 

Ein Schwager, Kurt Schmidt, 
aus den UCN, durfte ebenfalls 
ur Teilnahme erideinen, Seiner 
Arbeit halber Tonnte er jedoh 
nicht bis zur Vegräbnisfeier blei- 
ben. 

Um 2 Uhr nadmittags verjant- 
melten fi) die trauernde Samilie, 
einige Verwandte und einige Ge- 
fhrmifter aus der Gemeinde in der 
Heinen Kapelle des Totenbeftat- 
ters in Campden, um im engeren 
Kreife dag Abjcheiden dee Fami- 
Tienvater$ zu betrauern. Br. Pe- 
ter Sörken, Prediger am Worte 
in der Bineland Gemeinde, ber- 
las die Worte der Schrift 2. Tim. 
4, 7-8 und hielt dann eine Furze 
Tranerpredigt. Zu feinem Thema 
„Durd) Kampf zur Krone” fügte 
er folgende Gedanken hinzu: 

1. „Sch Habe einen guten Kampf 
gefämpft.” Das dürfen wir wohl 
heute jagen: Er hat diefen Kampf 
mit Treue und Hingabe gefämpft. 

2. „Sch habe Glauben aabal- 
ten.” Glauben an einen perjön- 
Iihen Heiland, Glauben im 
Rampfe de3 Lebens, und Glau- 
ben gab Licht und Troft bi8 zulekt. 

3. „Gott wird geben die Krone 
der Serechtigfeit, Gott aber fei 
Dant, der uns den Sieg gibt 
durd Sefum." Br. Görken bete- 
te ımd nach einer Furzen Befichti- 
aung begab fid der trauernde Lei- 
Genzug zum Bethaufe der M.B.- 
Gemeinde in Vineland, wo die 
Begräbnisfeier in größerem Rah- 
men jtattfand, Biele Geihmwifter 
und Freunde maren erichienen 
und auch recht viel Delegierte bon 
der Konferenz waren zur Teil- 
nahme geblieben, Br. Gerhard 
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Sriefen, früher Gem, Alberta, hat 
in liebevoller Weife Notizen bon 
der Feier gemacht, ımd wir möch- 
ten fie in gleicher Form weiter- 
geben. 

... 


Die Begräßnisfeier für Br. I. 8. 
Janzen am 8, Juli 1954, 


Br. 9. ®. Wiebe eröffnet die 
Verfammlung mit dem erlejen 
ben 1.%or. 15, 57—58, dann 
fingt der Chor das Lied: „Laht 
mich gehen...“ Weiter fing die 
Verfanunlung das Lied Nr. 11 
und Br. Wiebe Liejt als Grundla- 
ge für feine Aniprade 2. Tim. 4, 
7—8 und führt folgende Gedan- 
Ten aus: E83 ijt ein inhaltsreiches 
Reben zum Abihlug gekommen. 
Ein Leben boll Sieg und Nie- 
»erlagen, erfreulichen und betrüt- 
benden Erfahrungen. Höhen und 
Tiefen hat der Bruder Fennenge- 
lernt, Es war ein RampfesIeben 
— tie e8 au umfer aller Zehen 
it. Paulus zeigt uns im verleje- 
nen Ablchnitte drei Bilder: 


Suter Kampf — äußerlich jhwer, 
aber innerlich gut. 


Lauf vollendet — hatte ein feites 
Ziel im Auge. 


Glauben gehalten — den Sieg 
errungen, 


Er mahnt uns auch: Gedenfet 
an eure Lehrer... Br. Sanzen 
zeigte feine Kämpfe nicht, er tritt 
für die Wahrheit, hatte feine Zie- 
le, jtand im Glauben und fihied 
im Glauben. Er war ein Lehrer 
von Sotteg Gnaden. — E3 folgte 
ein Lied vom Chor: „Halte did 
getroft zu deinem Heiland...” 


Br. 3. H. Tießen tritt im Na- 
men der Ontario-Slonferenz der 
M.B.G. auf. Lied Nr. 440 — 
Tertwort: 2. Kor. 5, 1—10. — 
„Simmelstroft im Exrdenleid“ ... 
Gottes Wort iit Troft und Kraft. 
Das Erdenleid offenbart fi: 
Die Sinfälligfeit des Leibes, — 
Belherung irdtiher Kämpfe (R. 
4) nicht Schauen (B. 7). — Him- 
melstrojt: Serrlidfeitäleib — alle 
Tränen erden abgewilht. a) 
Vorbereitung zum ewigen Leben, 
— ber Himmel ift ein beveiteter 
Ort für bereitete Menfchen. 5) 
Der GSeift — das Pfand vom 
Heren. c) Wandel im Glauben — 
alle miüjjen offenbar werden. — 
Der Herr möchte zu uns allen re- 
den, die wir durd) das Erdenleid 
gehen müfjen. — Lied bon der 
Verfammlung: Nr. 442. 


Br. D.D. Derkfen tritt im Na- 
men der Kanadiichen Konferenz 
der M.B.®. und im Auftrage des 
Bothesda-Nomitees auf. Er rid- 
tet mit Soh. 12, 26ff. zuerft ein 
Wort an die Familie. Wir find 
heute tief gerührt, fo wie and; die 
ganze Konferenz. Wir jtehen vor 
dem Serrn in ftiller Trauer und 
Teilnahme. Ein Bruder hat aus- 
gedient und iit heimgegangen. 
Unfer Mitleid befunden wir mit 
Hebr. 12, 4.— Aud im Bethes- 
da-Slomitee ift er ung viel geive- 
ien, hatte er doch viel Erfahrung 
aus feiner Zeit in Bethania... 
Das Bethesda-Romitee fühlt heute 
mit Apg. 20, 32. Nun nod 
ein periönlicheg Wort, denn id) 
fannte Br. Janzen gut. Die erfte 
Begegnung war im September 
1909 in der Bibelfhule in Ber- 
In, wir fchlofien eeundfchaft. Er 
mollte dienen und hat gedient 
jein ganzes Zeben lang. Brad) in 


Dr. Marthe Rupp 





Offener Brief. 
Liebe hriftlihe Freunde: — 


Ich fehe es als ein großes Vor- 
reht an, daß ich in den Iekten 
Monaten Gelegenheit hatte, mit 
Euch zufammenzutreffen und Eud) 
Neues don der Hilfswerfarbeit 
des MEE in Java mitzuteilen. 
Da e8 unmöglich it, jedem ein- 


fi) zufammen, nahm den Herrn 
an und bereitete fi für den Dienit 
am Wort dor. Dann wurde er 
Hausvater in der Anjtalt Betha- 
nia in Rußland. Dann ging es 
nach Kanada. Zuerjt Zaird, Sask., 
dann Ontario, immer Ihatte er 
Gelegenheit zu dienen. In On- 
tario wurde er alg Lehrer an die 
Bibeljeäule berufen. Ihm gilt das 
Wort: „Ei du frommer und ge- 
treuer Kneht..,“ Br. Derkjen 
liejt dann Dan. 12, 13 und jhlieht 
mit den Worten: Sefus Chriftus 
gelten, heute und in alle Ewig- 
eit, 


Br. Abr. Blod tritt im Namen 
der Eden - Bibeljhule auf. Er 
hatte 3 Jahre mit Br. Sanzen 
aufammen gearbeitet, Seine Pa- 
role war: In der Kürze Liegt die 
Würze. Der Grundpfeiler feiner 
Lehre war: Offb. 22, 17: „Romm 
...“ Er betonte gerne zwei Wahr- 
heiten: Die Gemeinde (Braut) 
und unfer Herr Sefus... Sein Ruf 
wer: ' Liebe unbefehrle Seele, 
fomm! Er hat viel vom Kommen 
des Herrn gefprohen. Wir haben 
Freud und Leid mit ihm geteilt. 
&ott fegne alle Sinterbliebenen. 
— Der Chor fingt dag Lied: „Lebt 
wohl, Iebt wohl...” 


Br. ©. Bartic) betete dann zum 
Schluß. Die Verfammlung fingt 
ftehend: „Nimm, Jeju, meine Hän- 
de und führe mid...” Dann fin- 
det die Befichtiaung der Leiche 
Statt. 

Ein großer Zug von Wutos be- 
gibt fi alsdann zum Friedhof in 
Bineland. An offenen Grabe ver- 
Tieft Br. &. Epp, St. Catharineg, 
em Wort Gottes und Betet. 

Eine große Austattung bon 
Blumen zeugt bon der Liebe und 
Anerfennung, deren fid der Bru- 
der in feinem Leben erfreuen 
durfte — Dann begibt fih die 
Trauerverfommlung in das Rel- 
Tergefchog des Bethaufes, wo der 
Schwefternberein mit einer We- 
Tpermaßlgeit dient. Bor dem Be- 
ginn des Mahles wird das Le 
bensbergeichnis des Tieben Ber: 
\torbenen von Br. 9. P. Wiebe 
borgelefen. 


In Liebe der Familie getwid- 
met, 
&. Friefen, 
Rineland, Ontario. 


zelnen zu Ähreiben, möchte id) 
meine Dankbarkeit auf diejem We- 
ge zum Ausdruc bringen. . 

Seit über einem Monat bin id) 
daheim in Srantreih. 3 war 
mir ein wunderbares Erlebnis, 
meine Eltern, meine Schweiter 
und ihren Mann und deren lei: 
nes Mädchen wiederzujehen. Der 
Herr meint e8 gut mit uns, dab 
er ung diefes Wiederjehen jdenkte, 
das wir in Freude, Dankbarkeit 
und guter Gefundheit erleben 
durften. PWialm 121, 18: „Der 
Herr behüte deinen Ausgang und 
Eingang von num an big in Eiwig- 
feit.” Auch in meiner Heimatge- 
meinde, in Rulversheim, hatte 
men mir ein herzliches Willfom- 
men geboten. 

Auf dem Hof meines Vaters 
habe ih mid) gut erholt. Nun 
aber werde ic) die Mennonitenge- 
meinden in grankreid, in der 
Schweiz, in Deutfhland und mög- 
liherweife auch in Holland befu- 
hen, Dann hoffe ih, im Herbit 
und im Winter nod) einige Gele- 
genheiten zum Studium zu bar 
ben. Nächites Jahr fol es dann 
wieder zurück nad Saba gehen, 
und zwar biesmal unter dem 
EMERK. (Europäifd - Mennon. 
Evangelijations - Komitee), 

Nie werde ich die Zeit vergeffen, 
die ich in Eurem Lande jein durf- 
te. Sie war für mid dag Erleb- 
nis der mennonitiihen Bruder 
ichaft. Durd) die Begegnung mit 
vielen von Euch bin ich gejegnet 
worden. Auch war e3 Fojtbar, alte 
Freunde wiederzufehen, unbe: 
fannte Vertvandte Fennenzuler- 
nen umd auch neue Freunde zu 
gewinnen, Habt Tank für Eure 
Liebe und Euer Entgegenfommen. 
Ueberall in Euren Land Tonnte 
ich mich wie zu Saufe fühlen. 

Der Hauptzwed meines Befuches 
wer, Euch Java näher zu brin- 
gen, wo eine Kleine Chriitenihar 
Millionen don Moslems gegen- 
überfteht, und wo das Weilfionz- 
werk und Hilfswerf Hand in Hand 
arbeiten, ch wollte Euch daran 
erinnern, wie nötig Eure Gebete 
für diefes Land find. (Eph. 6, 10). 

Es grüßt Eu, in Seinem 
Dienfte, 

Dr. Martge Ropp, 
Mittenheim, Saut-Rhin, 


France. 

Nadichrift: 

Hier find nod einige Korret: 
turen der Angaben über Java, 
Nicht alle Zahlen, die id) in mei- 
nen Vorträgen erwähnte, waren 
Ttreng genau, weil fie don euro- 
päifchen Quadratfilometern in 
amerifanifhe Quadratmeilen um- 
gerechnet werden mußten. 

Java ijt eine Sinjel der Indo- 
nefifhen Nepublif, 750 Meilen 
Tang und 150 Meilen breit an den 
breiteiten Stellen. 50 Millionen 
Menjcen Icben dort auf 48,842 
Quadratmeilen, das find mehr 
als 1000 Menfchen auf 1 Qua- 
dratmeile. Bon den SO Millionen 
Einwohnern Indoncfiens find nur 
4 Millionen Ehriiten gegenitber 
70 Millionen Mohammedanern. 
Sm ganzen gibt e3 dort mr 1500 
Aerzte, alfo ein Arzt für 53,338 
Menfhen. 


Elcarbrost, B, €. 


Hier in Clearbroof, haben wir 
jegt jhönes Wetter. Die Erdbee- 
ren-Ernte ift, hier vorbei. Sept 
find die Himbeeren an der Reihe, 
Himbeeren wird «8 auch biel ne- 
ben, nur ift der Preis nicht fehr 
berfprechend. 


Hier wird fehr diel gebaut. Da 
wir nicht genug Raum haben, 
wird nod) eine große neue Hod)- 
idule gebaut, auch eine Bibel- 
ichule. Das zeugt von Xeben in 
den Gemeinden. 

Der Gefundheitszujtand it aud) 
normal, außer etlichen Unglüds- 
fällen. 

Haben jet audı recht biel Be- 
fu don Saskathewan, Manito- 
ba und Albert. Da aud) meine 
Kinder jo weit verjtreut find, fen: 
de ich hiermit einen berzlidgen 
Gruß an alle meine Kinder und 
Sreunde, vo immer fie wohnen. 
Wir find bis heute dem Alter 
nad gejund, was wir Eud auch 
allen twünfhen und bitten um 
Briefe. — Aud einen herzlichen 
Gruß an den Editor und alle 
Rundihaulefer. 

Peter &. Warfentin. 


Yarromw, B. €. 


An 23. Juli abends war das 
Siindergarten-Schlußfeit. Die bei- 
den Schweftern Wiargaret Reimer 
und Any Neufeld hatten in bier 


Wochen ven 51 Kindern biele 
ihöne Sprühe und Xieder ge 
Teprt. 


An 25. Juli war in der M.B.- 
Gem. die Hochzeit von Pearl Alaf- 
jen, Tochter von Zohn A. Rlaj- 
jens, und Frank Noop, Sohn bon 
Geihtw. Venj. Roop. Pred. Seinr. 
Warfentin hatte eine engliiche 
Anfprade und Prod, S. Lenzman 
hielt die Zeitrede und traute das 
junge Baar. 

Am 29. Zuli wurde von der 
MB.-Gem. aus der alte Br. Joh. 
Dahl, faft 83, zu. Grabe getragen. 
Die Prediger S. Lenzman und 
3. A. Harder dienten mit Anfpra- 
ben und ein Quartett fang. 

‚Am 1. Xuguft war dajelbit 
die Hochzeit von Br. Eorny Neu- 
fe, E.-Chliwad, und Schw. 
Lina Kröfer, Tochter von Geihm. 
3oh. Nröfers. Prod. S. Lenz- 
man bradite eine englische Aıt- 
jpradie md PBred. 3. W. Harder 
bielt die Feitrede und traute das 
junge Paar. 

Etliche Bejucher waren hier, 
fich das fchöne Brit. Col. anzufe- 
ben: Von Winnibeg unfer Iieber 
Editor 9.3. Klalfen nebit Gat- 
tin und 2 Töchtern; von Coaldale, 
Alta., Joh. Martens mit Fam., 
Peter Martens mit Fanı., und 
Frau Seine. Bofchman und Töc- 
ter, u.a. m. 

— sorr. 


Nachrichten... 

(Fortfeg. von S. 1—5) 
hatte mit, Marmood Did, Kitche- 
ner, Ont. Am 7. Aug. gab Pred. 
Hiebert in der Elmwoor M.B.- 
Sem. Mitteilungen aus ihrer 
Evangelifationsarbeit in Deutich- 
land. Am 9. Aug. fuhren fie über 
Winkler nad) Sillsboro, Kanfas, 
to fie ein Heim haben. Ihr zivei- 
ter Sohn, Zevin Siebert, Ph.D., 
und Frau, gegenwärtig San- 
Francisco, fahren am 2, Septen- 


"ber ab nad) Deutjchland, Sig wer- 


den unter zwei „Bullbright Scho- 
Tarihips” 1 Nahe an der Uniber- 
fität Gottingen Vorträge geben 
und Forfdhungsitudium treiben, 
er in Chemie und fie in Muft 
Aus Enritiba, Brafilien, 
Ichreibt 3. Kafdorf anfangs Juli. 
Anbaltender Regen hat großen 
Schaden angerichtet, Brücden ger- 
jtört und QDämme und Straßen 
(Fortfeg. auf S. 8—1) 
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Ein breifaches Felt... 
(&ortjek. von &. 85) 


Die Stand-off - Colony hatte 
Sefhw. Boldt ein Geihent für 
den treuen Dienjt überreicht: eine 
Zederdede mit einem  Begleit- 
ichreiben 

Den Schlug machte Br. Heint. 
Thießen, gewejener Lehrer an der 
Albertaer Mennonitiihen Hod- 
ihule in Coaldale. Er betonte 
bejonders, was für ein Opfer die 
Frau eines Lehrers bringen muß, 
befonders in der Aindererziehung 
in der eigenen Familie, wenn der 
Mann 5 Tage in der Wode in 
der Rlajje jein muß. Er gratu- 
Tierte Lehrer Boldt zu der in 25 
Sahren geleijteten Arbeit und 
wünjchte ihm Gottes Segen zur 
weiteren Arbeit in der Schule. 


Alle Teilnehmer an diefem Ye 
jte wurden mit einem Mahl be- 
dient. 

Diefes Feft wurde den Gejchrwi« 
ftern Boldt bon der Blumenta- 
ler Gemeinde als Anerkennung 
für den Dienft an der Jugend, 
Sonntagsjhule und Sommerjhu- 
le beranitaltet. Für diefe Aner- 
fennung find Gefchwifter Boldt 
der Blumentaler Gemeinde zu 
vielem Danf verpflictet, Sie ru- 
fen ihr im Namen ihrer ganzen 
Familie ein „Vergelt’3 Gott“ und 
ein herzlicher Danfeihön zu. 

Im Auftrage von Geihmwiiter 
Peter Boldt, 

Sohn Siemens, 
Coaldale, Alberta. 


Dankichrift der „Colony 
Stand-off”. 


Hier ein Gefchent fr unferen 
lieben Lehrer und Frau Boldt, 
für die große Wolhltat, die Ihr 
alt die langen Sahre durd; Gottes 
Kraft und Segen an uns getan 
habt, und wir hoffen, dab Shr 
dies Gefchent no lange Jahre 
zufammen gebraudien fönnen 
mwerdet,. Möget Ihr uns auch 
nod biel länger in Gefumdheit 
fo treulic) bedienen tie bißher. 

Gottes Beiftand und Segen 
jei mit Eud Euer Leben Tang. 

Von der ganzen 
„Colony Stanbd-ofi”. 


Auer ein Blick 
nad Pialm 25, 15. 


Anichauen macht Gedanken und 
nur ein Blid enticheidet mit- 
unter fon über einen Menschen. 
Wieviel hängt dod) von einem 
Bit ab. Schaute Eva zunädit 
nit nur an? — Und fie fah, 
daß von dem Baume gut zu 
effen war; denn er war Tieblich 
anzufehen. Dann nahm fie von 
der Frucht und ab, und gab aud) 
Adam davon. Es mar mur ein 
Bid, und der genügte, ihre 
Augen wurden aufgetan; und fie 
wurden gewahr, da fie nadend 
waren, und durch den Blid fie- 
len fie in Simde und Tod; und 
bis zum heutigen Tage find alle 
Venen der Sünde unterworfen. 

Verjehiedenartig Find die Blice 
der verfchiedenen Menfchen. Da iit 
eine laife von Menihen, die 
blieen in fi, und find fait am 
Verzagen. Andere find hohmütig, 
und jehen auf die Nebenmenfdhen 
herab. Noch andere find mutlos 
geworden, und meinen, ih bin 
nit, id Fan nichts, und aus 
mir wird nichts, Wber wohl ung, 
wenn wir unfern lid in dem 


Bemußtfein emporheben, der Kerr 
Sefug fieht mich in Gnaden an. 

3a, — mır ein Blid — und 
den hatte der verlorene Sohn, 
der auch mit fid) ganz am Ende 
war. Seine Geldtajche Teer — 
aber jein Herz noch leerer. Er 
tat einen Blid und jah feinen 
elenden Zuftand. Dann wandte er 
fi) zu feinem Water, mit dem 
Vemwußtfein im Glauben: der wird 
mir helfen, und fein Glaube wur- 
de gekrönt. 

Nur ein Blid, — das gilt uns 
allen, und halten wir e8 mit dem 
Pfalmijten: „Meine Mugen jehen 
ftet3 zu dem Herrn; denn er wird 
meinen Fuß nicht gleiten Iaffen.” 
Und handeln wir nad den Vers- 
zeilen des Dihters Binzendorf: 
„sah will, anftatt an mid zu den- 
fen, ins Meer der Liebe mid) ver- 
jenfen.“ 

Wir Menichen fehen immer auf 
andere Menfchen und jehen oft 
nit unfere Fehler, die wir felbit 
madjen. Nein, von anderen und 
uns follen toir wenjehen, und hin» 
fehen auf Jefum Chriftum, den 
Gefreuzigten auf Solgatha. 

Darum — ein Bid! Sehr, 
richte mein Gefichte nur auf je 
nes Biel. Aınen. 

P.3. Born. 


Ein Brief 


von der Konferenz ber Menno- 

nitengemeinden in Kanada, 
Abhbotsford, 6. Suli 1954. 

Frau Mary laffen, 

Abbotsford, B.E. 

Sehr verehrte Frau Rlafjen, 

die hier zur Zeit tagende Konfe- 
ren; der Mennonitengemeinden 
in Kanada hat uns beauftragt, 
Ihnen Grüße der Konferenz zu 
übermitteln. € wurde dabei 
herborgehoben, da der jo plöß- 
Tich abberufene Bruder €. 8. 
Klaffen nit nur einer der men- 
nonitifhen Gemeinden angehörte, 
fondern dem Gefamtmennoniten- 
tum, und daß heute die ganze 
mennonitifche Gemeinichaft mit 
Ihnen trauert. Das ijt für Sie 
zwar fein Troft, aber dod) eine 
Genugtuung, denn Bruder Klaf- 
fen hat den Plot ganz ausgefüllt, 
auf dei ihn Gott geftellt hatte, 
und feine Pfliht bis zur Selbit- 
aufopferung getan. Er hat jehr 
vielen Bedrängten und in Not ge- 
ratenen Mennoniten geholfen und 
fich durch feine jtete Stlfsbereit- 
ichaft und feine Zuberficht ein 
bleibendes Denkmal gejegt in um- 
jeren Herzen. 

Die Konferenz; der Mennoni- 
tengemeinden in Kanada wünfcht 
Ihren und den Shren - Gottes 
Beiitand und Segen ımd grüßt 
Sie mit 2, Theil. 3, 16. 

Im Wırftrage: 

&. Lohrenz 
9. Wall 
Dr. MW. Quiring 





Landwirtichaftliche 
Statiftik 

der Kol. Fernheim fir 1954. 
1. Ausfaatfläde in Hektar: 


Qaumtvolle 798 ha 







Kafır . 998 „ 
Erdnüffe . 538 „ 
Bohnen 78: 2 
Sadfrlchte 103 „ 
Verichiedenes 161 „ 





Total .... 2676 ha 


2. Vichbejtand: 


Pferde und Maultiere 1231 








Bohlen . 460 
Kühe 3882 
Bärfen .1733 
Zuchttiere 261 
Anderes Vieh . 3352 





Strakenban. 

Im Mai hat man mit dem er- 
ten aus Nordamerila für die 
Mennonitenfolonien Baraguays 
geipendeten Bulldozer den neuen 
Weg von SHoffnungsfeld bis Fın 
145 von Bäumen und Bufd ge- 
jäubert. Auf der aanzen Strede 
von rund 44 Em, die in gerader 
Zinie verläuft, find nur etliche 
ihmale Sandfämpe. Der Weg 
wird 20 m breit gemacht. 


Ernährungsfrage der Siedler, 


Danf des Sandeldvertrages 
zroiichen Paraguay und Argen- 
tinien hat fid) aud) für die Kolo- 
nien die Weizenmehlfrifis, wie te 
jeit einigen Jahren hier herrjchte, 
günftig gelöft. Die heute zuge- 
teilten Normen genügen der 
Hausfrau, um auch zum Sonntag 
wieder die jo beliebten mennoni- 
tifhen Biwiebad auf den Tiih zu 
bringen. Die Zuderrationen dürf- 
ten etwas größer fein, bejonder& 
zum Ginfochen des Obites. 

Neihlih Tommt frifches Nind- 
fleif}, viel Geflügel, Schweine- 
Heil und Eier, jowie Milchpro- 
dufte auf die Tafel. Mehr und 
mehr Tonunt verjchiedenes Obft 
auf den Speijezettel md in diefer 
Sahreszeit auch jhon etwas Ge- 
mitfe, das fo nottvendig ilt. 


Grntefegen. 

Sröhlid) fummen die Baum- 
wollentfernungsfabrifen in Som- 
merfeld und Philadelphia, und 
lange Transporte mit gepreßten 
Ballen des „weißen Goldes" fieht 
man Wode für Wode zur End- 
ftation ziehen von allen drei Kolo- 


nien. Da die Erträge recht gut, 
bei einigen ausnahmstmeiie Hoch 
ivaren, und man wohl mit einem 
Breig redinet, der 25 v. 9. höher 
it als der dorjährige, darf ein 
mander Bauer auch an die Li- 
quidierung feines Schuldfontos 
denken, Necht gut find aud die 
Erdnüife und jehr aut der Kafır 
geraten, Man fieht daher fehr 
gelunde Pferdegefpanne allenthal- 
ben und die Schweine „leiden“ an 
Bettfucht. 





Aus „Menno-Blatt”. 


Der Männerverein der 
Südend-M.B.-Gem, 
Winnipea. 

Unfer Männerverein beftaht feit 
1938 und hat feine Zufammen- 
fünfte in Privathäufern oder im 
Bethaus unferer Gemeinde. 

Am 26. Juli 8.3. waren wir 
zu Geihmiiter Abram Penner auf 
die Zarım bei Springjtein einge- 
laden. Auch wurden die Brüder 
gebeten, ihre Frauen mitzubrin- 
gen. So fuhren dann am bejag- 
ten Zage de Mbends ungefähr 
zehn voll beladene Autos hinaus 
ing Freie, Das Wetter war gün- 
ftig, die Fahrt ging gut, und 
herzlic; wurden die Neifenden von 
Sejhmwiiter Penner in Empfang 
genommen. 

Erft wurde die Yarın befichtiat, 
dann begaben fi) die Gefchtifter 
ins Haus. Br. Penner machte 
Einfeitung mit Wort und Gebet, 
worauf eine kurze Geihäftsfikung 
abgehalten wurde, Der Kaifierer 
teilte mit, da& der Verein unge 
fahr $300 habe, und fo wurde 
bejchlojfen, $200 für Xeußere 
Päiffion und $100 für Mithilfe 
in Paraguay zu geben. Hierauf 
bielt Br. 9.9. Sanzen eine An- 
fbradhe iiber Bruderliehe — „dar- 
an wird man erfennen, dag ihr 
Gottes Kinder jeid, daß ihr Liebe 
zueinander habt”, 





Das Panadifche Wohnhaus von morgen. 





Diefes arditeftoniich hön und individuell aeitaltete Haus hat 
der gegenwärtig in Chifago jtudierende, englijche Architeft John Do- 
nald Gordivell entworfen. Cordivell gewann mit jeinem gelungenem 
Entwurf einen Preis bei dem internationalen Wettbewerb, zu dem 
die Fanadtiche Firma Calvert aufgerufen Ihatte, um das Tanadiide 
Bautvefen mit neuen, der fanadijchen Landichaft angepakten Bauformen 
zu befruchten. Die Beteiligung war überaus groß und nicht weniger 
als 650 Entwürfe aus 17 Ländern wırrden eingereicht. — Wenn das 
Haus an einen Hügel gebaut wird, ift auf der einen Seite des Haufes 


der Keller 


ganz über der Erde umd auf der amderen Seite des 
Haufes ift er halb über der Erde. 


Die Brüder beichloffen, dab die 
Franen “zherjt effen jolltert; fie 
jelber gingen als ins äreie. 
Da aud die Miden, fi herzlich 
über diefen Beluch freuten und 
die Säfte ganz begeiftert grüßten, 
wurde ein Feiter auf dem KHofe 
gemacht. Die Brüder ftanden mın 
im Nauche und, jangen mit Begei- 
terung und mit Tränen in den 
Yugen (bom NRauce) die alten, 
ihönen ruffiihen Lieder. 

Br. PB. Korneljen fchloß den 
Abend mit Gebet umd rei nefeq- 
net und erfrifcht aima e8 zur 
in die Großftadt, 

= Ein Bereingbrubder. 


Junge Kanadier dienen 
freiwillig in einer 
Nervenheilanitalt, 

Der Dienft an den jhwachfin- 
nigen Menfchen it eine gute Gele- 
genheit Sefus Chriftus zu dienen. 
12 Zunge Kanadier geben ihre 
Sommerzeit her, um im Rahmen 
des M.E.E. - Freiwilligendienjtes 
in der Anjtalt in Bortage Ia 
Prairie diefen armen Menjchen 
zu dienen. 

Die meijten find 
wenn fie hören, da mehr Men- 
fhen in Nervenheilanitalten find 
als in allen anderen Kranfenhäu- 
fern zufammen. In PBortage la 
Prairie find SOO Patienten und 
250 Berfonen Berfonal. 

Hier folgen Auszüge aus Brie- 
fen von einigen der jungen Men- 
noniten, die dort dienen: 

Elvern Warkentin, Nitchener, 
Dnt.: „Mara, willjt Du mein 
leid nähen?“ fragt man mic 
wiederholt, aber Lurze Zeit jpä- 
ter, heißt 68, „Schtwefter, tue ir- 
gendetwas anderes.” Sie jtrei- 
deln und Eüffen dich für beine 
Hilfe. Eins haben fie jehr gerne, 
wenn man fie lobt. Immer wie- 
der muß man jagen: „Du halt 
gut gearbeitet.” 

Erla Martin, Weit Montrofe, 
Dnt.: Ws wir anfamen, wurden 
wir bom Perfonal mit folgenden 
Worten in Empfang genommen: 
„Es ift gut, daß Ihr kommt, wir 
haben Hilfe fahr nötig, überall 
fehlen Schmweiternhelferinnen.” — 
Der Hauspater fagte: „Diefer 
Pak it ein Miffionzfeld, die 
Reute brauchen Chriftus.” Und 
die Batienten Begrüßten uns: 
„sch liebe dich, neue Schweiter.” 
Diefe Willfommensworte jporn- 
ten uns an, darnad) zu streben, in 
unferem Leben mehr dhriftusähn- 
Ticher zu werden. 

‚Hermann Did, Abbotsford, Br. 
Gol.: Hier find fait alles folde, 
Patienten, die don von Geburt 
an hwachlinnig find. Sie fom- 
men aus allen lafjen der menfd- 
lihen- ®efellfcheft, und es find 
unter ihnen jowohl Heine Kin- 
der als auch ganz alte Leute, She 
Sauptbedürfnis tjt Itebevolle Be- 
handlung und janftmütige Be- 
treuung. Sie wären alle lieber 
daheim bei ihren Angehörigen, 
wie jeder andere Menfh aud, 
und meil dag nicht möglich ift, 
miffen wir ihnen Bater und Mut- 
ter fein. Viele Patienten wollen 
genau wiffen, warn unfere Dienft- 
zeit borither ift, und warn ir 
wieder Abichied nehmen werden. 
Das geht uns fehr zu Herzen, 

Sohn Bohm, Waterloo, Ont.: 
Eine Necdhtsdrehung mit meinen 
Schlüffel und die Tür fpringt auf. 
Lor mir jtehen 35 Sungen, die 
ihr ganzes bisheriges Zehen in 

(Bortjeg. auf S. 11—1) 


erichroden, 
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Nachrichten. .. 

(Fortieg. von S. 5—5) 
aufgeweicht. Transport und Ber- 
ehr find jtarf behindert und nun 
wird emfig an den Wegen gear- 
beitet. — Wir hatten aud jhwere 
Nranfheitsfälle ımd eine Frau 
sat). Mlaffen, geb. Zanzen, ftarb 
nad) der Entbindung, aud) das 
Neugeborene war tot, 

— der Winnipeg-Mennon.- 
Viffionsgemeinde wurde am 27. 
Sum die beiden Lehrer Berh. 
Lohrenz und I. D. Adrian zum 
Bredigtdienjt ordiniert, Die Ael- 
tejten Wın, Enns und Jac. Tötos 
vollzogen die Einjegnung. Die 
Drdinierten find beide Lehrer am 
Ganad. Mennon. Bibelcollege. 

— Turd) den plöglichen Heim- 
gang Bruder E. 3. Kaffens — 
M.E.E-Direftors in Europa — 
jah fich das M.E.E. in Afron, Ba, 
USA, veranlaßt, das europäifhe 
Programm etwas zu ändern, Als 
Anfang Juni Br. Orie DO. Miller 
in Europa weilte, hat man fol- 
gende Beitimmungen  fejtgelegt: 
Br, D. E. Kauffiman, bisher Af 
fittent-Direftor für Europa, wur- 
de zum reftor fir Europa er- 
nannt. Prediger €. Wall wurde 
Afiitent-Direktor, Br. €. Wall 
wird hauptfählich für die Euro- 
päiihe Mennonitiihe Bibelichule 
und die Meberfegungsarbeit für 
riftlichen Unterricht verantwort- 
Li) jein. Außerdem wird er als 
Verbindungsmann zwilchen den 
europäilchen Mennoniten und dent 
M.EE, dienen. Die M.E.E.-Stel- 
In in Bafel und Bremen werden 
im Laufe des Septembers 1954 
nad) Frankfurt verlegt werden. 














Das M.E.E. plant weiter, in Kai- 
jerslautern unter Mithilfe der 
Stadtverwaltung ein größeres 
Gebäude zu erftellen. Die Menno- 
nitengemeinde in Raiferslautern 
wird in diefen Haus ihren Ver- 
fammlungsfaal haben. 

— Die Konferenz der Altmen- 
noniten hat 1953 für Miffton und 
wohltätige Zwede über $1 Mil- 
lion ausgegeben. Auf ihrer Kon- 
ferenz in Salem, Oregon, wurde 
für 1954 ein nod größeres Bud- 
get angenommen und neue Miffio- 
nare wurden für Brofilien, Ar- 
gentinien, Japan, Puerto Rico 
und Indien ernannt. 

— Prod. ©. W. Peters dom 
Pacific Bible Inftitute (MB.S.) 
in Srejno, Calif., evangelifiert in 
diejem Sommer in Europa. Er 
war in Schottland, England, Hol- 
land, Deutfchland, Dejterreich, der 
Schweiz und Stalien. Dann fährt 
er nad) Aegypten, Raläftina, Grie- 
dienland, Spanien, und will Mit- 
te September heimfehren. 

— In Süden Manitobas fin- 
gen einzelne armer in der er- 
ften Augujtooche Schon an, Gerjte 
zu mäben. Doc im allgemeinen 
find alle Aulturen jehr jbat und 
die Erntearbeiten werden fid) über 
eine Tange Periode ausdehnen in 
diefem Jahr. 

— In Sitdalberta hat in vori- 
ger Woche itarfer Hagel mit 
Sturm erheblichen Schaden ge- 
bracht. Bei Bulcan allein follen 
etwa 20,000 Aecres Weizen zer- 
ichlagen worden fein. (Free Pre) 

— Am 30. Suli erlitten Sacob 
Klaffen, Blum Coufee, und Safe 
Thiegen, Winkler, Men., ernfte 
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Verlegungen bei einer Auto-Trud- 
Kollilion. Beide Famen mit dem 
Leben davon und wurden ins 
Winfler-Hofpital gebradht. 

— Im Brandon-Hojpital liegt 
Frau Sohn Arahnz das Auto in 
dem fie fubr, ihlug am 3. Auguft 
mit einem Eifenbahnauto auf ei- 
ner Bahnkreuzung zufammen. 
Das Ehepaar H. Kroeger und 
Fran Fajt, die auch in dein Nuto 
waren, Fame mit Teichten VBer- 
Teßungen dabon. 

— Pred. Kohann Driediger u. 
Frau, beide 82, feiern boraus- 
fihtlih am 4. September ihre 
Diamanten-Hochzeit, und zwar in 
der Nirde der Miennonitengemein- 
de bei Rigeon Lafe, Man. 

— Die fchöne neue Kirche der 
Vergthaler Mennonitengemeinde 
zu Altona, Man., wurde Sonntag, 
den 8. Auguft, eingeweiht. Die 
Hauptfeier war nadhmittags mit 
den Rednern Melt. X. DA, Pauls 
und Yelt. Dav. Schulz. Der Bau 

(Fortfeß. auf ©. 12—1) 


Abbetstord, B. €. 

In diejen Tagen jteht ®. €. im 
Zeichen der Sportfeitlichfeiten der 
„3. Britifh Empire and Commons 
wealth Games“, die hier auf dem 
Bedder-Kanal und in Vancouver 
jtattfinden. Außer den Sportlern 
des brit. Reiches find auc, der 
Herzog von Edinburgh, Gemahl 
der Königin, und Zord Alerander, 
gewwefener Gouberneur von Sa- 
nada antwvejend. Lebterer eröff- 
nete dieje Spiele. 

Wir hatten hier lange trode- 
nes Wetter, aber heute regnete e8 
den ganzen Tag. 

Pred. Henry Wiebe, Dalmeny, 
Sost., ift nun Rajtor der E.M.- 
2.-Gem. hier. 

©. 3. Balls find nad Swift 
Current, Sasf., und Winnipeg 
gefahren, imo fie Vertvandte befu- 
hen, tvollen. 

Sam. Willens und Gattin von 
Waldheim, Sast., bejuchen hier 
ihre Verwandten 

Ahr. Enns umd Gattin von 
Coaldale, Alta, befuchten hier 
30h. A. Wiebe. 

Sohn Redelops, Kelitern, Sa3- 
fotcherwan, waren bier zu Gajt 
bei John A. Wiens. 

Franf Driedigers von Moofe- 
born, Dlan., wo er als Lehrer ar- 
beitet, berbringen hier ihre Se- 
rien. Shre Eltern find Koh, 4. 
Wiens. 

Miffionarin Agnes Martens, 
die 41, Sahre in der Schweiz un- 
ter Rindern tätig mar, ift auf 
Urlaub zu den Eltern Safob W. 
Martens’ nad Haufe gekommen. 

Sohn Sröfe, Sohn von WS. 
Fröfe, mußte fih im Chilimad- 
Sofpital einer Operation unter- 
ziehen. 

Herman Siemen!’, Main Cen- 
tre, Sasf., die hier die Eltern D. 
A. Duirings befucdhten, find nad 
Haufe gefahren, 

Edward H.Niffels, Letöbridge, 
Alberta, befuchen hier ihre Eltern 
9. 9. Niffels, 

Sohn Karma, Ayfmer, Ont., 
ift auf Vefud, bei den Eltern Abr. 
Harıns, er fährt nad Whitehorfe, 
Yukon, wohin er verjegt ift, 

Sohn Litkies, St. Catharines, 
Ont., befudjen hier jeine Gefhtvi- 
fter, Frau %. ©. Dirks_ (früher 
Reimer) und Corn. Litkie. 

— Sfaaf B. Dirfs mußte fid 
im Chilliwac-Sofpital das Linfe 
Auge entfernen laffen, um nidt 
blind zur werden. 

Safob H. NReimers, Vineland, 


Dnt., find hier auf Befud; bei 
jeinem Bruder Abr. 5. Reimer; 
fie hatten fit) jhon 30 Jahre 
nicht gejehen. 

Nad) einer Operation im Ne 
Weftwinjter - Hofpitat verjdied 
Schw. $.N. Wiche, 72, Das Be- 
gräbnis war am 8. Auguft bon 
der M.B.-Gem. MeLallum RN. 
aus, deren Glied je war. Sıhr 
Gatte jtarh plöglicd) am 22. Nov. 
1953. 1952 zogen fie von Winni- 
veg hierher. Sie hinterläßt 2 Töch- 
ter: Frau Dr. . M. Faft, hier 
wohnhaft; Frau Anna Withers, 
Winnipeg, und 6 Söhne: Hench, 
Sasfatoon; Kohn, Maple Ereef, 
Sasf.; Bernhard, Likely, 3. C.; 
Yames, Brantford, Ont.; Wil 
Ham, Ottawa, u. Ernft, Abbots- 
ford. Gewohnt Haben fie in 








1$5,600 Life 


11. Auguft 1954 


Aberdeen, Talmeny, u, Herbert, 
Sasf.; Winnipeg und bier, 
Mi Kikufo Tfuda, Data, Ba- 


pan, befitchte hier etlihe M.B.- 


Gemeinden. — Die M.B.-Bibel- 
college-Studenten von Brit, Col. 
bradten ein Programm zum Ab- 
ichted diefer Schwejter in der M.- 
E53, mo fie aus ihrem Zeben er- 
zählte. Bon bier fuhr fie ab nad) 
Seattle, Wajh., und weiter iiber 
stalifornien nach Haufe, tvo fie in 
der M.B.-Miffton tätig jein wird. 
Prod. Jakob Lepp mit Gattin 
und etlihen Kindern von Dalme- 
29, Sasf,, machten hier Xefuhe: 
auch waren fie zur Sochzeit ihres 
Sohnes Waldo mit Frl. Pöttker 
hergefommen, die im Aldergrove 

Verfanmlungshaufe ftattfand, 
— Rorr. 


Savings 


Stolen From Bedroom 


Catlo Avrdorl, 4%, came home 
arlv New Year's morning with a 


‚600 headache. He found that al 


ief, wha obviousiy knew of the 
joney and its hiding place, had 
Kroken into his Dupont Ave. home, 
nsacked tie bedroom 
caped with practically all 


Gehen Sie 


andıh« 


spend the night with his gra 
mother. 


The house was empty from abd 
9 o'elock until Adele returned fr. 
a houseparty at about 3 a.m. 
disarrıay in her parents’ ro 
lcaught her eye and she called th. 
gie from a friend’s hog d 
d go 


mit Ihren 


ERSPARNISSEN 


kein Risi 


ko ein, 


wie obiges Beispiel lehrt! 





„5,600 Dollar Erfparniffe aus dem Schlafzimmer geitohlen.” 
DBeld) eine Tragödie! Warum wollen Sie ein unnötiges Rifiko 
mit Ihren Erfparniffen eingehen — ein Nififo, das NHren 


Ruin und den Shrer Familie herbeiführen Fan. 


Vie groß Ihre Erfparniffe aud) immer fein mögen — felbjt 
wenn der Betrag jehr Mein fein follte — bringen Sie fie zur 
nächften Siliale dev „Bank of Commerce”. Sie können fon 
mit einem Dollar Cinlage ein Sparfonto eröffnen. Ihr 
Geld ift bei uns unbedingt fiher. Sie erhalten Zinfen auf 


Ihre Einlagen, und Sie werden ermutigt zu jparan, 


Beiuhen Sie unjere nädite Filiale und eröffnen Sie noch 


heute ein Sparfonto, 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Mehr als 640 Filialen in allen Teilen Kanadas. 





> 











- (HRISTLICHER JUGENDFREUND 





TI IIITDLLP DLR PL LLLLLLLLL ZZ 
Wie kann ich Leuchten? 


Im Kücheneck’ ein Mädchen sitzt 
Und reibt die Messer blank 
Mit Fleiss und Mühe bis es blitzt 
Und mit dem leisen Sang: 

„In der Welt ists dunkel, 
Leuchten müssen wir; 

Du in deiner Ecke, 

Ich in meiner hier!” 


Die Köchin spricht: „Wie dumm 


” 9 bist du, 
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Du plagst dich viel zu sehr! 
Was liegt daran? Gönn’ dir die 
Ruh 

Und mach’s dir nicht so schwer!” 

Das Mädchen drauf: „‚Ich tu's dem 
Herrn, 

Er sieht's, wenn ich mich müh'! 

Um seinetwillen alles gern 

Verricht’ ich spät und früh." — 


Die Köchin denkt: Das gute Kind, 
Es hat ganz recht; und schafft 

* Drauflos mit Lust und_frohgesinnt 
Und singt mit aller Kraft: 

„In der Welt ist's dunkel, 
Leuchten müssen wir; 

Du in deiner Eike. 

Ich in meiner hier.” 


„Was hat die Köchin heute nur?” 
So fragt die Büglerin, 

„Sie ist sonst mürrisch von Natur, 
Was kommt ihr in den Sinn?” 
Und als sie jene selbst so fragt — 
Wird bald die Antwort ihr: 
„Die Kleine hat den Vers gesagt 
Ich sag‘ ihn weiter dir.” 


Die Büglerin ist gar nicht dumm 

Und denkt darüber nach; 

Sie strengt sich an und bleibt nicht 
‚stumm, 

Sie summt den ganzen Tag 

Dasselbe Lied. Das Fräulein 
schaut 

Nach ihrem Kleid, das wird ganz 
wie es soll. 

„Sonst waren Sie noch nie so weit, 

Sie bügeln wundervoll! 


Was singen immer Sie doch heut?" 
Das wird ihr gern gesagt, 





Kieber nachgeben. 


„Nun zeig doch mal wie du aus- 
siehst!” Mutti musterte ihr Töch- 
terchen von allen Seiten, strich noch 
mal das neue, selbstgestickte Kleid- 
chen glatt, besah sich die frischge- 
waschenen Händchen und schaute 
sich die Fingernägel an: „Gut; 

‚ nun noch die Haare, dann bist du 
= fertig.” 

Und während Mutti kräftig bür- 
stete und kämmte und hübsche 
Zöpfchen flocht, sagte sie ihrer 
Tochter noch mal ganz genau, wie 
man das macht, wenn man einen 
ganzen Tag lang allein zu Besuch 
geht. 


„Also: nicht vergessen zu gra- 
tulieren, und auch Tante Ilse schö- 
ne Grüsse bestellen. Schütte auch 
nicht den Kaffee auf dein neues 
Kleidchen, und sei vor allem recht 
lieb zu Irene! Du bist ja schon 
bald sechs Jahre alt, und Irene 
wird heut erst vier! Da musst du 
als die Aeltere schon mal nachge- 
ben. Es ist immer viel besser nach- 
zugeben, als Zank zu machen, weil 
man alles für sich haben will.” 








Und auch, wie Arbeit stets erfreut, 
Geschieht sie für den Herrn. 
Das Fräulein sinnt: „‚Ich war so lang 
Zur Sonntagsschule nicht” — 
Des Küchenmädels schlichter Sang 
Mahnt sie an ihre Pflicht, 


Ist nicht die Vorbereitung heut? 
Es mahnt sie hinzugehn. 

Der Pfarrer grüsst sie hocherfreut 
Und sieht beschämt sie stehn. 
Sie sagt nun, was sie hergebracht, 
Das prägt sich allen ein, — 
Das kurze Lied der kleinen Magd, 
Es nützt nicht ihr allein. — 


Es ist schon spät, der Pfarrer will 
Ermüdet schnell nach Haus. 
Sieh, an der Türe steht er still 
Und geht von neuem aus. 
Die kranke Martha fällt ihm ein, 
Nach der er lang nicht sah. 
Nicht müde! Heut noch muss es 
sein, 


Sein Eckchen ist jetzt da. 


Gottlob! Er kommt zur rechten 
Zeit, 
Die Alte dankt dem Herrn. 
Ihr Stündlein naht, sie ist bereit, 
Doch hört sie Trost so gern. 
Er darf sie stärken bis zuletzt 
Und fühlt des Geistes Wehn, 
Wie sie in Jesu Namen jetzt 


Darf still hinübergehen, 


Wie dankt er für das Verslein klein, 
Es folgt ihm immerdar. 

Soll’s nicht auch unsere Losung sein, 
Was so viel Segen war: 

„Ach, wir können leuchten 

Aus uns selber nicht; 

Ob wir’s gleich versuchten, 
Gibt's doch gar kein Licht. 


Sieh, an jedem Orte 
Gibt es was zu tun, 
Wo die rechte Liebe 
Nie kann müssig ruhn. 
Wirke du im stillen 
Fröhlich da und dort, 
Tue Gottes Willen 
Gem an jedem Ort.” 


zw ana 





Huh, wie dauerte das Kämmen 
heute lange! Rosi tanzte von ei- 
nem Fuss auf den andern. Und 
weil sie zo zappelte, musste Mutti 
zweimal den Zopf neu anfangen. 

„Ja, ja”, nickte sie eifrig zu 
Muttis Ermahnungen. Aber kaum 
war die Spange befestigt, da sprang 
sie schon davon, das Geburtstags- 
päckchen, mit einer roten Schleife 
zugebunden, fest in der Hand. 

Mutti sah ihr nach; lächelnd, 
weil ihr Töchterchen sich so freu- 
te, aber doch kopfschüttelnd, denn 
Mutti zweifelte sehr, ob Rosi wohl 
recht zugehört hatte. 

Es war nicht weit zu Tante I]- 
se. Nur eben um die Ecke. Des- 
halb durfte Rosi auch ganz allein 
gehen. 

Laut ging die Schelle, viel Jau- 
ter als sonst Erwachsene klingeln. 

„Da ist Rosi schon”, wusste des- 
halb Tante Ilse sofort, und 
Irene sprang hinter ihr her zur Tür. 

„Tag, Tante Ilse! Mutti lässt 
schön grüssen! Irene, guck mal, 
was ich dir mitgebracht habe! Soll 
ich die Schleife aufmachen?” 

Beide lagen mit den Knien auf 
einem Stuhl, um auch ja gut auf 


den Tisch sehen zu können. Zwan- 
zig Fingerchen knoteten an der 
schönen roten Schleife herum. Aber 
eben, weil es allzuviele Fingerchen 
waren, verknotete die Schleife sich 
immer mehr. 

„Ach so, ja, gratulieren sollte 
ich auch noch!” 

Die zehn Finger von Rosi lösten 
sich von der Schleife. Irenes Knie 
rutschten vom Stuhl. Und wäh- 
rend die zwei die Begrüssung nach- 
holten, machte Tante Ilse unbe- 
merkt den schwierigen Knoten auf. 

Nun konnte Irene allein weiter- 
machen, erst das schöne Seidenpa- 
pier, dann das Schächtelchen mit 
dem Bilde darauf, und dann, oh, 
in blauer Watte lag eine Halskette, 
woran ein elfenbeinernes Blümchen 
hing. Tante Ilse musste sie gleich 
Irene umhängen. 

Wie hübsch! Irene musste das 
Kinn immer wieder platt an die 
Brust drücken, um es zu bewun- 
dern. 

„Jetzt bin ich Dame!” sagte sie 
voller Stolz. Die Kette passte auch 
so wunderschön zu den buntgestick- 
ten Blumen auf Irenes Kleid. 

Nun durften die zwei Mädel im 
Garten spielen, bis zum Kaffee 
auch die andern Freundinnen kom- 
men würden. 

„Ich bin eme Dame”, sagte Ire- 
ne, „und hier ist mein Haus. Du 
hast da auch ein Haus, und nach- 
'her besuchst du mich. Ich backe 
dir auch Sandtorten.”” 

Bald waren die beiden kleinen 
Damen eifrig dabei, sich ihre Woh- 
nungen einzurichlen. ‚Die Puppen 
wurden schlafen gelegt, sonst wür- 
den sie doch nur sm Wege sein. 

Irene fing an, mit kleinen For- 
men hübsche Törtchen zu machen, 
eins neben das andere wurden sie 
auf die schmale Bank beim Hüh- 
nerstall gelegt . 

Rosi hatte einen Garten ange- 
legt: Gänseblümchen und Gräser 
stecken in Sandhaufen. Daran 
konnte man erkennen, wo der Ein- 
gang zu ihrer Wohnung war. 

„Fertig! Du kannst kommen!” 
rief die Dame Irene. Und nun 
machte Rosi auch ein recht damen- 
haftes Gesicht, ging mit vorneh- 
men Schritten aus ihrer Wohnung 
zu der anderen und sagte mit einer 
Stimme, wie es das manchmal von 
den Verkäuferinnen in den Ge- 
schäften gehört hatte: „‚Guten Tag, 
gnädige Frau” Und dazu machte 
sie eine recht vornehme Verbeu- 
gung. 

Auch Irene sagte mit einer ho- 
hen Stimme: „Guten Tag, guten 
Tag! Wie freue ich mich, dass 
Sie kommen! Bitte schön, kommen 
Sie doch in mein Zimmer, meine 
Kinder schlafen nebenan. Sie ha- 
ben wohl Durst? Ich bringe Ih- 
nen Kaffee. Und Törtchen habe 
ich auch gebacken.” Mit viel Ver- 
beugung und viel Reden setzte Irene 
die Puppentassen hin. 

Rosi sass sehr gerade und nickte 
immer, die Lippen fest zusammen- 
gepresst, die Füsse steif nebenein- 
ander, die Hände im Schoss. 

„Wollen Sie sich eben gedul- 
den, ich hole die Torten.” 

„Bitte, bitte”, nickte Rosi und 
guckte Irene nach, wie sie zur Bank 
ging, um die Torten zu holen. 

Da war aber auf einmal Rosi 
keine vornehme Dame mehr. Sie 


sprang auf und rannte hinter Irene 


'her. Ihre Stimme war gar nicht 
mehr höflich und vornehm, als sie 


schrie: „Nein, die Bank ist noch 
in meiner Wohnung! Die darfst 
du gar nicht gebrauchen! Den 


ganzen Dreck hast du därauf ge- 
legt! Bah!” Und mit einer gros- 
sen Handbewegung, die gar nicht 
zu der vornehmen Dame passte, 
fegte Rosi die ganzen Törtchen 
von der Bank herunter. Hässliche 
Häufchen Sand lagen nur noch 
auf dem Wege. 

Erst hatte Irene sprachlos vor 
Entsetzen zugeguckt. Nun aber 
fing sie laut an zu weinen. Rosi 
hatte sich in ihre Wohnung zurück- 
gezogen und steckte wieder Gän- 
seblümchen in ihren Garten. Aber 
Freude machte es nun nicht mehr. 
Nachgeben aber wollte sie auch 
nicht, denn die Bank war doch 
wirklich in ihrer Wohnung. Irene 
stand noch immer da und schluchz- 
te und schluchzte immerfort. 

Rosi wollten auch schon die Trä- 
nen kommen. Wie scheusslich! — 
Was sollte man denn nun noch 
spielen? Sollte sie nicht doch lie- 
ber Irene die Bank geben, dann 
wäre sie doch wieder froh? 

Scheu sah sie sich mal nach Ire- 
ne um. Sie hatte doch Geburtstag 
und stand nun so unglücklich da. 

Da sprang Rosi auf: „Komm, 
sei wieder gut! Du darfst auch die 
Bank haben!” Ach, es war gar 
nicht so leicht, die Tränen zu trock- 
nen! 

„Komm, ich mach dir auch wie- 
der Törtchen auf der Bank!" 

Schliesslich liess Irene sich trö- 
sten; Und iin ging. das: Spiel 
schön weiter. 

Rosi aber hatte gespürt, was 
Mutti meinte, als sie sagte: „Nach- 
geben ist schöner als immer den 
Willen durchzusetzen und damit 
Zank machen!” 

Elis, Flügge. 





Die Härtnerin. 


Alles wächst in meinem Garten, 
und ich bin die Gärtnerin; 
meine lieben Blumen pfleg’ ich 
allezeit mit frohem Sinn. 


Wasser hol’ ich, wenn sie dürsten; 
doch den lieben Sonnenschein, 
den sie auch so nötig haben, 
gibt der liebe Gott allein. 

G. Chr. Dieffenbach. 





Dom Schenken. 


„Mutti, du musst mir 2 Dollar 
geben, Inge hat mich zum Geburts- 
tag eingeladen, da muss ich schnell 
noch ein Geschenk kaufen.” 

Ganz entsetzt schaut Mutter ihre 
Ursel an: „Was, jetzt vor dem 
Ersten? Du weisst doch, dass wir 
sparen müssen. Der Ofen und auch 
die Kohlen sind noch nicht ganz 
abbezahlt, und heute ist doch alles 
so teuer, Nein, Mädel, wenn ich 
dir 25 Cent gebe. dann ist das 
wirklich genug. Du brauchst doch 
nicht so viel zu schenken. Ihr seid 
‚an dem Nachmittag nett zusam- 
men, ich freue mich für dich, aber 
es muss doch nicht alles so gross- 
artig hergehen.”” 

„Was kann ich denn für 25 
Cent schon kaufen?” jammerte Ur- 
sel, „ich blamiere mich ja, die an- 
dern bringen bestimmt etwas ganz 


Käfer und Biene. 


In einem Feld von tausend Blu- 
men, 

Im schönen, hohen, süssen Klee 

Schmaroizte faul ein dicker Käfer 

Versteckt im grossen Blütensee. 


Ein Bienchen kam in seine Nähe, 
Es suchte fleissig Blumenstaub 

Und süssen Honig aus den Blüten, 
Da zwischen dichtem grünen Laub. 


„Was treibt dich wohl zu solcher 
Eile? 

Wirst du nicht noch vor Abend 
satt? 

Meinst du am Ende, dass dies 
Kleefeld 

Für mich und dich nicht Blumen 


hat? 


So sprach der Käfer faul sich 
streckend ; 

Die Biene flüchtig aber sprach: 

„Ich hab’ nicht nur für mich zu 
sorgen, 

Dass ich so fleissig Honig trag‘. 


Ich sammle für mem Volk zum 
Winter 
Und auch für 
dazu. 

Und sorgst du faul allein für 

heute, 
So schweig’ und lass mich nur in 
Ruh!” 


Menschen noch 


A.P.W. 





Besonderes mit, und ich stehe dann 
da mit einer Tafel Schokolade.” 
Und schon fängt Ursel an zu wei- 
nen, vergessen ist der schöne Ge- 
burtstag, das Schulkleid bekommt 
immer mehr dunkle Tränenpunkte. 
Mutter sieht ihr grosses Mädel ganz 
traurig an und wird dann sehr 
ärgerlich. „.Dann bleibst du eben 
ja Hause, ich kann dir nicht hel- 
fen. 

Kennt Ihr auch diesen Aerger, 
wenn es ums Schenken geht? Was 
ist da nun zu machen? 

Ich kenne ein anderes Mädel, 
das heisst Mathilde. Sie wird aber 
Tillein genannt, das klingt freund- 
licher. Die macht das immer so: 


Sie denkt an den Geburtstag ih- 
rer Freundin nicht erst zwei Tage, 
sondern schon einige Wochen vor- 
her. Und dann hat sie prächtige 
Einfälle, die nicht viel Geld kosten. 
Einmal schenkte sie ihrer Freundin 
Briefpapier, die Bogen und Kar- 
ten wurden schön bemalt oder mit, 
gepressten Blüten beklebt. Das sah 
ganz allerliebst aus. Im nächsten 
Tin Ian die Aut hen selbsigen 
machten Hexenhäuschen an. Die 
Pfefferkuchen und Bonbons stamm- 
ten teilweise vom bunten Teller, 
Mutter hatte noch einiges dazuge- 
geben, die Figuren wurden selbst 
gebastelt. Ein umhäkeltes Tiaschen- 
tuch, ein eingerahmtes Blatt mit 
gepressten Gräsern beklebt, waren 
andere schöne Geschenke. Dazu 
kommt dann meist eine schöne 
Spruchkarte, mit der Mathilde ih- 
rer Freundin für das neue Jahr et- 
was Besonderes sagen will. Die 
Freundin ist schon immer ganz ge- 
spannt, was sie wohl in diesem 
Jahre wieder bekommt. — 

Ja, Schenken will auch gelernt 
sein. Und nun denkt mal darüber 
nach, wie ihr einander Freude ma- 
chen könnt. Noch immer gilt ein 
altes Wort: „Guter Wille braucht 
keine Brille. 








Gisela Becker. 


Re 


11. Auguft 1954 


Mennenitiiche Rundichau 





Sugoflawien — Die täglihe Zahl 
der Flüchtlinge, die aus Jugo- 
jlatvien fommend, die öjterreidhi- 
Ihe Grenze überjchreiten, jehrvankt 
zwilchen 10 und 15 Menichen. 
er x 
Ungarn, — Troß der jcharjen 
Abfperrungsmaßnahmen und des 
dichten Minengürtels, erreichen 
monatli; etwa 30 bis 40 Flüdt- 
linge aus Ungarn öfterreidiiches 
Gebiet, * + 
Stalien. — In der norditalieni- 
ihen Provinz Bolzano herrjchte 
am 31. Auli Stojtwetter, und ei- 
fige Winde ftreuten in mehreren 


+» ZRolomitentälern Schnee. Bejon- 





ders der Pordoi-Pab und das 
Elmo - Berggebiet verzeichneten 
itarfen Slodenmwirbel. Muh die 


Gegend von Piedmont im Nord- 
weiten des Landes leidet unter 
heftiger Kälte. 

x“ x 


‚ran, — Dreizehn Dörfer wurden 
am 30. Juli durd Hodfluten 
verheert, die mindejteng 250 To- 
desopfer forderten. Die rajenden 
Waffer zerftörten 12 Brücken, jo 
daß die KHauptjtadt nur ungenit- 
gend mit Lebensmitteln verjorgt 
werden fann. Es wurde jofort 
ein größeres Truppenkontingent 
nad dem Unglüdfsgebiet entjandt, 
um die Obdachlojen mit dem Nö- 
tigjten zu verforgen und Plünde- 
tungen au verhindern. 

xx 
Griechenland, — Die Außenmi- 
nifter der Türkei, Griechenlands 


und Jugoflatviens find am 6. Au- 
gujt in Bled gufammengetreten, 
um die von der NATO gutgehei- 
Bene Balfan - Allianz abzuichlie- 
Ben. 

“xx 


Kanada, — An 10. Mugujt fon 
der erjte Spatenitid für das 
Kraftwerf erfolgen, das bier 
Meilen weitlih von Cornwall, 
Dt, in Verbindung mit dem 
St.-Lamrence-Stanalprojeft erjte- 
ben joll, 

— „Eine ganz neuartige Auf- 
gabe für ung“, nannte Nußenmi- 
nijter Bearfon diefer Tage die 
Role als Waffenjtilftands-Ueber- 
wacer, die Kanada, zufammen 
mit Indien und Polen, in Indo- 
&hina übernehmen wird. 





Solcher Ausweis macht Sie zum 
freien Buerger eines freien Landes 


Der Tag, an dem Sie Tanadiicher Vürger werden, ift der größte Shres Zebens in diefer neuen Seimat, 
weil Sie Bürger eines Landes der Freiheit, der Gleichheit und der großen Möglichkeiten werden. Sie 
erhalten das Recht, ganz nach Ihrer Religion zu leben, zu denfen, zu jprehen umd frei zu handeln, 


ohne Furcht — folange Sie mit Ahtung auf die Rechte Ihrer Mitbürger Nüctficht nehmen. 


— Zum zweiten Male inner- 
halb eines Monats Fündigte die 
Imperial Dil Limited an, daß fie 
den Preis ihres E8$0 - Benzins 
um einen weiteren halben Cent 
pro Gallone in ganz Ontario 
herabfegt. Der Großhandelspreis 
ging damit in der Stadt Toron- 
to auf 22,1 Gent pro Gallone zu- 
rücd. Auf diefen Preis find jedod) 
noch Feine Steuern Hinzugeichla- 
aen. 

— Der Herzog bon Edinburgh 
traf zu einem dreimöhigen Be- 
fuh in Kanada ein. Auf dem 
Slugplag don Ottawa wurde er 
vom General uberneur md 
von Minifterpräfiden St. Lau- 
rent begrüßt. 

— Der wejtdeutiche Minijter 
für Ernährung und Landwirt 











Und 


diefe Freiheit gehört Ihnen nicht nur fürs Leben, jondern fie wird auch auf Ihre Kinder und Kin- 
deöfinder als unabjhägdares Erbe übertragen. 


Sa, das Bürgerrecht hat in Kanada ganz befonderen Wert. 
Pilichten verbunden. 


Doc mit foviel Rechten find aud) viele 
Sn der treuen Erfüllung diejer Pflichten, indem Sie ein guter Bürger find und 


aud Ihre Kinder dazu erziehen, fünnen Sie zur Größe Ihrer neuen Heimat und aud) zu Sicherheit 
Ihrer Familie und der fommenden Generationen beitragen. 


Gerade jo wie die Vereinigung guter Menfchen 
aus vielen Ländern einen hodjwerten Typus eines 
fanadifejen Bürgers erzeugt, jo ergibt aud) die 
Mifchung vieler vorzüglicher Beftandteile die Hohe 


Dualität der Wefton-Produkte, 


Deshalb geniefen 


Meitons feit über 65 Jahren eine ftändig zunch- 
mende Beliebtheit und die Irene ihres Runden- 
freifes unter Nanadiern von Küfte zu Küfte, 


GEORGE WESTON LIMITED...CANADA 


ee 


Kauft immer das Beite — 


Fanft Weftons, 


FL 





ichaft, Heinrih Luebfe, erklärte, 
daB Kanada nad) dem Kriege die 
deutihe Bevölkerung bor dem 
Sumgertode gerettet Habe. 

Das deutjce Volt empfindet 
eine tiefe Dankbarkeit für die Fa- 
nadiihe Hilfe in den eriten Nach. 
friegsjahren. 

« * 
Aegypten. — Bilden Großbri- 
iannien und Aegypten wurde am 
27. Juli ein Abkommen unter 
zeichnet, dag den Abzug der bri- 
tiihen Soldaten aus der Suez- 
Kanalzone innerhalb eines Zeit- 
raumes von 20 Monaten borjieht. 
In der Zone befinden fi) gegen- 
wärtig 83,000 britifihe Soldaten. 
Nah der MUebereinfunft follen 
jedod) nod) weitere fieben Sahre 
ausländiihe Techniker im Gebiet 
des Kanals verbleiben, Außer 
dem wurde ziilchen biejen beiden 
Mächten vereinbart, daß britifche 
Streitkräfte die Verteidigung des 
Kanals übernehmen, fofern ein 
Angriff auf einen arabiihen 
Staat oder die Türkei erfolgen 
jolite. 

xxx 
Somjetrufland. — Der amerifa- 
nifhe Rußland » Sachberjtändige 
und frühere USA-Botfhafter in 
Moskau, George 3. Kennan be 
zeichnete die Fehler der ameri- 
fanifhen Außenpolitif zwijchen 
1935 und 1945 als die jchweriten 
und berhängnispollften der Aır- 
Benpolitit feines Landes, 

Roojevelt habe die Somjets nie 
richtig verjtanden. Er habe die 
Somwjet3 als Heine Leute einge- 
jhägt und fei unfähig gemweien, 
den Zotalitarismus Stalins in 
jeinem 2erhältnis zu demjenigen 
Hitlers richtig zu werten. Dabei 
feien die amerifaniichen Rußland« 
Erperten nicht gehört worden, 

Schon in den 30-er ahren 
habe der amerifaniiche Votichafter 
in Moskau William Bulit im 
Bolfhevismus die Gefahr für die 
Welt gejehen. Als Bullit 1937 
in diefer Erfenntnis zurietrat, 
habe ihn Noofevelt als Widerfa- 
her feiner eigenen Politif be 
handelt, 

Wegen ihrer fcharfen Analyfen 
der Somjetunion habe Noofevelt 
um die gleiche Zeit fogar die ruj- 
filhe Abteilung im StaatSdepart- 
ment abgejhafft. Wergebens hät- 
ten während des 2. Weltkrieges 
die amerifaniichen NRußland-Ex- 
perten auf der reitlofen Klärung 
der Einftigen Abjichten der So- 
tojetunion vor Anlaufen der ame 
rifanifchen Hilfstteferungen be 
Stamden. 

“xx 


Indien. — Fajt 4000 Quadrat 
meilen des Staates North Bihar 
find überf—hmwenmmt, wenigitens 
5000 Käufer jtürzten ein amd 
rumd 1,500,000 Menihen find 
gefährdet, 
Le Ze = 

Holland. — Seitdem die Nieder- 
lande den Vifimzwang für Rei- 
jende aus Wejtdeutihland aufge 
hoben haben, befuchen monatlich) 
etwa 400,000 Deutihe die Nie- 
derlande. Seit dem 15. Dezem- 
ber — dem Beginn der Bifumfrei- 
heit — find über zwei Millionen 
deutjche Touriften nad den Nie- 
derlanden gefahren. Das it faft 
doppelt jo viel wie im vergange- 
nen Jahr insgefamt. Aber auch 
die Sahl der Holländer, die die 
toejtdeutihe Bundesrepubit be- 
juden, Hat zugenommen. In 
den erjten fünf Monaten die- 
fes Jahres paffierten etwa 700,- 
000 Holländer die Grenze. 


Seite 14 


Mennonitiiche Bundichau 





11. Zluguft 1954 





US-Soldaten und NS- 
Tsueiiten zichen 
Denutichland Srank- 


reich vor, 
Worin beiteht der Unterjchied 
zwichen Sranfrei) und Weft- 


deutjchland? Neun Dahre nad 
Beendigung des lekten Krieges 
zieht der durchjchnitiliche ameri- 
fanijche Soldat e8 vor, in Weit- 
deutihland, dem Lande des frü- 
bheren Feindes, in Garnifon zu 
itehen, jtat in Branfreid, bei 
dem alten Verbündeten. 

Diefe Bevorzugung irritiert ei- 
nige Franzofen — die Deutihen 
laden fid eins, 

Auch der ducchjchnittliche ame- 
rifaniiche Tourift ijt, ivie der US- 
Soldat, viel mehr von MWeit- 
deutfchland beeindrudt, al3 von 


irgendeinem anderen Lande in 
Europa. 
Warum? 


Dringt man in den Soldaten 
und ZTourijften, und will man 
eine Antwort darauf haben, er» 
hält man fie in einen Sage, der 
lautet: „E3 it hier mehr wie 
bei ung zu Haufe.” 

Die Bemerfung „wie bei ung 
31 Satıfe“ erjtveckt fih nicht nur 
auf Wafjerflojetts, Badewannen 
und ähnliche Snjtallationen, die 
in Deutjjland beffer jind als in 
Sranfreih. Vielmehr ijt es ein 
großer Unterjchied in dem Geilt, 
der in den beiden Ländern herrfät. 
Der zu Befuc, mweilende Ameri- 
faner findet in Franfreid wenig 
Spuren des Krieges mehr, aber 
um jo’ zahlveihere Wunden im 
Serzen des Franzofen. 

Die Vervüftungen des Krieges 
iind in Deutjchland noch Tiberaft 
deutlich zu bemerken, obwohl der 
Aufbau überall vorangeht, aber 
jotte der Deutjche irgendwelche 
Nahfriegs-Berbitterung mit fid) 


Smith Corona-Schreibmaschine 


Klein im Sormat — 





Sterling ...... 





- $105.50 


herumtragen, dann behält er fie 
für ji. j 

Der Franzofe madt den Ein» 
drud, ala ob er müde, verärgert 
und neidijch wäre, wie eine ber- 
blafte Schönbeit, die fih nicht 
damit abfinden fann, daß die 
Sahre ihr den Charme genom- 
men haben. 

Der Deutjche it wie ein Boxer, 
der jtrampelnd zu Boden gejchla- 
gen worden ift, fich wieder erhebt 
und fragt: „Na, und was nun?“ 
Als Volk wollen fie wieder auf 
die Beine kommen. 

Der Befucher erhält den Ein- 
druc, dab die Deutihen wilfen, 
wohin fie gehen; die Frangofen 
verhuchen voller Angit, etwas feit- 
zuhalten, was fie längft verloren 
haben. 

Der auffallendfte Unterfchied 
zmwijchen Deutfchland und Franf- 
rei) bejteht in der Atmofphäre; 
hier Selbitvertrauen und Biel- 
itrebigfeit, dort dag Minsma 
imerzlier Selbjtzweifel. Der 
Srangofe jehnt fi nah Ruhm 
und fordert Anerfennung auf 
der Grundlage früherer Zeijtun- 
gen, Die Deutfchen find wieder 
auf die Füße gefommen und grei- 
fen nad) der Macht. . 

Der wirkliche Grund, weshalb 
zu Befuch weilende Amerikaner 
fih in Deutfcland mehr zu Haufe 
fühlen, ift wohl der: Sie jpüren 
das dynamijche pulfierende Wad- 
jen de3 Neuen um fie herum; in 
Sranfreih empfindet man ein 
unruhiges Stillftehen von Herz 
und Geift. 

Die Amerikaner wollen immer 
voranfommen, ganz gleich, wie 
die Beiten jmd. Sie haffen das 
Stillitehen. In Deutichland ber- 
nehmen fie das gejchäftige Mlop- 
fen der Eifenhämmer, in Frant- 
reich ijt e8 oft nur ein Chor von 
Amboffen des Jammerns, St. 9. 





- 974.50 


Skyriter .. 





Grob in Leiftung — 
ift die Smith-Esrona Portable! 


Nie zuvor fo fchnell... 


fo bequem... jo jchön! 


Feine Stromlinienform; beige-branne Ausführung mit grünen Taften 


— paffend für Heim oder Bro. 


Für Studierende... fie fördert 


Braktifch für jedermann: 
Zleig- und Ordnungsiinn md 


regt die Misdrucsweife an. 


Für Gefhäftsleute, 
Zür jedes Heim... 


Farmer, 


Berufsleute, 
erleichtert da8 Vriefejchreiben und Bietet den 


Rehrer, Prediger. 


Kindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen. 


Mit jeder Tajtatur erhältlich: 


Englisch, deutfh, rufiie, Heine und 


große Thpen etc. 
Obige Smith-Corona Mafhinen find gegen nr oder mo- 
natliche Zahlungen zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 





Ihe Nachlaf 
Es gibt zwei Hauptfädlidhe 
Stenererhebungen in Sanada: 


Die Einfommenjtener, die jeder, 
der ein Einkommen bat, zu Leb> 
zeiten bezahlt — und die Nadh- 
laßjtexer, die don der Negierung 
auf Vermögen, das nad dem 
Tode einer Perfon Hinterlafen 
wurde, erhoben wird. 

Die Staatsregierung in Kanada 
befteuert ven Nachlak mit der joge- 
nannten „Erbihaftsiteuer”. Doc) 
wird feine Staatsfieuer auf Na» 
Täffe unter 850,000 erhoben, ganz 
glei), wen diefe vermacht werden. 
Auf Erbigaften, die mehr als die 
obige Summe ausmachen, werden 
abgeftufte Steuern erhoben. 

Ontario und Quebec erheben 
gleichfal eine Nachlaßfleuer. 
Dies ift in den andern Provinzen 
nicht der Fall. Die Regierung 
von Ontario verlangt Feine Nad- 
laßjteuern von Erbichaften bi8 auf 
350,000, wenn diefe Ehefrauen, 
Ehemännern, Kindern, Sciwie- 
gerfindern, Eltern oder Großel- 
tern vermacht worden jind. Wenn 
jedoh die Erben Briider, Schtve- 
fern, oder deren Nadkommen 
find, fo wird der jteuerfreie Be- 
trag in Ontario auf $10,000 ver« 
mindert. Nur $5000 find jteuer- 
frei, wenn andere al3 die oben 
erwähnten Verwandten oder Per 
onen erben. 

Quebec verlangt Feine Erb 
haftsfteuer auf einen Nachlaß 
bis auf $10,000, wenn diefer 
Ehemännern, Ehefrauen, Kin. 
dern, Schwiegerfindern, Eltern od 
Großeltern berfhrieben wird und 
jedes Hinterlajjene Kind find 
weitere $1000 fteuerfrei. Erb- 
Ihaften im Werte bis auf 1000 
find jteuerfrei, wer auch der Erbe 
fein mag. 

Ein Teftament ijt jehr toichtig. 
Sie fönnen hr eigenes ZTejta- 
ment machen, entweder auf einem 
gewöhnlichen Blatt Schreibpapier 
oder auf einem Formular, da8 
in jedem größeren Schreibtvaren- 
Geihäft für 15 Cent erhältlich 
it. Man vergeffe jedod nicht, daß 
in Ontario ein Teftament in Ger 
genwart von zivei Zeugen unter 
zeichnet werden muB, und daß die 
beiden Beugen mitunterichreiben 
müffen. Seiner der Zeugen darf 
ein Nugnießer des Nadlafies fein, 
da er daduch den Erbanjprud) 
verlieren tolrde, was auch den 
Mann oder die Fra der Perfon, 
die das Teftament aufjegt, be 
trifft, 

&3 ijt immer ratjanı, ein Ter 
ftament zu machen, denn ohne ein 
folches wird die Erbfhhaftspertei- 
lung oft verzögert und auf eine 
gejeglihe Weife vollgogen, die 
nit immer den Wünjhen des 
Verftordenen entfpricht. 

Selbjtverftändlich ift die Hier 
gegebene Auskunft eine Turze Bur 
fammenfaffung der Erbiihaftsge- 
fege. Um genauere Auskünfte 
wende man fi an einen Nedhts- 
anmalt oder an eine Treuhandge- 
jerieaft, 

















Die Wafjeritoffbembe 
ändert die Pläne für 
Sivilverteidigung. 


€3 ift ganz Elar, daß die neu. 
li in den Ver. Staaten mit der 
Wafferftoffbombe gemadten Ver 
fuche weitgehenden Einfluß auf 
die Pläne der Bivilverteidigung 
in Ranada Haben werden. Bor 


den  Waflerjtoffbomben-Erplofio- 
nen im März d.53. hatte die Mb- 
jicht bejtanden, daß im alle eines 
Aombombenangriffes auf eine 
Tanadijhe Stadt, die Opfer zu 
evafuieren und Feuerwehr- md 
andere Hilfsmannjhaften in das 
beivorfene Gebiet zu bringen, 
Es war die Rede davon, bomben- 
fihere Unterftände zu bauen. 
Aber die Sewalt der Waflertoff- 
Bomben madıt e3 Kar, daß jolde 
Unterjtände von geringem Nugen 
jein wilrden. 

Die von Paul Martin, dem Mi- 
nijter für Sefundheit und Wohl- 
fahrt, geleiteten Maßnahmen zie- 
Ten nun, darauf hin, bedrohte 
Städte fo fchnell als möglid zu 
leeren. Man jchät, daß felbjt die 
größten Städte, wie Montreal 
und Toronto, innerhalb bon 90 
Minuten, nachdem das erite War- 
mungszeichen ertönt ijt, dollfome« 
men ebafuiert werden Fönnten. 

Um das auszuführen, müßte 
aller Verfehr ftadtmärts unter» 
jagt und alle öffentlichen und pri= 
baten Fahrzeuge mit Leuten ge- 
füntt werden, um fie zu ebafuie- 
ven. Unter eiferner Bolizeifon- 
troffe dürfte der Verkehr nur na 
auswärts gehen, bis die Bebäl- 
ferung auf eine fichere Entfer- 
nung abgeführt worden tft 
eva 20 Meilen außerhalb der 
Stadt. 








„Canad. Scene”. 


Rote Erprefiung 


As das rote China fi in 
Geldichwierigfeiten befand, fand 
e3 bald einen einzigartigen Auß- 
weg, feine Neferven wieder nad)- 
aufüllen: Die Auswanderer, die 
in Ländern mit jtarfer Balıta 
lebten, wurden von dem Mangel 
unterrichtet und Furz und bündig 
gebeten, zu helfen, anjonften ihre 
noch im roten China lebenden Fa- 
milien und Verwandten dafür 
büffen voitrden. Daß ijt eine Form 
faltblütiger Erpreffung. 

Kommumiftiihe  Negierungen 
in europäifchen Ländern hinter 
dem Eifernen Vorhang haben eine 
feinere Art ausgearbeitet, um mit 
der Hilfe Fanadijcher Konmuni- 
fen zır Dollars zu kommen. 

Die Methode iit verhältnismä- 
Big einfach, Die Fanadiichen Kom- 
muniften erfuchen Neufanadier 
von mitteleuropäijcher Herkunft, 
fanadijche Dollar in den Büros 
fommuniftijher, Fremödfprachiger 
Beitungen abzugeben, um damit 
Sejchenkpatete fir Verwandte zu 
beforgen, wobei aber das Geld 
nicht hier, fendern hinter dem 
Eijernen Vorhang für folhe Ger 
ihenfe ausgegeben wird, 

Seit faft vier Sahrzehnten Ha- 
ben ältere Kanadier jlawifher Her- 
£unft, zu denen dann fpäter nad 
dem Kriege Neueinwanderer ge- 
fommen find, Lebensmittel, Rlei- 
der und andere Gefhenfe in Rün- 
der tie Polen, Dftdeutfchland, 
die Tichedhoflowafai, Ungarn und 
Bulgarien gejhidt. 

Su Februar diefes Jahres ver. 
fügte die offizielle Nusfuhr- und 
Einfuhragentur der Tommuni- 
füjchen Regierung von Polen — 
die PRO — (da8 Bentralbüro für 
Sparguthaben), daf die Polen im 
Auslande zukünftig Geld, ftatt 
Rakete in die alte Heimat Schicken 
jollten. Wer meiterhin Pakete 
Schiet, mit andern Artikeln als 
Büchern, Beitfhriften, Photogra- 











phien, ärztlichen, Snftrumenten 
(wie Apparate fir Schwerhörige 
und inftlihe Glieder) wird bald 
fejtitellen, daß Die Lermandı 
ten hinter dem Eifernen Borhang 
hohe Einfuhrzölle bezahlen mitj- 
fen. 

Beim gegenwärtigen Stand der 
polniihen Bahıta müßte ein pol- 
nifcher Bürger etwa $15 Zoll für 
ein paar Nylonftrümpfe bezahlen. 

Mit diefem Plan möchte man 
einen Vorrat an Dollar aujbau- 
en, die zum Teil in die Valuta 
der fommumijtifhen Staaten um- 
geivechjelt werden und den Ver- 
wandten in Weberfee gutgefchrie- 
ben worden find. Der Verwandte 
fann weitlide Verbraudsgüter 
nur in den Negierungsläden Fau- 
fen und hier aud nur foldhe, die 
in großen Mengen vorrätig find. 

Der Plan erweift fi) aus fol- 
genden Gründen als fehr einträg- 
Ih: Es ijt unmöglid), einen an- 
gemejfenen Wecjelfurs zwiichen 
dem Fanadifhen Dollar und der 
ofteuropätfhen  Fommunijtiichen 
Baluta feitzufegen. (Ein Geld- 
wechfler in Montreal mag 250 * 


6:Zimmer-Haus 


zu verkaufen 


Ganz modern, neue 





Heizung. Garage. Preis ... 
192 Sarbifon Ave, nahe Steloin St 
Bhone 50-4862 














W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Münfche: 

Hochzeiten, amilien, Gruppen, |* 

Porträts, Bafbilder, 


Um nähere Austunft rufen Sie 
uns telefonifd an: 


74-8484 
750 Home St., Winnipeg, Man. 


‚ TEARDROP 
AUTO&BODY WORKS 


CouLision 
ie EXPERTS 


165 nn N a 
9277: 


Ale En wird En and 
gewwiflenhaft ausgeführt. 


JANTZEN ELECTRIC 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 


CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


rn an 
FOR ALL 


BUILDING- 
MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 





C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 
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rumäniche Zei für einen Dollar 
und 200 tichechifche Kronen für 
denfelben Preis verfaufen, Ein 
Paar Schuhe in Rumänien tojten 
etwa 8700 Xei,. d.h. alfo $35.) 
E3 ijt Teiht einzufehen, wer bei 
dem Gefchäft verliert. Eine Ta- 
nadiihe Zehndollarnote, die in 
Bolen gegen polnifdhe Zloty zum 
offiziellen Kurs  umgemwereilt 
wird, Tauft in Bolen ein Pfund 
Raffee, während man hier dafür 
eine ganze Menge bon Lebens» 
mitteln dafür erjtehen Tann. Die 
Kommuniften am andern Ende 
diejeg Gejhäftes oder in Kanada 
fönnen natürlid) den Gewinn bei 
diefem Wechfelfurs einjtreichen. 


Die Hauptempfänger von fa- 
nadiihen Dollars find die fom- 
munijtiichen Fanadiihen Wochen- 
zeitungen, die in polnischer, tiche- 
hijcher, flowenifher und magya- 
tiiher Sprade veröffentlicht wer- 
den und fodann die bon den Ro- 
ten beherrjchten völfifhen Orga- 
nifationen. 


Die bei dem Gefchäfte haupt- 
fächlich beteiligten Wölfer Hinter 
dem Eifernen Vorhang find — 
und zivar in diefer Reihenfolge — 
Polen, DOftdeutigland, die Te 
oflowafei, Ungarn, Rumänien 
und Bulgarien. 


Fachleute im New Yorker Büro 
des Nationalen Komitees für ein 
freieg Europa jhäßten, daß die 
im Ausland lebenden Polen, von 
denen 85 Prozent in Kanada und 
den Ver. Staaten leben, monat- 
ti 100,000 Bafele in_ die pol- 
nifche Heimat fenden, Seit den 
September 1945 find Waren im 
Werte von $100 Millionen aus 
NRord- und Südamerifa in die 
oftdeutiche Republik und nad) Po- 
len geichiet worden. 


„Sinancial Voft”, Toronto. 


Bandel mit fommus- 
nültiichen Ländern 
lohnt fich nicht. 


Soweit Somjetrußland und fei- 
ne Satelliten m Frage fommen, 
toiffen wir, auf Grundlage frii- 
herer Berichte, dag die Ausfuhr 
aus Kanada — felbit wenn der 
Dft- Weityandel duch Feine 
Schranken behindert würde — 
nicht ftart zumehmen fönnte, laut 
einer Bekanntgabe de3 „Canadian 
Congreß of Labor. 

Die Kontrolle über die Ausfuhr 
ftrategifchen Materials jtelt nicht 
die einzige Behinderung dar, jagt 
der Kongreß. Die Wirtichaftöpo- 
Titit der Fommuniftifshen Länder 
fit hauptfächlich verantwortlich). 


Strategifhe Kontrollen werden 
durch Vereinbarungen verfcdhiede- 
ner Nationen und nicht dur) den 
Beihluk der Xer. Staaten allein 
auferlegt, deutet der Bericht des 
SER, an. „Die Ausfuhr nad) 
den Tommuniftiihen China it 
verboten, Taut einem Beidhluß der 
Vereinten Nationen von Duni 
1951, weil das Tommuniftifhe 
China ein Angreifer it.“ Die 
Ausfuhr nad der Somjelunion 
md feinen eutopäiichen Satelliten 
jteht unter der Kontrolle eined 
Ausihuffes, der von 14 Rändern 
der NATO, fowie bon Weit- 
deutfchland und Japan beichidt 
wird. Diefer Ausjhuß verbietet 
die Ausfuhr von Mafchinen, die 
dem Kriege dienen md bon Du- 


nition und Iebensiwichtigen Ma- 
terial. Eine bejhränkte Ausfuhr 
anderer Güter von Ttrategiiher 
Bedeutung ift erlaubt. 


„Der gröhte Umfang der Nadı- 


‚Kriegsansfuhr nad) China und der 


Soijetgruppe erfolgte 1946, alS 
ihnen Güter im Werte von $94,- 
175,000 geichiet wurden“, jagt 
der Bericht des Kongrejjes. 1947 
erreichte die Wirtihaft der Län- 
der’ hinter dem Eifernen Vorhang 
einen verhältnismäßig normalen 
Auftand. Treopdem „Iauften fie 
für $23,600 weniger von und... 
1948 war ihre twirtichaftliche La- 
ge vielleicht noch etwas normaler 
und fie fauften $22,600,000 ime- 
niger alg 1947. Und das war 
vor der Einjegung der Kontrolle 
für jtrategifche Ausfuhr. 

„U das zeigt für den Fall der 
Sotojetunion und der europäl- 
ihen Satelliten, daß ihr bisheri- 
ge8 Verhalten nicht zu der An- 
nahme berechtigt, daß die Entfer- 
nung aller Söranfen unfere Aus- 
fuhrmöglichkeiten merklid, verbef- 
fern würde“, erklärte der Bericht. 


„Ganad. Scene”. 


Weitere Küte 
der Spenden an dag Weftliche 
Hilfswert (M.E.R.C.) 
im Juli 1954. 


©. 9. Peters, Springftein, Ma- 
nitoba $10.00; Helga Peters, 
Springjtein, Man.. $10.00; Dav. 
%. Maflen, arrow, B. €. $5.00; 
M.-Gem, Steinbadh, Man. 534.00; 
M.B.-Gem, Lena, Dan. 370.50; 
DV, Br.» Gem. Elm Creet, Man. 
325.00; M.B.-Sem. Niverbille, 
Man, 845.40; Schönmwieler M.- 
Gem.-Abteilung. Daf Lake, Man. 
849.90; Wingbam Gruppe bei 
Elm Ereet, Dan. 520.25; M.LB.- 
Gem. Elmmwood, Winnipeg, Man, 
385.62. 

Menn, PBrov. Relief Commit- 
tee of Alberta: MB.Gen. Eoal- 
sale $79.87; Gruppe Munfon 








2; M.®. Rojemary $65.57; 
Concordia Verein, M.-Gem. Ro- 
jemary 30.70; M.B.®. Lin- 
den $53.7 M.-Gem. Goaldale, 
$145. 

Gi of the Nojewel ©. D., 








Moyrtle, Man. $7.50; Mennon. 
Prod. Relief Committee of Gast. 
$1347.41; M.®. Anand, Man. 
921.23; M.G. Blumenort, Man. 
3100; M. Niverville, Man. 
$14; MiB.-Gem. Zuftice (Sonn- 
tagsigule), Man. 925; M.6. 
Rivers, Man, 925; M.- Gem. 
Schönfeld zu Pigeon Lafe, Man. 
$20.65; Waterloo-Ritchener Ver- 
einigte M.-Gem., Ont. $400.75; 
M.B.- Gemeinde Morden, Man. 
846.86; M.G. zu Manitou, Man. 
86.25; M-Gem. zu Lena, Man. 
329; Menn. Central Relief Com- 
mittee of ®. €. $1500; Ahr. De- 
Fehr, St. Catharines, Ont. $20; 
Frau R. Neufeld, Sordiß, B.E. 
$10; MB.-Gem, Domain, Man. 
923.80; M.B.- Gem. Steinbah, 
Man. $4 D4-Genm. Glenlen, 
an. $18; ©. 8. Peters, Winni- 
peg, Man. $10; Helga Peters, 
Winnipeg, Man, $10; M.B.. 
Kronsgart, Man, 390.57; M.®. 
Steindbah, Man. 833; Seinr. 9. 
Hamm, Altona, Man. $5. 












Rajjenführer 
€. 4. De-sehr. 































Chrislliche 
Karlen 


mit Bibeljprud), Segenswunidh, 
Bi, Blumen ufw., in gedie- 
gener Ausführung in Kupfer 
tiefdruf und Mehrfarbendrud. 
Berfand portofrei. 


Geburtstag 


Faltkarten mit Hüllen. 

Per Karte 10 
Karten mit 9 . 1öe 
Roftfarten ; . 106 
Faltkarten — englifde .... 10€ 


. 156 





Muttertag 


. 15€ 


Karten mit Hüllen 
de 


Roftfarten ... 








Zum freudigen Ereignis 


Kind, Blumen, Spruh — 
mit Hüllen ....... 106 u. 156 
Faltkarten — engliie ....... 10$ 


Hochzeit 


Saltfarten und arten in teilte 
Ausführung, mit Hüle 206 
Buchfarten u. andere Ho: 
farten mit Gülle 











Faltkarten — eng] 
Faltkarten 3”x8%4” 
Falttarten 4%"x5%” enal..... 1de 


Silberhodizeit 


Karten mit, Hüllen 
108, 1dg, 20€ u. 2de 


Goldene Hochzeit 
Karten mit Hüllen 106, 20g, ?öe 





Beileidsfarten 


Karten mit Hüllen .... 10@ u. 15€ 

Wohlwunid zur Genefung — 
eng ee: 106 

Trojtfarten — englifi 





Graduation 
Ralttarten — englifh u... 106 
Shhriftpoftfarten 


für alle Gelegenheiten de u. 2/1ög 
Mappe mit 10 verjchied. Blumen 
farten und 10 Kärtchen... SU 
Kärtchen — als Beilage in Brier 
fen, bei Hausbefughen, mit 
Gejcenten uw. jeher pafiend. 
214”x3%4” per Starte 20 
—_ 25 im Ralet .. 50 
öe 
dr 





Raltfarte — englifch 
Diefelben ohne Teri 





Anhänger 


Feine Faltkärtefen für Befchente 
Ge Aitihen «ab, 25 für Te 


Tiiehfarten 


Sehr zierlich und wertvoll. 20_im 
Bafet zu 409, 6öe und TUE 


Friedensgrüfe 


Screißmappe mit 20 Briefbogen, 
5 Brieffarten, 5 Boitfarten und 
25 Umfchlägen. Blumen und 
Bineljprug, Ein feines Ge- 
Abe: en LED 








“Pansy Ensemble” 


scented with delicate floral fra- 
grance, 24 sheets with flowers 
and seripture verse and 24 
envelopes. Box .... T5E 





The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 





Mennonite Life 


Reich iıftriert. Größtenteils in Enaliih. Sahresabonnement $2. 
Zu beziehen durdh: 


Winnipeg, Man. 





Man beadjte die newe Adrefje! 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterjuht — 


— Spricht plattdeutfch — 


542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Winnipeg — Phone 93-9798 





Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


| 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, e 





— 





Res. 50-1730 Office 50-2761 


DR. ). H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan — Winnipeg 


Difice-Bhone 
92-7116 


Wohnungsphone 
40-1853 


De. 5, Oeclkers 


Arzt und Ghirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





Dr. H, Bünther, Dr. P, Enns u. Dr. 3. Peters 
Aerzte und Ehirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprehftunden: 2—5 Nhr nachmittags, Montag bis Freitag. 
Telephon: 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


Dr. I, 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef. Nefid.: 3-4222 


50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 


De. Sohn Neufeld 


rat und Chirurg 
Telef, Nefid.: 75-1348 


Empfangsftunden täglich von 2-5 Uhr nadmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 


























=— der Große Brsdhaus —— 





Neun von 


Die erften 


Abs z 


dier Bände 


in zwölf Yünden. 


find erfäienen! 


(Band 5—12 Iieferbar jeweils nad Erfcheinen) 


Diefes große in jeder Zeile moderne Nachichlagewerkt für 
jedermann, auch für jeden Fachmann, ift au beitellen bei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 


Halblederausgabe, Goldprägung, Goldichnitt, per Band $12,25 


Ganzleinenausgabe, Soldprägung, Vibliothefsbände, „ 


10,50 


— ufteierte Profpekte fofort frei erhältlich — 





N ZZ ww u 


Seite 16 


Alennenitifche Rundfchau 








Jacob Thiessen, u.». 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutfchiprerhenber Arwofat, Nehts- 
anwalt und öffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 


— 





Phone 50-1688 Residence 


157 Harbison Ave. 
Phone 50-1958 


A. E. KYLE 


REAL ESTATE 


Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 


We speeialize in Elmwood and 
Kildonan Properties. 












Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RFAHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 























Tägliche Familienandahten 
in englifcher Sprache 


"Feed My Lambs'' 
by H. T. Vriesen 


® A daily family devotion for young 
and old for every day of the year. 
® Dedicated to all parents who 
love their children and are con- 
cerned about their eternal wel- 
fare, 
® Well bound, very attractive cover, 
good paper, large print, 24 pic- 
tures, 387 Page: 
«83.00 


Price .. 2 
— Wepaythepostage — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man, 




















je I en 
Geld fparen? 


Na, das fönnen Sie, wenn Sie bei ung 
einfaufen. Beifcge Aprikofen und P) 
fiche find jeßt zu haben. Wenn Sie 
‚Ihre Einkäufe bei uns machen, dürfen 
Sie in unferem Gejkäftshof parlen. 
EPP’S GROCERY & FRUITS 
239 Ave. A, North — an 





FT 





6. Mennenitiiche 
Weltkonferen;. 


Die erjte Sigung der Vorberei- 
tenden Kommilfion für die 6. 
Mennonitiiche Weltfonfereng fand 
am 24. Juli im MEE-Seim in 
Sranffırt a. Mein, Deutichland, 
itatt, EN waren: 

$. ©. Bender, Gofhen, US, 

9. =. Meihuizen, Den Haag, 

Holland, 
Samuel Gerber, Leg Reuffilles, 
Schiveiz, 
€. Ball, Mountain Lafe, USW, 
6.38. MEC-Deutichland) 
Otto Schowalter, Hamburg, 
Deutjhland, 
Theo Glüc, Lamprechtshoi, 
Teutihland. 


Unter anderem wurde Karls- 
rude-Thomashof als Tagungsort 
und die Zeit zwijchen dem 10, und 
15. Augujt 1957 als Tagungster- 
min fejtgelegt. Die deutjchen Brü- 
der follen von fid) aus bejtimmen, 
welche Konferenz oder Klonferen- 
zen die Einladenden jein jollen. 
E3 wurde aud über das Pro- 
gramm verhandelt, jedoch nichts 
Endgültiges bejchloffen. Die Sit- 
zung der Konmmijjion im Som- 
mer 1955 wird das Programm 
aufitellen. Es wurde auch be- 
ichlofjen, da die Zahl der Dele- 
gierten offen gelafien wird umd 
da jede Konferenz nad) Belieben 
Delegierte fdiden jel. Die Li- 
jten der Delegierten folfen aber 
fpätejtens 3 Monate dor der Kon- 
ferenz dem Sekretär eingejandt 
werden. 

Als Rorfigender der Kommif- 
fion wurde 9. S. Bender gewählt 
und als Sekretär Theo Glüd. 
Die nädhite Sibung fol am 16. 
und 17. Suni 1955 in Karlsruhe 
tattfinden, 





Prophetiiche Konferenz 


im „Lafe Winnipeg Miffion 
Camp“ bei Arnes, Manitoba, 
am 13,—15, Nugnit. 


Eröffnung am 13. Auguft, 8 Uhr 
abends (alte Zeit). 

So Bott will, wird Pred. 9.9. 
Janzen von Winnipeg folgende 
Themen in fortlaufenden Borträ- 
nn LADEN behandeln: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresabonnement im An nnd 


Auslande 33.00, zahlbar im voran, 


— Niennenitifche Rundfhau — 


Veigelegt find: $. 
Rame: nme 





Ürefie: 








Bei Adreffentwecjfel gebe man and) die alte Arefle m an 


Ülter Lefer I Neuer Lefer D 
Man fende „Monet Order“ 
Bugabe von „Exchange“. 


(Bitte anmerken!) 
(Bant, Poft oder Erpreg), Bankicged (mit 
‚Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 


Broßenummern an beliebige Adreffe frei, 





Die Sufendung erfolgt bis zur ansbrürflichen Abbeftelung. 


ermeige 9 
und 
man 


Be 


E Ih beftelle hiermit Die 
Immer {sfort. 


hler auf dem Wdrefjenzettel mit dem Ubonnementödatum 
IE Anierheesjung im Erjcheinen der M. Kundihau melde 








11. Auguft 1954 








Diath. 24, 1—14 Ereigniffe, 
die dem Ende borausgehen. 
Matth. 24, 15—31 — Ereiguiiie, 

die das Ende begleiten, 


Matth. 24, 3251 — Emite 
Warnungen im Bid auf das 
Ende. 


Matth,. 25, 1-30 — Im Bd 
aufs Ende gilt e$, zu wachen 
und treu mit den empfangenen 
Gaben zu dienen, 


Matth. 25, 31—46 — Und dar- 
nad das Gericht. 


Sedermann ift herzlid, eingela- 
den, nach Arnes zu fommen und 
an den oben angefündigten Ber- 
jammlungen teilsnehmen. — Um 
Ausfunft und mit Anmelduma 
wende man fid; an 


D. €. Redetop, 
966 Portage Aoe., 
Winnipeg 10, Man, 


Einladung 


Es wird wohl nit allgemein 
befannt jein, daß feit 3 Sahren 
in Herbert ein Altenheim befteht. 
Es fing flein an umd fonnte mie 
10—11 Infaffen aufnehmen. Die- 
jes Heim erwies fi) als viel 
Hein, um den bejtehenden Bedirf- 
niffen zu entfprecden. Das Kom 
tee beichloß daher, ein neues je- 
parates Haus aufzuführen und 
dasjelbe mit dem alten Heim durch 
inen Gang zu verbinden. Sm 
Sommer des vorigen Sabres wur- 
de mit dem Bau begonnen. Yegt 
it es fomweit zur Benußung fertig. 
Es bietet zufannmen mit dem al- 
ten Heim fir etwa 30 Infaffen 
Pag. 











Wir gedenken nun, fo Gott will, 
diefes neue Heim am 15. Auguft 
einzumeihen, beginnend 42 Uhr 
nahmittags. Das Feit fon mit 
einem Gabentag verbunden tver- 
den. E3 fehlt noch vieles fr die 


Ausitattung des Heimes, und wir 









Arutarhe 
Rerorda” 


vom „Hillsboro Male Choir“ 
@ $1.65 
© Gottes Wort, 
Bleibe bei ums, 
° Ih will jtreben. 
Kommt, Brüder, ftcht nicht... 
© Wie wird uns fein. 
Dort über jenem Sternen- 
meer. 

° Ih weiß einen Strom. 
Wie Tieblich ift’8_hienteden. 
© Stille Nacht, Heilige Nadt. 

Nun ift fie erfehienen. 
© Die Zeit ift Furz. 

Gottes Bolt darf nie ermüden 
® Keiner wirb zu Shanden. 

Mein Gott, id, bin entfchieden 
© Ad, mein Herr Zefır. 

Ein Gefpräd mit dem Seren. 
° Wenn id am Ufer des 

Norbang fteh. 
Faß meine Hand, 


—. 


REDEKOP 
ELECTRIC CO. LTD. 
966 Portage Ave, Winnipeg 

— Phone 3-6903 — 
























Canada’s largest German 
religious Record Dealer. 


nn 















bitten nun bejonders die Gemein- 
den von Sid-Sasfatherwan, träf- 
tig beizufajien, das Heim mit den 
Nötigen zu verforgen. 
Nach der Feier wird ein Sms 
Bi verabreicht werden, 
Im Auftfrage, 
3 M, Neufeld. 


Berichtigung 


dn der MR. Nr. 30 von 28. 
Suli hat fich auf Seite 6 ein Feh- 
fer eingefchlihen. In 1. Spalte, 
3. Abjak, 2. geile, fol es nicht 
Schlafzimmer, jondern Wohnzim- 
mer heigen. — Red. 


Einladung 


Sonntag, den 22. Augujt, vor- 
mittags, gedenkt die Blumenorter 
Mennonitengemeinde, Bruder ®. 
3. Schäfer dur die Ordination 
in das Ant des Neltejten einzu- 
führen. Wir al® Gemeinde find 
dankbar, daß der Herr ums den 
Bruder gefihentt Hat und laden 
freundlichft ein, diefem Fefte, das 
im Nuditorium der MEI. in 
Sretne, Man., ftattfinden Toll, 
beisumwohnen. Kommt und nehmt 
teil an den Segnungen diefes 
Vormittags. — Zeginn des Fer 
ftes 10 Uhr morgens, 


Im Auftrage der Gemeinde, 
MP. Vücert. 


Immiaranten 


Unter den 533 volfsdeutfehen 
Einwanderern, die mit den Tamb- 
fern „Beaverbrae” und „Nrofa 
Kulm“ am 6. und 7, Auguft in 
Quchbee landeten, waren aud) fol- 
gende Berfonen: 

Sawagkfy, Dietrich, Sufanne, 
Kurt, Elfe und Sanzen Heinz, 
— zu Hermann Samwagfy, York 
River, Man. 

Eggert, Ingetrand, — zu Br. 
Gerd. Driediger, 917—8 St. ©., 
Keihbridge, Alta. 

Baumgartner, Werner, — zu 
af. Nedefop, Mt, Zehman Rd, 
Abbotsford, 8. C. 

Veiß, Waldemar, Alma, AT- 
fred u. Richard, — zu Kohn Sil- 
debrandt, Bor 157, Sretna, Man. 

Sernsheimer, Georg, Eisbett, 
und Log, Günther — zu Henry 
Speifer, Bor 92, Laird, Sask, 

Vielguth, Wilhelm und Fam., 
— zu Günther Vielguth, Bor 
671, Coaldale, Alta. 

Zangdanz, Dtto u. Zam., — zu 
%. Friefen, Morris, Man. 

Zaft, Seney, — nad) Toronto, 
Ontario, 

Beramann, Gerhard und Kam. 

Snformation von $. X, Rar- 
Tentin, EB.R.) 





werden ermartet: 


bereiten. 


JOHN H. UNRUH, 


310 Power Building, Winnipeg. 
Telefon: 929849 








Ehepaar i 
für I7.B.-Hochichule in MWinnipeg 
gefucht. 


Für das ganze Jahr ift Arbeit vorhanden und Wohnung frei, 


während der Schulzeit Verpflegung frei. 


1) Die Schule rein und in Ordnung Kalten. 

2) Das Wohnheim der Schüler beauffichtigen. 

3) Die Mahlzeiten im Wohnheim für ca, 30 
Veiverbungen riete man bitte an: 


ober 








Su verkaufen 
Ehzimmer-Einrichtung, 
9eteilig, 3100.00, 
Wohnzimmermöbel 
(Zofa, 2 üble, Lampen). 
Eingelbett 
mit Speungfedermatrabe. 
Ginmacgläfer (scalers), 
506 per Dirbend. 
— Telefon: 524235 — 


















Su verkaufen 
4.1 Ares autes 


Land mit Haus 
„Brooder“-Säufern, ettvas 
Himbeeren, Erdbeeren und Obft: 
bäumen. Bezahlte Wafferleitung, 
mue $1.00 monatlich zu gahlen. 
Elektrizität. Voller Preis nur 
$3,000. Anzahlung und imeitere 
Zahlungen nad Möglichkeit. 
1310 Boundary Rd, 
RR 1, Yarrow, B.C. 





und 2 








Arrange your next 
NEW CAR DEAL 


with 
J.B.BKLASSEN 
at 
Carter Motors Ltd, 
Winnipeg. 
Phs. 72-2436 or 50-5326 
CHEVROLET & 
OLDSMOBILE 


FOR SALE 
3 ROOM COTTAGE 


471 Edison Ave, N. Kildonan, 
— Phone 50-9512 — 


Baus zu verkaufen 


oder zu vermieten 


in Winfler im Zentrum, 
bei der Schule, 


immer zu vermieten 
für Mädden. 


JOHN PENNER 
Box 141, Winkler, Man. 


— 


"PUBLIC TRANSFER” 
Dentfch-Tanadifnes 
Transport-Gefchäft 

Möbel - KRühlihranf — Bepädt 
Piano - Transporte, 
Schnell - Zuverläffig - Billig! 
zelefon 56-4522 Tag und Nadıt. 
——— 
Damen-PERLON-Strümpfe 
5 Wodien garantiert feine Lauf- 
majden. 
Das Paar nur $1. 75 portofrei 
bei „Money Order“ an 
MONTREAL PERLON HOUSE 
1536 Bishop St. Montreal. 







Dolgende Arbeiten 


Berfonen us 


A. A. De FEHR, 
234 Kingsford Ave., Winnipeg. 
Telefon: 506762 








hs; — —————— 
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